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Nr. 286.
_ 11. Nahrgansi.

HamburgerEcho.

Hierzu eine Beilage.

man fihmc mit Rstchsicht mtf bst Entwicklung nrnrrbtnr,« auch England dem Zollveretnr-Stzstem zu-

seeUchercifahrzeuge und ihrer Ausrüstung stellt sich

Art. Viele Millinrdcn deutschen Kapitals sind

in überseeische« Ländern angelegt, wozu noch weiter

die gewaltigen Mengen überseeischer und
' Ltx e-. 0 \ B . uc “, uurticcnutcr uno düng, daß die Mimsterreden so wenig wie die Rede der
exotilcher Staalspaptere kommen, welche sich in grafet Limbiirg-Stirum die Einwendungen unseres Oie«
Deutschland befinden*. Nach Schmöller waren

Er theilte auch hier schon mit, daß die Regierung vor
dem Zenttatvereill deutscher Industrieller fapihilirt habeAmerika, Japan und Deutschland, um zu zeigen, daß

guter Deutscher zu bleiben, wenn er daraus Werth legte.

bie Verbreitung der Deutschen über bie Apotheken, zu berathen haue.

reviston, die Anlaminenießung der beiden Siammtm,
beendet. Ter hervorstechendste Ing während dieser Be-

nicht vergessen werden, daß aut die Verhandlungen ttn

Tie Abtheilungen de» Reichstage« haben sich'Jahre lb*4 die Wahlen folgten, die eine klare Antwort
itinri. 4ii Vor anenden bei». Stellvertretern wurden gaben auf bett Appell an bas Volk. Bot der Wahl

fehlen lassen.'

der

Die

finden. Cr war hier vollständig frei; er konnte sich ent-
wickeln wie er wollte, ttnb Niemand störte ihn, auch ein

Zahl der Schiffe, wclclse derselben d-iruen, belief sich

am 1. Januar 1897 auf 546 (davon 103 Dampfer)
mit 86 526 cbm Bruttoraumgeholt und 3271 Marm

Besatzung gegen 402 Schiffe (davon 2 Dampfer)

Reiche werde« aus drei Viertel Milliarden

gesetzt, davon für Hamburg 300 Mllioneu,
Bremen und Bremerhaven 114 Millionen.

Auch die vÄlkSwirthschastllche Bedeutung

Hochseefischerei «fährt Berücksichtigung.

auf Jt. 12 666 000. Der Bruttoertrag der Hoch-

seefischerei wird für daS letzte Jahr ans J6. 9 885 000

angegeben.
Ueber die deutschen Kolonien wird u. A. mit-

Werth der gesmnmten Segclflotte wird auf rund

JlL 60 000 000 berechnet. Die Denkschrift nimmt

an, daß die gesammte deutsche Handelsflotte Ende

1897 einen Buchwerth von gegen 400 Millionen

Mark repräsentiren wird.

Die gesmnmten staatlichen nnd kvmmimalen

Hafen- und Schifffahrtsaulage« im deutschen

wanderet und bie Verbreitung der Deutschen über
die Erde. Bisher war der Deutsche, beut es tn seiner
Heimo th nicht mehr gefiel, gewohnt, in unseren Kolonien
ein ihm von Heizen zusagendc'S Selb seiner Thätigkeit zu

Interesse unserer gewaltig zunehmenden Arber tcrdevölkr-
rung. In brat weiten chtnesischen Reiche suchen sich alle
europäischen Nationen wirthschaitlichra Sinfiuh zu sichern:

beuu-uben Eindruck.
Rach Schönlank ergriff der (neue Reichsschatz« ober

wohl richtiger Reichsschnideusekretär Herr v. Thielmann
das Wort. DaS Volk kann zuftstden fein, wenn dieser
Herr immer so redet. Er sprach «nr von großen Ueber«

ti« mnS gebotene Aufgabe. Für den Augenblick mag
mehr Muth dazu gehören, dieser Aufgabe gerecht zu l

würde. Nur um (Mclb in Umlauf zu setzen, soll man
schon Schiffe bauen lassen. Wenn ein Privatmann seit
zwanzig Jahren immer Schulden gemacht hat und seine
Eiiutadmrn verbessern sich, baun sagt man ihm: Benutze
die gute Zeit, um Deine Schulden zu bezahlen.
Diesen guten Brauch int Volke scheint matt in der Reickstst
regierung nicht zu kennen, und da man sich in den zwanzig
Jahren an bas Schulbeniuachen gewöhnt hat, ist bie
Losung: es wird weiter gepumpt. Also bewilligt! Auch
Herrn vo« Marschalls Nachfolger, v. Bülow, ergriff
das Wort, um das Vorgehen in Haiti unb China zu
rechtfertigen.

Graf Limburg-Stirum theilte mit, daß selbst
in der konservativen Partei Leute sind, bie an das

und den Junkern für ihren Patriotismus ein annehm-
bares Trinkgeld zitloumten lassen.

Gras Posadowsky hatte offenbar die Empfin-

kurpveg abgelehnt und bie gemeinsame Ausstellung enter
anderen, den ktonservativen wett weniger grndjuicn Per-
sönlichkeit geforbert, obwohl in dem genannten -reffe die
Zahl der lonservativen Wähler die der beuffch-sozialett
im Jahre 18V8 fast um da» Dreifache fibertraf. Tmes
schreckliche Beginnen versetzt da» Junkerorgan in hellste

Dcr toiirf<einbfrflifri)c Landtag hat die (MeiirraT»
diskujlion scher die Hauvtplmtte »er V e r f a f f n it q « •

an«

für

zu erweitern, unb zwar nicht einmal ix erster Linie
int Interesse unserer Sapita listen , sondern vor Allem im

sehr rechtsstehenden deutsch-sozialen Kan-
b ibattn eventuell anzunehmen, bie Antisemiten die-

gcmnden Sinn unteres Lotto«, oan es nam xurnj«
tüfirung der Reform einer benifinftiqcn R.gierung auch
noch möglich sem wird, zum Nugra bee Lande» zu
regieren, lind e» ist nicht unmöglich, das, eine Zeit
formen wird, in welcher wir mit Befriedigung darauf
zmiickdticken werden, baß wir jetzt die Wunde gebet»
buben, die seit 50 Jahicn offen gehalten wurde !* Dieser
Wrunbton ging durch bst ganzen Reden bee Slertretrr»
der Regierung, der ant errritag eine gründliche Abrechnung
mit bet deutschen Partei hielt, indem er ihr die auch in

Tonnage um 8,7 Millionen Tons zugenommen.

Der überseeische Verkehr (b. h. der Verkehr

zwischen deutschen und außereuropäischen Häfen)

wies im Jahre 1873 eine Bewegung von 3200

Schiffen mit 2,2 Diillioncn Tonnen, im Jahre 1895

eine Bewegung von 3900 Schiffen mit 7,0 Tonnen

ctif. Der prozentuale Antheil der überseeischen

Schifffahrt am Gesammtschifffahrtsverkehr mit

außerdeutfchcn Plätzen betrug im Jahre 1873 zirka

6 Prozent, int Jahre 1895 zirka 8 Prozent.

Die Denkschrift legt Gewicht daraus, festzusteflen,

daß der deutsche Schiffsverkehr sowohl der Zahl

als der Tonnage nach rascher zugeuommen hat,
als der fremde.

Der vierte Theil der Denkschrift behandell

Rhederei, Schiffsbau und Hafenanlagrn. Die

Sthederei Hamburgs verfügte 1881 über37 Dampfer
mit 48 000 Bnitto-Negistertons, 1897 über 377

Dampfer mit 765 818 Tons; dazu kommen 402

Im Ncichsgesuudhettdantt frtrf am Smmabend bie
ständige.stsuuuisnon mit bet Bearbeitung des Arznei-
buche» zur ersten Sitzung ziiiauimen. Ot gilt, da»
Werk bett modernen Verhältnissen unb praktstckien Be-

Deutschland sich im Nachtheile befindet.
Ein aufmerksames Studium der in der Denk-

schrift gemachten Darlegungen hat uns nicht die

Ueberzeugung beizubriugen vermocht, daß dieselben

die Nothwendigkeit der von der Regierung geforderten

Vermehrung der Kriegsschiffe dartyun. Es berührt

sonderbar, was da behauptet wird, daß „zwischen

Kriegs- und Handelsflagge eine unausgesetzte Wechsel-

wirkung staltfiudet" und daß „eine starke Kriegs-

marine sowohl eine Quelle der Förderung des

heimischen Schiffsbaues, als auch eine wirksame

Repräsentation im Auslande der gesammteit volks-

wirthschaftlichen Bedeututig ihres Landes" sei. Völlig

unabhängig von einer Kriegsflagge hat der über-

seeische Handel Deutschlands sich entwickelt. Die

Kriegsflotte ist noch niemals in die Lage gekommen,

etwas Neuuenswcrthes zum Schutze und zur Förde-

rung dieses Haudels thun zu köuuen. Die „Wechsel-

wirkuug" zwischen Kriegs- unb Handelsflagge existirt

nur in der Einbildung. In der Entwicklung unserer

Handelsmarine ist von solch einer Wechselwirkung

nichts zu entdecken. Der kapitalistische Unter-

nehmungsgeist allein hat alle die wirthschaft-

lichen Beziehungen geschaffen, welche bett überseeischen

Handel Deutschlands unb „bie deutschen Interessen

über See" begründen.

Wir glauben nicht nöthig zu haben, hier die

Denkschrift einer weiteren Kritik zn unterziehen; die

Kritik hat ja schon im Reichstage bei Berathung

der Marinevorlage begonnen; sie wird noch weiter

darthun, daß die Begründmig der Vorlage mit dem

Geltendmacheii der „Seeiuteressen des Deutschen

Reiches" eine durchaus verfehlte ist.

biejemge, welche sich autzfchliestra tiefte, würbe, uamcntUd)
wenn (fcuropa noch cm Bißchen fckmyzöllnfrischer ge-
worben feilt wirb, dS ek jetzt fit, ihre Lebenriiitereiira
geffihrben. Spreche« biefe Gesichtspunkte bei brr Okku-
pation Lttan-Tfchau» nist, so wirb, wst wir schon be-
merften, Niemand etwas dagegen zu erinnern baden,

vorausgesetzt, baß keine politischen unb vor Allem
keine krtegerifchen Komplikationen daraus
erwachsen. I« dstfer Beziehung darf wohl gegen-
wärtig al« au«getuacht erachtet werben, hast R * ff la n b
gegen bie Festsetzung befl Deutschen Reiche« in dem
chinesischen Hasen nicht« zu erinnern bat, unb datz
Frankreich bie gleiche Sstllunc; einnimmt. Für
diese beiden Staaten ist selbstverständlich weniger die
Niickfickst auf bst Interessen be« Deuffchei, Reiche«, als
der Interessengegensatz maßgebend, in welche» dieselben
sich btnfichllickj LstasienS gegenüber England befinden.'

DaS fit ziemlich derselbe Faden, nur in einer anbereu
Nummer, den die Schwärmer für ein „grössere« DenNch-
land" spinnen Daran ändert mich die schließliche Ber-
reabrung nicht«, Wonach die deutschen Kaibolikeu keines-
wegs damit einverstanden tzseien, „baß die katholischen
Missi onni in China zum Aitsgangspunkte einer sogen.
Wettpolitik genommen würden, welche uns bi unabseh-
bare Schwierigkeiten unb Anwicklungen zu fuhren
geeignet Wäre".

Da» ZentrnmSbfcstt scheint demnach bie Bremse doch
nicht allzu euffchloffen anziehen zu wollen.

Ium $trritf«ll mit Haiti meldet ein Telegramm
cmS Ptra>-Ktenck, «.Dezember: „Eine Depesche an» Port
au Prine« vom heutigen Tage meldet: Zwei
deutsche Kriegsschiffe sind heute Vormittag hier
eingetroffen und hadni der Regierung von Haiff
ein Ultimatum Deutschlands übermittelt, da«
Oienugihmmg nnd (tmtschädigimg für Lüders inner-
halb einer Frist von 8 Stunden verlangt. — 1
In hiesigen diplomatischen Streifen glaubt mau, daß die
haitstmische Regierimg die Bedrnguugen Tenlschlaiib«
bestimmt atiucpmai werbe. Aus Furcht vor Unruhen
flüchteten sich gestern die Deutschen auf
zwei Schiffen in den Hafen. Ter französische
Minister:efident reguirirte einen französischen Dampfer
al« ZiistuclitSort für sie. Die französische Bevölkerung
ist zwar sehr aufgeregt darüber, aber bie Regierung ver-
fügt über bebeutenbe Machtmittel unb ist entschloßen,
den Befehl aufredn zn erhalten."

Man muß gestehen, daß bie Regifföre der auf den
verschiedenen WÄttheatern sich abspielenden Atte unserer
neuesten Flottenpolitik die Sache sehr hübsch inszenitl
haben. Es kommt Alles zur rechten Zeit, um den (hti=
druck auf die Bolksbolra während der Ntariueschlacht im
Reichstage zu machen — wenn sie sich dadurch impoiiiren
lassen. Ader Eins ist dabei vergessen worden: daß
T hestererfolge nicht lange über die Dauer der Vorstellung
hinaus Wirtin. Heute ober morgen aber fällt die (Ent-

scheidung noch nicht, und bis sie fällt, sann sich bie
Szenerie noch in einer Weise gestalten, die den Regissöten
nicht gesällt.

Ein trcffendcö Urtheil über die Wirkungen
der d e n t s ch e n K o l o n i a I p o l i t i k hat der eng-
lische Kolonialminister 0 h a ni b c r l a i n gefällt. Nach
einer Meldung der „Intern. Korresp." ans London
äußerte sich Gbanibrrlaiit vor einigen Tagen gegenüber
einer bekannten Persönlichkeit aus den brinitpeu ttolontal-
kreisen, die vor Änrzent von einer Reise durch Afrika
zurückgekehrt war, folgendermafien: „Ser aitgenblirflidte
l e i d e n s ch a f 1 1 i ch e K o l o n i a l d r « ng bi r deutschen

würdigte, aber doch dem (Gemeinwohl und nicht am
wenigsten auch den Jntereffen der Sllonarchie dienende
und daher durch wohlverstandenen Patrio-

Unternehintingen bezwecken, von tvelchcn 20 ein Capital

von zusammen 3t. 39 828 000 theils ciugrzahlt haben,

thells einzahlen sollen. Auch auf den Handels-

verkehr mit diese» Kolonie» Nürd besonders hin-

gewiesen. Derselbe (Gesammtciufuhr und Ge-

sammtausfuhr) beziffert sich auf etwa 27 Millionen

Mark für daS Jahr 1895.

Der siebente Theil der Denkschrift behandelt „die

deutschen Interessen über See*. Es ist da

selbstverständlich nur von kapitalistischen Interessen

die Rede. „Deutsches Kapital arbeitet in jedem

Lande der Erde/ und zwar in Haudelsnieder-

Tie ettinkrefien des LcMtn Rc'chcs.

n.

Die Denkschrift des ReichS-MarineamtS gelangt

im weiteren Verlaufe ihrer deu auswärtigen Handel,

bezw. die Stellung Deittschlands als Handels-

macht betreffenden Darlegungen zu beachtenswerthen

Schlüffen. ES tont) festgestellt, daß den weitaus

größten Gewinn unserer Volkswirthschast die-

jenigen vom Ausland eingrführten Waaren

genießen, welche der heimischen Produktion

dienen, ohne doch mit inländischen Erzengniffen

gleicher Art zu konkurriren. Diese Waaren werden

fast ausnahmslos durch den Seehandel, und

zwar größtentheUS direkt und indirekt von über-

seeischen Ländem bezogen. Es gehören dahin in

erster Linie Baumwolle, Jute, Kupfer, Tabak,

Farbhölzer, Gummi rc. Ueberwiegend dem See-

handel gehören weiter an: Steinkohle, Schafwolle,

Rindshäute nnd Mais. Der Mais ist die einzige

Eetreideart, welche größtentheUS aus überseeischen

Landern kotumt, während Gerste, Hafer, Roggen

und Weizen fast ganz überwiegend auS Ländern

des Landhandels stmnmen. Die Denkschrift

folgert: „Durch die Konkurrenz überseeischer

Produkte ist die Judustrie fast gar nicht,

aber auch die Landwirthschaft in weit ge-

ringerem Maße bedroht, als man allgemein

annimmt. Vielmehr entstammen die eigent-

lichen Konkurrenz-Arttkel für unsere Landwirth-

schaft und Industrie in der deutschen Einfuhr

überwiegend dem Landhandel, in zweiter Linie

aber dem Seehandel mit europäischen Ländern.

Die landwirthschaftliche Konkurrenz auf dem

Weltmärkte ist von den deutschen Seczufuhreu

vollkommen unabhängig." Der Ancheil un-

serer Landwirthschaft an der Scehaudels-Ausfuhr

wird auf nahezu ein Sechstel der Gesaumtt-

ausfnhr berechnet. Was die Industrie anbetrifft,

so wird als jedenfalls feststehend erachtet, daß die-

selbe heute in außerordentlichem Maße auf

den Export durch den Seehandel angewiesen

ist. Der diesbezügliche Theil der Denkschrift schließt

mit den Worten: „Es giebt keinen Zweig der Volks-
wirthschaft, der nicht direkt oder indirekt aus den

Ergebnissen des Seehandels einen Theil seiner

s^oen!»Pe«Mj«Ue empfangt uuo zur Schaffung von
Gegenwetthen hierfür somit entweder bireft oder

indirekt thätig sein muß und ist."

. Das sind höchst eiusache, auch von den breiten

Volksmassen längst erkannte volkswirthschaftlichc

Wahrheiten, die lediglich unseren Agrariern unan-

genehm sein mögen, weil sie nicht zugeben wollen,

daß Deutschland immer mehr zu einem Jndnstrie-

bezw. Handelsstaat sich ansgestaltet und deshalb

keinen Boden mehr bietet für agrar-politische Ex-

perimente.

Im dritten Theile der Denkschrift erfährt die

Seeschifffahrt eine ziffernmäßige Beleuchtung.

Nach den beigegebenen statistischen Uebersichten hat

sich die Gesammtzahl der Schiffe, die in den

deutschen Häfen ein- unb ausgmgen, von rund

94 700 mit einem Ranmgehalt von 12,3 Millionen

Registcrtons int Jahre 1873 auf 133 800 mit

30,5 Dlillionen Registertons im Jahre 1895 ge-

hoben. Im Durchschnitt der Jahre 1873/75 zählte

man (im Gesainmtverkehr) 17 500 Dampfschiffe

mit 7,0 Millionen Tonnage nnd 74 300 Segel-

schiffe mit 5,7 Millionen Tonnage. Von 1891/95
aber betrug im Jahresdurchschnitt die Zahl der

Dampfschiffe 63 500 mit 25,2 Millionen Tonnage,

die Zahl der Segelschiffe 71 700 mit 4,6 Millionen

Tonnage. Die Gesammtzahl der Dampfschiffe hat

sich also von 1873 bis 1895 um 48 900 oder

286 Prozent gehoben, die Gesammtzahl der Segel-

schiffe ist dagegen um 9738 oder 13 Prozent

zurückgegaiigen. Der Ranmgehalt der Dampf-

schiffe machte im Jahre 1895 mehr als 86 pZt.

des Raningehalts aller Schiffe aus, welche dem
deutschen Seehandel dienten.

Die Zahl der Schiffe in der Küstenschiff-

fahrt wurde 1873 auf 44 000 mit rund zwei

Millionen Tonnen, 1895 auf 81 000 mit 6,5 Mill.

Tonnen angegeben. Das wäre eine Vermehrung

der Zahl um 84 Prozent, der Tonnage um

233 Prozent. Auch hier trifft die Vermehrung
hauptsächlich auf bie Dampfschiffe: 32900 im

Jahre 1895 gegen 4100 im Jahre 1873.

Im Jahre 1873 betrug der Verkehr mit außer-

dentschen europäischen Häfen 47 500 Schiffe

mit 8,2 Millionen Registettons; im Jahre 1895

zählte man 46 800 Schiffe mit 16,9 Millionen

Registertons. Es hat sich also die Gesammtzahl der

Schiffe um 700 vermindert, dagegen die

bürfutflen anuUKiifca — E« tagte girulijsiiig mie

Andere« gethan hat, al« die Konservalivon in
täuschen und deren Vertrauen zu misi»

brauchen, die schliefifich, als di« KvniervalWen sich
zur Wehre setzten, in bemalet Weise aussikbislvse Kan-
didaturen tmfjieilte, «tn bie Konservativen i b r e Rack«
snh l en ju lassen, gleichviel, ob dadurch die radikale
Linke Vortheil zog. Ist denn bafl ehrlich und anständig.
Wenn die Antisnntlen au6 Rache wegen der von ihnen
provofirten trefienden Zntechtweisuugen in der „ftrettj«
zeittmg", deren irhesrtbitttrn Herrn Dr. Kropatscheck
drohte, in seinem Wahlkreise einen Sonderkanbidatra vor
die Nase »u setzen, obwohl dadurch höchsten« nur bet
„<h'»lg* für die Antisemiten erreicht Werben könnte, bafj

Von der Wcltbühne.

Aus dem Reichstage. Berlin, 6. Dezember.

Die sogenannten grotzeu Tage haben für baS Publikum
einen eigenthümlichen Reiz. Groß war daher auch heute
der Andrang zu bett Tribun«; selbst die Tiplomaten-
und Hofloge waren stark besetzt. Während die Tribnnra
bis auf den letzten Platz besetzt waren, hatte sich von
den Abgeordneten kaum eine zur Beschlußfähigkeit nöthige
Anzahl cingefunben. Aber die Besetzung der Bundes-
rathssitze zeigte, daß der heutige ein großer Tag werden
sollte. Bon den Staatssekretären der Reichsämter fehlte
nur von Pobbielstt. Auch daS preußische Ministenum
war vollzählig zur Stelle, und selbst bie Minister von
Baiern, Sachten, sowie vieler filemftaaten waren in

großer Anzahl erschienen. Dazu kam, daß auch das
Premiören-Publiknm Aussicht hatte, auf seine Kosten zu
kommen. T i r p i tz, v. T h i e l m a n it und v. B fi l o io
sollten ihre Jungfernreden halten unb Graf Posadowsky
trat zum ersten Mal in der Rolle des SprechmniisterS
auf. Also Ministerreden in großer Fülle.

Als erster Redner erschien Fürst Hohenlohe auf
der Kommandobrücke, pardon Siebnertribüne. Der alte
Herr beklagt sich, baß die Ablehnung der beiden Kreuzer
in der vorigen Session so viel Staub aufgewirbelt hat.
Nun, diese Klagen hätte er ganz gut an anderer stelle
Portragen können. Denn im Reichstage sind bie
Aeußerungen Boit bett „vaterland-losen Gesellen", dem
Lladberadatsch von oben u. s. w. doch nicht gefallen.
Zur Sache sagte er nicht-, was nicht schon durch die
offiziöse Presse besannt geworden ist Der Appell an
das patriotische Gefühl war sem Hauptargument.

Der Staatssekretär Admiral Tirpitz war ganz
Admiral. Er will Seeschlachten gewinnen und muß
dazu eine große Flotte haben. Nur einmal begeh er
sich auf das Gebiet der Winhschaft-politik, indem er be ¬
merkte, daß durch bie Schifftbcuuen bie Leistungsfähigkeit

-U_ der Eisenindustrie und des Schiffsbaues erhöht wird.

Segler mit 152 046 Tons im Jahre 1871 gegen Der Herr Staatssekretär ist eben Admiral; wäre er

296 Segler mit 197 219 Tons im Jahre 1897. R-äomttök«-«. da« hätte er sich wahrscheinlich etwa«
as— i. f . / ... ■. korrekter anSgebrurft unb hätte gesagt: bte UeberKünste

chwerth der gesammten dentscheu Du»idraden der großen Eisenwerke und der Schifis»
Dampferflotte wird auf rund M. 300 000 000 Werften werden durch die Neubauten erheblich gesteigert.

geschätzt, wovon auf Hamburg M. 140 000 000 Gewiß eine angenehme Anisichk für die Herren Krupp, gemeint. DsiVbe „Köln. Vokkr-Ztg.", welche den linken i
und auf Bremen M. 89 000 000 entfallen. Der Stumm, Schichau n. s. w.; aber die Uederschüsie der Flügel bc8 Zentrum« vertritt, bringt einen Artikel über!

Werkbesitzer stellen sich bei dem Steuerzahler al« De« die Besetzung von Kian -Tschau, der sich
stz i 18 bar. Es mag fein, daß Herr Tirpitz etwa« eigentlich nur durch den etwa« fühleten Ton von den

befangen war; aber die ganze Wohl präparirte Rede de« Auslassungen unserer .WettmachtSposiuker' unterscheidet.
Herrn Staatssekretär« blieb wett hintrr dm Leistnngei > U. A schreibt da« ZenirmnsblaN:
seines Vorgängers zurück. I „Wenn die Position in jfian-Tschau gehalten werben

AIS erster Redner aus dem Hmffe erhielt imser sollte, werben wohl wirthschasts-politische
Gmosse Schön l ank das Wort. Dieser hatte eine» Erwägungen btrfrrr wesmtsich mitbeftimmenb sein,
guten Tag. Mit besonderer Schärfe und treffender Unb es läßt sich leider nicht berfernten, daß die wtnh-

Jronie ttitifirte er die Vorlage und da« ganze Stiftest, schaftliche Lage auch im Dnitscheu Reiche mit jedem
aus ivelchem sie hervorgegangen ist. Während von 1871, Tage schwieriger wird, nachdem alle ntropäischra
bis im Frühjahr dieses Jahres in den Denkschriften bet Staaken sich mit Zollschranken umgeben haben, der
Regiermtg unb den Reden Der Minister immer behauptet amerikanische Markt immer mehr verschlossen wird unb
worben ist, t “ Rücksicht "4 *V.. ~ ~t, Trr**-;*: b" ,7-
ber Technik u. s. w. keine großen, für längere Zeiten neigt. Da liegt gewiß der Gedanke nahe, int äußersten
berechneten Pläne für den Flottenbau aufstellen, schlägt Osten unser Export- und Absatz-Gebiets nach Möglichkeit
man jetzt plötzlich der al tut Behauptung in’« Gesicht
unb will nun ein Marine-Sepiemtut, ohne andere
Gründe als allgemein patriotische Phrasen für den Wandel
in s Feld zu führe«. Unser Genosse ttitifirte scharf die

ganze Erbe unb damit auch die Ausdeh-
nungdesbeutschenWelthanbeirgeförbert.
Jetzt bagegen, wo Deutschland selbst überall Kolonien
erlangen unb die Regierung bie deutschen Auswanderer
in dieselben hineinzwingen will, ist der Auswanderer — - -
weit schlechter gestellt Schon kommen ane- ratbung War die wirklich fotiitinitioueUe Haltung dr-
allen deutschen Stolonialgebietcu bie lebhaftesten Minister Präsidenten v. M i 11 n a ch l, dessen Ltplomotie
Klagen darüber, daß die Atttiebler durch die Beamten j sich die Reichsregenten ebenso zum Muster nehmen kcauneit,
gehindert, durch Abgaben aller Art gedrückt und durch i wie die leitenden Sm ttowanner t erfditcorncr (' iir<el»
ttemliche Gesetze beschränkt Werben. So etwas hat btt ftaaten. Aus einen direkten Angriff des prwilegirien

Auch die „Kons. Korresp." erklärt wstchend: ,ES
'ist doch völlig) ausgeschlossen, mit einer

Partei Frieden zu halten, die seit Jahren nicht-

der Wahlttei« der Eozialdemokrane zufiele tz DaS ist doch
ein TerrorismnS, wir er taun von den Sozialdemokraten
anSgrübt wirb, eine so undentsche Wahlmttik, daß Die-
jenigen, die sie empfehlen, sich schämen müssen

Tiefer Appell an bte Scham bei — Antisemiten ist
natürlich völlig ttnchtloS. Offenbar fürchten sich die Anfi-
fcnntcii auch blitzwenig vor beut zornigen Droben bet
Konservative». Eur Berliner AntiftmttendtaN erklärt zu
bau Swette:

»Die Antisemiten werden plötzlich zu gesuchten
S3nnbe«genoffen. Stachbein sie seit bet West-
priegniyer Wahl ungefähr einen Monat lang Voit bet
konservativen Presse in der heffistften Weise angegriffen
worben sind, schefitt auf konservativer Seite
setzt der Wink au «gegeben Worben zu sein, daß
die Vorstände der einzelnen Wadltteise mit unseren
Vertrauensmännern über Kompromißkandida-
tuten ober über die Aufstellung angeblich „parteiloser
Kandidaten, die ganz auf dem Boden unsere» Programm-
stehen^ in Verhandlung treten sollen. Die ^tarteilcthmg
der deutsch - sozialen SHormpartci hatte sich in ihrer
Sitzung vom letzten Mittwoch mit einer Anzahl solcher
Fälle zu befthäffigen. Die Antwort ist sehr einfach:
Die Kandidaten, die auf dem Boden unsere« Programms
stehen, mögen folgeridihg erklären, daß sie dementsprechend
uns erer Fraktion bei treten wollen. Dann
werden sie von unterer Partei ausgestellt werden, vor-
ausgesetzt, daß sonst nicht« gegen sie einznwenben ist. —
Die Möglichkeit und bie Zweckmäßigkeit
eine« Zusammengehens mit ben Ronfet-
va tiven im ersten Wahlgange erscheint nach ben Vor-
gängen der letzten Monate nahezu ausgeschlossen.
Die deutsch-soziale Reformpartei wird überall Raubt-
baten a u f ft e 11 e n, wo sie sich stark genug bazn
fühlt. Wer sie zu bewegen wünscht, in brat einen ober
anderen Wadltteise barauf zu verzichten. müßte ihr
minbesteus in einem anderen Wahlkreise ein gleich-
wert h i g e s Zugeständniß machen."

Das wird den Junkrtu nicht sehr angenehm in den

Ohren Hingen.

Eine demokratische Strömung rnitcr de«
l Polen muß zu ihrem großen Leidwesen sie „Itöln. Ztg."

I tonfialircu. Le« selben wirb uuS Posen geschrieben:
■ .Die Wählbar l'ereitnngen der Polen lassen bered«
i deutlich ersinnen, baß der poluische Mittelstand unb daS

IU« uern - und A r b e 11 er t h it m um ben Vorrang
in ber Polittk mit der Hofpartei ringen. Man mug
annehmeu, daß der Abel und die Geistlichkeit
da bet unterliegen werden; denn langsam gewinnt
die Volks Partei an Boden. Es tritt damit abermals ein
radikales Element in die Pottuiche Politik ent,
unb der Kampf desselben gegen da« Deittichtlmm ist
umsomehr zu lvachten, als er auf das wtnhidxiftlidje
Gebiet übertragen wirb. 9htr eine nachdrückliche Be»
siedelnngsihätigkeil brr Regtrrniig sann durch Schaffung
deutscher Dorset dem deutichra Handwetter mtb .»aus«
mann, die jetzt wirihfct^ftlich arg bedrängt sind, wieder
einen iichetea Absatz schonen. Tann werden auch diese
Leute sich wieder zu itirim Deittschtbu« befettnett.“

Bei ben sattsam bekannten „«rf eigen" ber offiziellen
und offiziösen Germatiisirungstbätigkett ist e» nicht zu
erwarten, daß dem votti,sich>a mbtfalen Element Abbnich
gethan werde. Erftenttch ist e« auf alle Fälle, wenn
die Hoftorlei, die im bekannten „Admiratski" chre
treffendste Vettörpenmg fanb, huiwoggefegt wirb.

Ein« kleine l«x Sierfr soll seitens der Preußischen

Negierung wieder in Vorbereitung sein. See soll die
Lücke in den Sprachgesetzen betreff« Verfauimltntgen in
polnischer Sprache beseitigen. Damit sollen wohl
die int Widersprüche jur Enficheidung de« Lder-Ber-
waltungsgerichts unb des Wortlaute« unb Geistes des Per-
einsgesetzes vorgenomtnenen. Persammliingsanstosimgen

und die Novellen zn den Lcrficherungsgesetzen nicht wieder
eittbringen werde. Er sagte zwar, die Sache fei nur ver-
schoben, aber auf jeden Fall so lange, bis die Kroß-
fabrifauten zur Wetterführung ihre Zustimmung geben.

In einer peinlichen Lage war ber Freisinnige
Dr. Barth. Die ganje Begrüichung der Vorlmze
reizte gewaltig zur Kritik und doch will er die Schiffe
bewilligen, nur daS Septennat nicht. Isittt echter „Libe-
raler" finbet leicht etwas Lobensiverthes. So ging es
auch Herrn Barth. Er freut sich, baß bie Negierung
die Denkschrift über die ©eciittcreffcn Deutschlands auS-
gearbeitet hat. Also hat die Negierung ein Interesse für
den überseeischen Handel und bie sreihändlerijche Liebe ist
noch nicht ganz erstickt. Nun, der Ztvcck heiligt bie >
Mittel. Aber die ganze Begründung der Bottage ipridjt
in erster Linie immer von ben Panzerschiffen, unb auch
mehr als die Hälfte der verlangten Summe soll für
Neubauten von Panzerschiffen verattsgabt werden, flamt
mau mit jeder solchen Denkschrift einige Abgeordnete ge-
winnen, bann wird die Regierung nicht müde werben,
noch einige Dutzend solcher Denkschriften unfertigen zu
lassen. Sind die Schiffe erst bewilligt, bann müssen
neue Sienern beschafft werben, unb ba kann bie Regie-
rung zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen, wenn sie
Erhöhung der Schutzzölle fordert.

Nachdem noch der Pole JazdzewSki gegen
die Vorlage gesprochen, Wurde die Debatte vertagt.

Znr Flottcnagitation wird der .Freff. 3tg." ans
Hamburg mitgetheilt, baß, nach vorausgegangenen
vergeblichen Versuchen des Herrn Woermann, nun-
mehr die Hamburger Handelskammer auf
Antrag des Herrn Woerntanit bei dem Präsidium
des deutschen Handelstages offiziell den An¬
ttag gestellt habe, eine Generalversammlung deS Handels-
tages zu berufen, auf deren Tagesordnung eine Reso-
lution zu Gunsten ber F l o t t e n v o r la g e ge-
stellt werden soll.

Wetter berichtet das genannte Blatt: „Der Vor-
sitzende des deutschen Handel-tages, ber Geheime flont«
merzienrctth Frentzel, hat diesen Antrag in einem
Zirkular an bie Ausschußmitglieder zur Begutachtung
gestellt. Cb die Mehrheit der Ausschußmitglieder sich mit
dem Hamburger Anttage einverstanden erklärt hat, ist
bisher nicht besannt geworden. ES verlautet nur, daß
insbesondere die Aeltesten berSaufmannfdtaft
zu Berlin aus formellen unb materiellen Gründen
ein «st th i g sich gegen die Berustmg deS Handels- ucuu.xvr >l.hu# iuhu omu» lwt > W—- .......... „
tag es zur Berathung der vorgeschlagenen Resolution i deutsche Auswanderer in den britischen Sotoniensv Wöllwarth, der meinte, bte Regierung tollte
erklärt haben. — Unsere« Erachtens hätte Herr Frentzel, niemals kennen gelernt, unb deshalb glaube ich, daß ' nicht jeden» schärfere» Luftzug Rechnung trugen, lic hotte
welcher bekanntlich ber Freisinnigen Vereinigung an- er bald auch bie englischen Kolonialläicher wieder vor den , dem Beiipstl Bismarcks folgen sollen, enmoene Miit-
gehört, es überhaupt ablehium müssen, dem Ausschuß . deutschen vorziehen wirb." | nacht ruhig: „Uut meine Haltung zit Wurbteen, darf
den Hamburger Antrag als nicht zur Kompeteii, des nicht vergessen werben, daß aut die Verhandlungen im
deutschen Hanoelswges gehörig zur Berathung zu stellen ' Tic Abtheilungen deS ReichStnqeS haben sich'Jahre lbu4 die Wahlen folgten, bte eme klare Antwort
JedcitsallS eftcheint eS uuS unzweifelhaft, daß die Be- konstittitrt. Zu Vorsitzenden bezw. Stell vertrettr» wurden gaben auf trn Atwell an dus VoU. V«e der Wahl
riifung des Handelstages zu dem gedachten Zwecke den gewähtt: 1. Abtheilung: Abgeordneter Dr. v. Bennigsen haben alle Parteien bte (niitemung ber Prwilegtrten
Austritt einer Reihe von Handelskammern (RL.) bezw. Günther (NL.); 2. Abtheilung: «ras flame, in chre Programme ausgenommen und alle haben sich
aus dem deutschen HandelStagejtur Folge (R ) beym v. Staudt, <S.); 3. Abchetlung: Graf Hom- in dem Herlangra nach einer reinen Volksttmmer
haben würde. Wie in Berlin verlautet, ist der pesch tZ.) bezw. Dr. Nintelen (Z.): 4. Abtheilung: Frei-veremigt. Du» fit nicht nur ein s-tmiterer LustM,,
Austritt de« Bettiner Aeltesteitkollegiimts cvcittuell mit Herr v Stumm (RP.) bezw. Traeger (FV.); ft. Abibei- baS ist eine deutliche Erklärtmg des i o'fce, c m
Etchc-rheit zu erwarten." luttg: Rickert (FVg.) bezw. S t n g e r <SD );«. Abtttei- mußten totr Rechnmig tragen. Es giebt feine

<Bw*iih#r her in h«- c* lung: Dr Lieber (tt.) bezw. v. EzarlinSki «Pole) ; ?. Ab- .Regierung, die, ohne sich aus eine Part ei
'— ■ ~ ' stützen zu können, dem Willen des Volkes

, . wegen Gebrauchs der polnischen Sprache zur stckndigrn
Regierung schädigt zumeist die deutschen AuS-' Regel gemacht werden.

Steigungen zur SVeitpolttik und zuw Absolutismus Hier

* » । es rssVS sstossrrs
Besatzung rut Jahre 1887. L.cr Werth der Hoch- man die dafür präseittirten Rechnungen schon zahlen
seefifchercifahrzeuge und ihrer Ausrüstung stellt sich müsse*. Die Rede unseres Genossen »rächte einen de»

Speisen ans der vorigen Session, ttnb diese waren auch
. _ noch so schlecht V'inrt baü Jeder sagte, so ungeschickt

-Jtunüuto, Italien, Veretutgttil ötoatui von gut oer Borczanger sich nie m solcher Sttnation benommen.l_ _.. ....k. ... if ur. r < . k Ivr ♦hot I to nitHi fiinr Mit f hnt? S))n,itnrinTH hnr

getheilt, daß daselbst 29 Gesellschaften koloniale! Mimfet Die Mittel sind da und da wäre es unbillig,»ernt das Geld nicht Wieder unter die Leute gebracht

....... .. ... " ; Sachverständiginckiroumiission, welche die Verordmtiig,
So hat grabe da« britische Kolonialreich! betteffend die Abgabe narfwirfatbet Arzneuutttei in den

Entrüsiung und es bemerft: _ , ..

utrvi va«u uiwrm, uictrr nuiuuue unemi 6 u > .Wenn die deutsch-soziale Provinzialvertretung kkir dieser Frage zur Schau getragene .'.-ettenahncrl. : tnng

Werben, als er einzelnen, im Bolksbodeti nicht mehr fest Brandenburg beschlossen hat, in sämmtlichen konservativen " d^satttiicherWe^e ut^r^ept^neb.^Etn^wetterc-s
wurzelnden Parteten innewohttt; da« Zentrum hat Wahlkreisen eigene flanbtbaten «nftnstellen, wie kann Berkatal, tm« schert Bitbandtungen 1-evan Zeucht !
diesen Much schon Wiederholt bet (tätigt und wird ti man da von unserer Sette noch «nckucht ans den loge- die von o«en c tra jin.i "L
sicher erforderlichen Falles müh in -jnlnnst beton nicht nannten .Besitzstand" der «nfiiemtten verlangend fc-ettn jengwtg, daß «s ellerdmgs durch ketn Mittel ntoalch 'em

ö ' sberaefchossen wird so wird doch wohl auch hin- wird, weitere Soz.albetnotr-tten vom Landtag fernf
I Ls 4 offen werden btrfenl Dieses Recht ist bisher halten. Und doch zetgten sich all e bürgerlichen »ebner

Die bremsende TbSHeMt de» Zentrnm» noch Niemandem verweigert worden, nnd wir werden es eifrig bemüht, etwra BUeg ju finden, bet bte« ernog.
gegenüber dem Flottenübcrichwang ist so ernst kaum uns auch fchlechterdmg» nicht verküumiern lassen." ■ luhen könnte, aai Angst vor der ^.ozia cuio tu ic

Gegenüber der in der Flottenagitation sich breit' lung: x*. xteeet ta t vrz». b. eiu««—« < vv«>, _
machenden chanvinistischm Hetzerei bemerkt die klerikale i thcilung: Auer (SD.) bezw. Dr. Hammacher (NL.) stutzen. W
„«bin. Volksztg.': .Es giebt viele Leute bis tief in die I f * <6 widersetzen kann. Da waren wir Gewhr
Mütelparteien hinein, welche bte Ueberzeugung hegen und Tie konservativ - antisemitische Fehde nimmt gelaufen, vor einen offenen »eoflift gewan|t zu werden,
gelegen tlid) auch verlautbaren, daß eine besonnene' immer heftigere Formen an. Wo bte „ftreu^tg.* mit» unter solchen Umständen konnte die Netorm nicht langer
Abwägung der realen Verhältnisse gegen- thetlt, haben in einem märkischen flretfe, wo dce K o n - hingezogen werden. Ich Hobe das Vertrauen zi^ dem
über einem gewissen Ueberschwana der Aus. ^ser vativen sich bereit erklärt haben, einen asterbmgs gesunden Stun unsere« Volkes bah es imch xurrt)-
sassungen, unb eist entschlossenes Bremsen U —* — '
gegenüber einem gewissen hochgemuthen aber
gefahrvollen Voraus st firmen heute mehr
denn je die Ausgabe der Volksverttettmg sei, vielleicht
eine für den Augenblick undankbare und nicht richtig ge-

tnjti.uten, ui ^tnoustrteunternihmitngen aller Hoffitung, die Regierung werbe sich dankbar erweisen

noffen erschüttert hatten. Er mußte jetzt als Svreckt-

1892 za. 10 MLiarden fremder Werthe im Lande, minister debütiren. Aber dieses Debüt fiel recht kläglich
Den Schluß der Denkschrift bildet eine Ber-'^,. Als neuer Koch brachte er nur atngewarmte,

gleichung der Kriegsflotten von England, Frank-

Da« Hamburger Echo" erscheint üglich. außer Moniag«.
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in Fällm um Prozent

695 (76,2 pZt.) 32,,

) 103
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664

)67

( 9,722
Minder gegen

Resultat:

Darunter:

Mana V a r r i s 0 ii.
B

LK

te. c

es

1506 I 833

Kandidaten Sania! nur 9751 fielen. Letzterer Umstand
*) Laut Zusammenstellung der „Hamb. Nachr." vom

recht erworben haben.

didalen ebenfalls mehr Stimmen, als jene.
In Brooklyn ist die Slimmeiizäbluiig unterbrochen ’■ gestellte waren Lehrer.

Aus den: Wochenbericht über die medizinische
as bärtige offizielle Resultat noch nicht Statistik des Hainburgüchen StaatcS. A. Stadt.
Bezüglich des übrigen Staates liegen In der Woche vom 14. November bis zum 20. Novemberfestgestellt ist.

zwar aus den Wahlkreistn, in denen wir Kandidaten

bezirken die in denselben auf unsere Kandidaten ge-
fallenen höchsten Slimmenzahlen im Hauptquartier

9
13
17
19
16

1858 Stimmen, also 897 resp. 694 mehr als die beiden
anderen Hauptkandidaten, die 1164 resp. 961 Stimmen
erhielten, und in anderen Kreisen erzielten einzelne Kan-

19
31
23
84
33

1
1

2
1

39
66
68
70
73

18 Jahre
und älter

45162
27163

unter
18 Jahren

12751
6743

4
8

61
1

!§■

1

unter
18 Jahren

7540
4175

im Novbr.
„ Lktbr..
„ Septbr.
„ August
. Juli ..
„ Ium ..
„ Mai ..
„ Avril .
„ Marz .
„ Februar
„ Januar

und zwar ergiebt sich ein

höherer Verdienst der Männer
gegenüber den Frauen

ausgestellt hatten, private Mittheilungen vor, aber über
das Gesammtresultat läßt sich immer noch fein sicheres
Urtheil bilden.

Zu den amerikanischen Wahlergebnist'en schreibt
man uns noch aus 2! e w - P 0 r k, 26. November: Vor
einigen Tagen ist die offizielle Stimmenzählung für die
Stadt New-ßsork beendet worden, und da hat sich denn
ergeben, daß die am Abend des Wahltages heraus-

E
E-.-S

B
tn

§
s
a
a

<9

worden, indem sich diverse „Unregclniäfiigfciten" ergeben
haben, jo dasi das bärtige offizielle Resultat noch nicht

höherer Verdienst der Frauen
gegenüber den Männern... 129 (16^

höherer Verdienst der Kinder

Ungarn zieht bereits die Konsequenzen ans dem
Nichtzustandekommen des Ansgleichsptovisoriums. Am
Montag brachte die Regierung im Abgeordneten-
haus e einen Gesetzentwurf über die pr 0 vis 0 ri 1 che
Regelung des Zoll- u... 2 ' ,
sowie einiger damit nulammmWinaenber Sinnen ein.

waren von den seit November v. I. Bürger gewordenen
4182 Staatsangestellten beschäftigt bei den Justizbehörden
168, bei der Polizei und den ihr unterstellten Behörden
1513, bei der Zollverwaltung 1035 Beamte, und 945 An¬

hat Herr Kapellmeister C. Hans
die hinlänglich bekannte Sona .
erzählt sich, daß bereit entschiedener Gegner, der Nedaktör
des „Slrtist", Ott», sich am Gröffmingstage im Saale
befand, jedoch von der Direktion veraiilaßt wurde, das
Lokal zu verlassen. Diese absonderliche Ntaßnahme wird
im Publikum nicht grabe freundlich besprochen. Ein
Blatt weiß zu berichten, daß Herr Otto gegen die
Direktion wegen Beleidigung klagbar werden will. Neben
diesem „Stern" finden wir eine Reihe ganz vortrefflicher
künstlerischer Spezialitäten, io die Brothers Niagara,
Ehampioit-Equilibristeit; Hasson u. Biiß Jenny, Jonglöre;
Baronin de Mitacor, Lebende Bilder; Puck- und Jola-
Truppe, Spaß im Panoptikum ; Charivari-Truppe,
Akrobaten; Truppe Terna, Rudersport-Akrobaten; vier
Geschwister Franyois , Reckküiistler und Equilibristen ;
Sldriella Harmach, Ezardas- und Verwandlungs-Tänzerin;
Bianca Braselly, Spanischer Gesang und Tanz; der
Lawinensturz; Geschw. Petrams, Theater-Fanioches;
der kleinste Zirkus der Welt; die sieben Libellen, Sisto«
balen-Truppe. Die Vorstellungen dieses artistischen
Muster-Ensembles stiften Abend für Abend die weiten
Räume des Konzerthauses Hamburg und die einzelnen
Piecen entfesseln stets stürunscheit Beitaft. Jedenfalls
verdienen die Darbielnngen das Prädikat „vorzüglich."

und Frauen
gleicher Verdienst der Dtänner

mid Kinder

mit einem Tomiengehalt von 6 317 860 Tons (1896:
9888 mit 5 967 969 Tons), davon waren 6307 Dampfer
mit 5 660 779 Tons (7050 mit 5 259 666 Tons) und
3183 Segler mit 657 081 Tons (2838 mit 708303 Tons).

veiiiren, wirb dies allein der Fall fein, weil die Noth-
wendigkeit eines solchen Vorgehens so klar sein wird,
daß sie uns die Unterstützung und Zustimmung der zivi-
lisirten Welt verschaffen wird.

Der Präsident befürwortete sodann die Durchführung
der Einverleibung Hawaiis und fügte hinzu,
Japan sei gegenwärtig von der Absicht der Vereinigten
Staaten überzeugt, alle Fragen, die die Interessen Japans
berühren, im freundlichsten Geiste zu behandeln. Sodann,
spricht die Botschaft die Hoffnung aus, daß die Be-
mühungen des Senators Walcott schließlich zu einem
internationalen Abkommen über die Silberfrage führen
würden. Der Kouimissar Kasson, heißt es schließlich
in der Botschaft, stände gegenwärtig mit verschiedenen
Regierungen in Europa und Amerika wegen des Ab-
kommens von Gegenseitigkeits-Verträgen in Unterhand-
lungen und es sei auzintehmen, daß durch sorgfältige
Ausübung der vom Kongresse übertragenen Vollmachten
eine Anzahl der Beschwerden der Vereinigten Staaten
und der anderen Länder beseitigt oder wesentlich erleichtert
werde, so daß der Handelsverkehr der Vereinigten Staaten
Ausdehnung erfahren würde.

. - von». .1), an Brechdurchfall 3 Kinder bis
zu 5 Jahren (81 bn. 2). Gemeldete Erkrankungen an
Influenza 15 (Zun. 8) Personen. — ES star h e n

73
48
42
27
26
35
36
50
42
30
30
90

316
230!
149
155

96!
111’
119!
199
311
216
141
351

Novbr. 2.
9.

16.
23.
30.

in der BauntivoUen-Jnbustrie erzielt. Als Gründe der
Bevorzugung der Frauen- und Kinderarbeit sind u. A.
angegeben: Billiger, streiken nicht, sind
leichter zu behandeln, verlangen nicht den
ganzen Betrieb zu lernen, sondern begnügen sich mit
ihrer Theilarbeit 1

82
87
90

102
148
342
468
5'9
676
452
303

Der Präsident der Vereinigten Staaten,
Mac Kinley, hat am Montag dem Kongreß eine
B 0 t s ch a"f t vorgelegt, welche zunächst betont, daß der
Friede und die freundschastlichm Beziehungen zu allen
Nationen ungestört foribaucnn Nachdem die Tarisgesey-
gebuitg geordnet, sei die Währungsfrage die nächste
dringende Frage. Der Präsident empfiehlt angelegentlich,
daß sobald die Einnahmen zur Deckung der Ausgaben
der Negienmg ausreichen, die Noten der Vereinigten
Staaten, nachdem sie in Gold eingelöst seien, nur im
im Austausch gegen Gold auSgcgebcn werden sollen.
Ter Präsident stimmt den eingebrachten Vorschlägen des
Schatzsekretärs, betr. das Währung«- und Nationalbank-
wejeu, zu. Sehr ausführlich bespricht die Botschaft die
kubanische Frage: Es sei nicht der Wunsch
Amerikas, aus dem Nlißgeschick Spaniens Mttzen zu
ziehen; es wünsche nur zu sehen, daß die Kubaner sich
bes Maßes von Aittononiie erfreuen, das ein unveräußer-
liches Recht der Nlenschheil sei. Die spanische Regierung
habe auf die letzten Vorstellungen der Vereinigten Staaten
zugegeben, daß letztere durch den Krieg hart betroffen
würden. Spanien habe politische Reformen versprochen,
die Kuba innerhalb eines anuehmbarenZeitraumes pazifiziren
sollen. Ueberdies sei General Weyler, dessen brutale Maß-
nahmen die gesittete Welt empört hätten, abberufen worden.
An eine zwangsweise Einverleibung könne nicht gedacht
werden, eine solche werde ein verbrecherischer Eingriff
lein. Die Anerkennung der Aufständischen als krieg-
führende Nlacht wäre gegenwärtig unklug und unzulässig,
wenn sie sich aber später als räthlich erweise, so werde
die Regierung einen entsprechenden Schritt thun. ES
sei unleugbar, daß daS Ministerium Sagasta während
der wenigen Wochen seines Bestehens Beweise der Auf-
richtigkeit seiner Versicherungen gegeben habe. Man dürfe
keine Ungeduld auffontmen lassen, die Spanien behindern
würde. Man müsse Spanien eine angemessene Chance
zur Verwirklichung der Erwartungen lassen, die es in
dem neuen Regime auf Cuba setze. Wenn kein gerechter
Friede erreicht werde, so werde die Nothwendigkeit eines
weiteren Vorgehens der Vereinigten Staaten bestehen
bleiben. Wenn es uns später als eine Pflicht erscheinen

18 Jahre
und älter

gegenwärtig 43295
früher 26479

Auch
Gebr. Ludwig) hat sich unter der kimstlettischen Leitung
von Martin D a l a t k e w i c z ein Künstlerheer ersten
Ranges zusammeugefunden. Die musikalische Direktion

" ™ ' en. 811s „Stern" gilt

In der ersten Zeit nach der Wahl hatte sich cheik-
weise unter den hiesigen Genossen eine etwas deprimirte
Stimmung geltend gemacht, die aber inzwischen durch
die erfreulichen Nachrichten aus dem übrigen Lande so
ziemlich wieder verschwunden ist. Sian sagt sich nämlich
letzt, daß der frühere langsame Fortgang in demselben
hemmend auf die Bewegung in New-Aork gewirkt hat
und daß nunmehr umgekehrt die günstigen Resultate im
Lande ihre anregende Wirkung auf hier äußern werden.
Daß jene gedruckte Stimmung nicht lange ungehalten
hat, konnte man gestern (am „Daiiksagungstag") auf
dem zum Besten der — sozialistischen — Arbeiterpresse
arrnngirten Volksfest im „Central Palace" ersehen, dessen
kolossale Räumlichkeiten, die für 20 000 Personen Platz
bieten, „gepfropft voll" waren.

Das Arbeitsamt der Vereinigten Staaten
hat intereffaiite Erhebungen über die Arbeit der
Diänner, Frauen und Kinder in ihrem Ver-
hältniß zu einander und über ihre Entlohnung in 1067
Etablissements von 30 verschiedenen Staaten angestellt.
Diese beschäftigten in einer Woche 1895/96 148 367 Per-

bochite Zahl (für den StaatSappellationsgericlN-Kanbibaten J,.,-„mmen! 8888 141821 529 2394!
Cuno) 10 649 Stimmen, während auf den Bürgermeister- öl-i ammcn | Böbö l 41ä2 | b2y l 2dti4 l

gegenüber den Männern... 24 (10,»
höherer Verdienst der Niänner

gegenüber den Kindern.... 182 (79,8
gleicher Verdienst der Niänner

gerechnete Stimmenzahl für unsere Partei zu hoch ge-
griffen war; statt za. 12 000 erhielten wir nämlich als
höchste Zahl (für den Staatsavvellationsgertcbt-Kandidaten j

6
24
24
10
18

Statt Klärung neue Verwirrung brachten in
die Affäre Dreyfus-Esterhazy die Aeußerungen
des Ministerpräsidenten M <■> l i n e und des Kriegs-
ministers Billot. WaS wir sofort gesagt haben, daß
nämlich ein Ministerwort noch lange kein Beweis sei,
daS spricht jetzt auch die unabhängige französische Presse
anS. Auch ist bereits erwiesen, daß Moline seine Er-
Ilärung nachträglich erheblich abgeschwächt hat, und zwar
durch „Korrektur" des amtlichen Berichts im „Journal
osficiel". Ein Redaktör der „Petite Räp." konstatirt,
daß in der Nacht während deö Druckes die Aenderung
Vorgenommen worden sei.

Bekanntlich Hal Möline bestritten, daß Scheurer-
Kestner seine 8lktenstücke der Regierung unterbreitet habe.
Das ist aber nach Scheurer-Kestners Versicherung doch
geschehen; es wirb nämlich feftgcficUt, daß Scheurer-
Kestner über vier Sninden im Kabinet des Kriegs-
ministers verweilt und vor dessen Augen seinen ge=

Der Mehrverdienst der Fronen und
über den Männern würbe in fast der Hälfte der Fälle

mindestens io Jahren) 94 529 Personen. Davon waren
Frauen

Mehr jetzt 16716 (63,t) 3365 (80,») 17999 (66,3) 6008(89,1)

Die Frauen vertheilen sich auf
unverheiratheie verheirathete vettvittwete

gegenwärtig 70921 6775 2011
früher.... 32801 1375 498
Mehr 38080 (115,») 5400 (392) 1513(303,»).

Eine zweite Tabelle giebt Aufschluß über das Ver-
hältniß der Löhne der Frauen und Kinder zu denen der
Männer bei gleicher Arbeitsleistung, es sind 781 Fälle,

In Schwaffs G e f e l 1 s ch a s t s h a u s in der
Neustädter Fuhlentwiete zeigt sich das Berliner Künstler-
Ensemble „Globus", Direktion F. Dinse. Die hervor-
ragenden Kräfte bestehen aus den Damen Frl. Eliiabeth
Axheim, Liedersängerin; Anny Kranz, Excentric-Cyanso-
nette; Marga Peters, Kostüm-Sonbreite; Emmy Martella,
Walzer-Sängerin; Lilly 81scelly, Miniatur-Sonbreite; dem
Damen-Ensemble „Globus" (8 Damen); Herrn Reuß
Riedel, Humorist; Herrn Paul Petri, Tanzhunwrist ;
Herrn F. Dinse, Gigerl und Karakterkomiker; deut Globns-
Trio (humoristisches Herren-Terzett); den Gesch>vistern
Vetri, Gesangs-, Tanz- und Svielduettisten; Herrn Breny,
Ocarina-Virtuoje ; Dions. NiebonrS, Jonglör; Sgr.
Gaffrony, vorzüglicher Mnsikal- und IHitree-K-lown; Herrn
Foretty mit seinen 8 original brejjirten Miniatur -Akro-
baten-Hündchen. Das Programm ist ein stetig wechseln-
des und äufeeft vielseitiges.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt. In
kaum 24 Stauben hat sich der Wind vier Alai gedreht.
Gestern Nachmittag kam er aus Südsüdost ; der Wasser-
stand war 6 Fuß 3 Zoll. Gestern Abend ist der Wind
nach Süden und etwa zwei Stunden später nach Süd-
südwest umgesprungen. Heute Morgen 4 Uhr bei Hoch-
wasser wehte es ans Südwest und betrug der Wasser-
stand 6 Fuß 11 Zoll. Der stete Wiiidwechsel brachte
auch fortwährenden Temperaturwechsel mit sich. — Der
englische Dampfer „Strathuairu" gerielh in letzter Nacht
bei Schnlan auf Grund. Die Seeschleppdampfer „Bravo"
und „Fairplay" sind zur Hülseleistung abgegaitgen. —
Der Dampfer „Arkadia" ist mit einem Tiefgang von
23j Fuß von hier abgegangen. — Der Dampfer „Adria",
welcher auf der Elbe eintraf, ist bei Brunshausen vor
Anker gegangen und leichtert. — Der Dampfer „Tai
Fu", welcher, Wie berichtet, eine bedeutende Reparatur
am Boden hatte, hat seine Ladung wieder eingenommen und
ist gestern Abend von hier abgegaiigeu. Das englische
Schiss „Scotlijch Mars", welches bei Juls fest wurde,
ist durch mehrere Schleppdampfer abgebracht worden uub
hat feine Reise nach Sidney angetreten. — Der Dampfer
„Uranus" traf mit 34 mittellosen Auswanderern von
London kommend hier ein. Die Leute sind am Kaiser tat
gelandet und von dem Hülfskomite einstweilen hier unter«
gebracht worden. — Im Hansahafen rannte eine Motor-
barkasse ein mit leeren Bierfässern beladenes Boot an,
so daß letztere? sank und der Führer in’8 Wasser gerietst.
Dem Ewerführer Mangels gelang es, den Verunglückten
zu retten. Die Bierfässer sind später ansgcfiichi n'arden.
— Aus der Unterelbe bei Juls kollidirte der Besahnewcr
„Gesine" mit dem Ewer „Jupiter", wobei,beide Schiffe
bebeutenbe Beschädigungen erlitten. Dem „Jupiter brach
der Vordersteven und wurden einige Slllm'Hw ®n Vorder-
schiff an der Steuerbordseite eingedruckt, Wahrend dem
Ewer „Gesine" das Bordergeschirr W vollständig ab.
gerissen ist. Beide Schiffe sind «ncs Schlepp-
dampfers nach einer Werft worden. — Die
Baggerungen, die oberhalb der Eidbruckeii bot etwa einem
Vierteljahr ausgenommen >°uwm, sind heute beendet mck
die «Dampfbagger von dort verholt worden»

Submissious - Auckschrcibeu. Die Herstellung
von HauSsielarmen, Straßenirunimeu und kurzen Siel-
strecken, sowie der an den Hauptsielen Während des Be-
triebes erforderlich werdenden Anlagen neuer Einsteige-
schächle, Reinigungsschächte oder aller sonst vorkoinmeiiden
Ergänzungen, Veränderungen und Reparaturen für die
Jahre 1898, 1899 und 1900 soll im Submissionswege
vergeben werden. Die Bedingungen sind im Vorzimmer
der Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis 4 Uhr
zur Einsicht ausgelegt.

Das konturövcrfnhren über das Nachlaßver-
mögen des Maurermeisters August Heinrich Wilhelm
Jarand ist nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

— Zur geheimen Kontrokc im Straßenbahn-
betriebe. Unsere Notiz in Nr. 278 unseres Blattes:
„Ganz allerliebste Zustände herrschen im Betriebe der
Straßenbahii", erschienen dem „Hamb. Correfpondent",
der sich ja stets als freiwilliger Anwalt der „Kapitalisten
aller Länder" zu geriren beliebt, so phantastisch gefärbt
und der Wahrheit entbehrend, daß er sich an die „richtige
Schmiede" wandte und „Thatsächliches" in Ersahrung
brachte. Es wurde ihm von „maßgebender Stelle" er- '
zählt: „Nachdem in letzter Zeit vielfach Klagen aus dem )
Publikum au die Direktion der Sttaßenbahn-Gesellschaft -
gelangt waren, daß auf der einen oder anderen Linie ;
von den Kondnktören nicht ordnungsmäßig Billette ver- ■
abfolgt würden, liefe die Direktion an 4 Tagen der letzten (
Woche durch zwei Kontrolöre in Zivilkleidung aus dem '

zweiten Jnspektionsbezirk im ersten Jiispektionsbezirk die ;
Kontrole vornehmen. Hierbei wurden bei 8 Schaffnern \
dritten Personen gegenüber Unregelmäßigkeiten wahr- 1
genommen. Selbstverständlich war aber von einer Ver-
leitung durch die Kontrolöre nicht die stiebe. Von diesen (
8 Schaffnern wurden 2 in Ordnnngsstrafen genommen, i
2 entlassen und 1 gekündigt, nachdem sie ihr Vergehen s
eingestanden hatten. Die 3 übrigen bestreiten jedes Ver- l
gehen. Ganz ausdrücklich haben die 5 Schaffner, die I
ihr Vergehen einräumten, auf eine deshalb an sie ge-
richtete Frage geantwortet, daß sie nicht verleitet worden <
feien; die Kontrolöre hätten ihr Fahrgeld ordnungs- 1
mäfeig entrichtet. Kautionen sind nicht einbehallen oder .
aberkannt worden, da hierzu nur das Gericht befugt ist." '

Dieser Darstellung gegenüber halten wir alle unsere
Ausführungen aufrecht und fetzen noch folgendes That- :
sächliche hinzu: Am Sonnabend, 27. November, theilte 1
der Oberinspektor Sengerspech beim Schaffner- und 1
Motorsührer-Appell mit, daß drei Schaffner Wegen 1
Unregelmäßigkeiten mit Verlust der Kaution ent- i
lassen seien. Inzwischen hat man sich eines Besseren be- I
sonnen; denn gestern Abend ging den betreffenden 1
Schaffnern ein Schreiben zu, worin es heißt, daß sie <
ihre einbestaltene Kaution abholen könnten. UebrigenS .
ist in den Kontrakten, den die Schaffner beim Dienst- !
an tritt unterschreiben müssen, nichts davon enthalten, 1
daß nur die Gerichte befugt seien, die Kautionen abzu- 1
erkennen. Daß die bespitzelten Schaffner ihr „Vergehen" 1
eingestanden haben sollen, davon ist diesen nichts be- ;
konnt. Wir haben in Erfahrung gebracht, daß zwei ’
Schaffner die Hülfe eines Rechtsanwalts in Anspnich
genommen haben, um gerichtlich einige „aufdringliche"
Spitzel belangen zu lassen. Folgender, die geheime
Kontrole karakterisirender Vorfall, der sich kurz
vor den Schaffnerentlassungen zugettagen hat, fei
hier noch erwähnt: Auf einem Wagen der Linie Wandsbek-
Rathhausmarkt stiegen am fraglichen Tage an der Wands-
befer Grenze zwei Herren, die, bevor der Schaffner die
übrigen Mitfahrenden abfaffirt hatte, in der stlähe des
Eilbeker Klub- und Gesellfchaftshaufes, also kaum
200 Schritt von der Grenze, ab. Der Eine schob beim
Absteigen dem Schaffner 20 in die Tasche; vom
Trottoir rief er dem Schaffner zu: „Nr. . ., wir festen
uns wieder I" Der Schaffner hatte aber schon zwei
Billette abgeristen und diese den Beiden nachgeworfen,
weshalb gegen ihn nicht vorgegangen werden konnte.
Die Schaffner bleiben nach wie vor dabei, daß sie von
allerlei verdächtigem Gesindel bespitzelt werden. Ob dieses
das Publikum bildet, welches Klagen über nicht ordnungs-
mäßige Verabfolgung der Billette an die Direktion der
Straßenbahn-Gesellschast gelangen ließen, wird hoffentlich
in der staUsurdenden Gerichtsverhandlung festgestellt
werden.

k. Don der Mettin - Stiftung. Vor einigen
Monaten machte der Ansgang eines Jujiirieiiprozesses
viel Auffesten, der von den bei der Mellin-Stiftung an-
gestellten Zahnärzten gegen den in Eimsbüttel wohnenden
Zahntechniker Ernst Baar angestrengt war, weil derselbe
zwei Gebisse, die in der Mellin-Stiftung für zwei arme
alte Frauen angefertigt waren, als klobige Pfuscharbeit
bezeichnet hatte. B. statte die Frauen, eine 71jährige
und eine 66jährige in seiner Eigenschaft als Armenpfleger
nach der Stiftung gesandt und stier waren den Beiden
Gebisse angefertigt, die die Frauen nicht nur nicht ge-
brauchen konnten, sondern die ihnen auch noch blutende
Wunden im Munde zufügten. Von den Sachverständigen
waren in der Gerichtsverhandlung die Gebisse ebenfalls
als unbrauchbar bezeichnet, und B. war deshalb, während
er vom Schöffengericht M. 10 Geldstrafe erhielt, vom
Landgericht freigesprochen, indem ihm dieses den Schutz
des § 193 St.-G.-B. zubilligte. Die Aerzte der Mellin-
StifNtng, die in dem Urtheil start mitgenommen wurden,
beruhigten sich dabei nicht, sondern legten Revision ein,

! die vor dem Oberlandesgericht von Dr. Cohn bertreten
■ wurde, während Dr. R. L. Oppenheimer für B. die Ver-

werfung der Revision beantragte. Das Oberlaudesgericht
verwarf die Revision als unzulässig, indem es auSfüstrtc,
daß dem Beklagten der Schutz des § 193 St.-G.-B. mit
vollem Rechte zugebilligt fei.

Die Hamburg - Altonaer Slnstnlt für Natur-
heilverfahren (E. G. m. u. H.) stielt kürzlich eine Ge-
neralversammlung ab. In feinem Geschäftsbericht konnte
der Vorsitzende Jak. König die erfreuliche Mittheilung
machen, daß das Geschäft noch fortwährend im Steigen
begriffen ist und die Anstalten sich des besonderen Wohl-
wollens des Publikums erfreuten. Der Zuspruch ver-
größere sich von Woche zu Woche und die Kasseuverhält-
niffe feien dementsprechend sehr günstige. In der Anstalt
in St. Pauli, Altonaerstraße, seien bis Ende Oktober
40696 und in der Anstatt in St. Georg 29955 Bäder
mit den entsprechenden Behandlungen verabfolgt worden.
— Die Neuwahl des Geschäftsführers statte das Er-
gebniß , daß der bisherige Geschäftsführer Iakob
König einstimmig wiebergcwästlt wurde.

DaS Unwesen von Heuer- und Schlasbaasen
und das Wüthen dieses Gelichters gegen das Heuer-
büreau des Rhedervereins wird nun auch im „Hamb.
Corresp." einmal beleuchtet. Der „H. C." konstatirt, daß
die Herren Heuer- und Schlasbaase mit aller Kraft gegen
das Heuerbüreau intriguiren und dabei die gemeinsten
Mittel in Anwendung bringen. Sie drohen, das Heuer-
büreau bis zum 1. Januar nächsten Jahres sprengen
und bann Jeden strafen zu wollen, her irgendwie mit
dem Bureau in Verbindung getreten ist, Wie wir gestern
schon erwähnt haben. Beim Heuerbüreau angemusterte
Seeleute werben bei Schlasbaasen betrunken gemacht, ba-
nnt sie nicht an Bord ihrer Schisse kommen können.
Daraus erhellt, mit weich' einem Gesindel man es hier
zu thun hat. Solchen gemeingefährlichen Individuen sind
die Seeleute schutzlos preiSgegeben. Der „H. C." er-
wähnt auch, daß verschiedene Kapitäne sich auf die Seite
der ausbeuterischen Heuer- und Schlasbaase stellen, was
sehr bedauerlich fei. Die Gründe hierfür sind sehr nahe-
tiegenb. Nicht wenige Kapitäne partizipireii an bem Raub ber
Schlaf- uub Heuerbaase sind, sozusagen Geschäftstheilhaber
der Letzteren und gehören deshalb zu den dicksten Freunden
derselben. Wir haben ja seinerzeit bei Besprechung der
von verschiedenen Schlas- und Heuerbaasen in Verbindung
mit den Inhabern von Ausrüstungsgeschästen bettiebenen
„Schiffsjungenfabrikation" schon 'mitgetheilt, daß nicht
nur Kapitäne, sondern sogar auch Rhedereien sich nicht
entblöden, den bei der „Schiffsjungeiisabrikation" erzielten
Raub mit den Baasen und Ansrüstiingshänblern zu
theilen. ES gilt hier, einen Augiasstall auszumisten,
was nicht leicht werden wirb. Das Geheul ber Schlas-
unb Heuerbaase und ihrer Trabanten zeigt, daß ihnen
diese Ausmistung höchst unwillkommen ist. Um so ent-
schiedener muß es mißbilligt werden, Wenn einzelne
Rhedereien ein erfolgreiches Vorgehen gegen diesen
Krebsschaden dadurch erschweren, daß sie nach wie vor,
wenn auch in etwas veränderter Form, mit den Heuer-
unb Schlasbaasen gemeinsame Sache machen, indem sie

äroar Heuerbüreaus errichten, aber dabei die zweifel-haftesten Elemente in ihre Dienste nehmen.
AnS der Thcatcrwelt. Im Thalia-Theater

Wirb am Sonnabenb baS Görner'sche Weihiiachtsiuärchen
: „Aschenbrödel" zum ersten Male aufgefüstrt

Die Gesellschaft der Liliputaner im Carl
1 Schultze-Theater, welche in bunter Abwechslung
. jeden Tag andere beliebte Märchenstücke zur Aufführung

nämlich 4242 statt 4099; voriges Jahr erzielten wir (Abn. 2), an ftinbbcttsteber 6 (Zun. 3), an Wechsel-
dort 1165 Stimmen. In Pennsylvanien ist die fieber 17 (Zun. 14),

geborene, darunter 3 eheliche Kinder angemclbct. — Es
erkrankten 3 Personen, darunter 3 au Influenza; es
starben 17 Personen, darunter 5 Kinder im ersten
Lebensjahr.

Hamburgs Seeschifffahrt. Auch im November
bat die Zunahme des Seejchifffahrtsverkehrs fich stetig
fortgesetzt, wie der soeben publizirte Ausweis des handels-
statiitijchen BüreauS zeigt. Es betrug nämlich die Zahl
der angefommenen Seeschiffe in diesem Jahre bis ult
November 10419 mit 6 195 811 Tons Rg. netto (1896:
9985 mit 6044 589 T011S), darunter waren 7243 Dampfer
mit 5 571 881 Tons (7093 mit 6 311 755 Tons) und
8176 Segler mit 623 930 Tons (2892 mit 732 834

säumten Dossier ansgebreitet stabe, daß Schemer ferner
Mö 1 iue gesehen und mit diesem von der Affäre Dreyfus
gesprochen habe.

Bemerkenswerth ist, daß DreytttS' Gegner wie
Dreyfus' Vertheidiger gleichmäßig mit der Regierung
unzufrieden find, deren Haltung in der Affäre
Dreyfus beide Parteien unklar und verdächtig finden.

Unseres Erachtens kann die Haltung der Regierung
nur aus einem Motiv heraus ihre Erklärung finden:
Eine vollständige Aufklärung der ganzen Angelegenheit
würde ganz andere Personen in Mitleidenschaft ziehen,
Personen, die in erheblich höheren Stellen fich befinden,
als Hauptmann DreysuS oder Ntajor Esterhazy.

Die griechisch - türkischen FricdcnSprotokolle
werben in einem offiziösen Telegramm aus Konstan-
tinopel wie folgt erläutert: Das erste bezieht fich
auf Artikel 3 ber Präliminarien, der die zu treffenden
besonderen Abmachungen umfaßt und zwm 1) die Fest-
stellung des Rayons, innerhalb dessen Zollffeiheit
herrscht; 2) die Definirung der Konsularbesuanisse;
3) die bei Hausdurchsuchungen einzustattenden Bedin-
gungen; 4) die Anerkennung der Kompetenz des türkischen
KasjationLstoses; 5) die Erklärung ber otlomanischen Ge-
richte als zuständig für Fälle von Bankerott griechischer
Unterthanen, sowie bei Strafsachen, sei es nun, daß solche
unter ihnen selbst ober mit Unterthanen anderer Mächte
sich ergeben; 6) die Sicherung der Durchführung von
Urtheilen türkischer Gerichte in gewißen Prozessen durch
die türkischen Behörden. — In den vorstehenden Pimkien
sind die türkischen Forderungen wiedergegeben, die bei
den Verhandlungen über die Koiifularkonvention zur Er-
örterung gelangen werden und bezüglich deren die
griechischen Delegirten Vorbehalte machten.

Das zweite Protokoll betrifft Fragen des
Handels und der Schifffahrt und bestimmt, daß zwei
Jahre hindurch die vor dem Kriege in Geltung gewesenen
Normen bei dem Zolltarif, dem Kabotagedieiist uub bei
der Schwammfischerei auf beiden Seiten beobachtet werden.
Sollte nach zwei Jahren ein Handels- oder Schifffahrts-
oerttag nicht abgeschlossen werden, so werden beide Pa-
ziszenten auf die in Artikel 7 des Prälmiinarverttages
vorgesehenen Bestimmungen zurückgreijen.

auch im schwäbischen tzalbmondsaal ber rotste Fabern
der die Verhandlungen durchzieht. Als das Ergebniß
der Generaldisknssion kann zusammeiigesaßt werden:
Alle Parteien sind einig in dem Verlangen der Ent-
fernung ber Privilegirten aus ber Zweiten Kammer unb
damit einer reinen Zweiten Kammer, gebildet aus Ver-
tretern, sterborgegangen ans dem allgemeinen gleichen
und direkten Wahlrecht. Von den Privilegirten stimmten
dem zu der ritterschastsiche Abgeordnete Frhr. v. Gem-
miitgeii, Prälat v. Sandberger, die zwei katholischen
Privilegirten und mit einer klaren fortschrittlichen stiebe
der Ittuversitätskanzler v. Weigsäcker, ber bie Re-
aktionäre folgendermaßen aposttophirte: „Die Herren,
die fürchten, das Volk werde auch nach dieser Reform
noch Wünsche staben, die staben allerdings Recht. Sie
dürfen aber nicht vergessen, daß es bei den fundamen-
talen Staatsgejetzen eben keinen Stillstand giebt. Es
wird in diesem Hanse lebhafter werden, was gar kein
Fehler ist. Wo Leben ist, da ist anest ber Drang nach
Bessergestaltung und Fortschritt, und Wir dürfen den
Weg nicht versperren, so obern müssen immer neue Bahnen
dem Fortschritt öffnen!"

Für die ausscheidenden Privilegirten sollen nach bem
Entwurf 21 Abgeordnete eintreten, die in den vier Kreisen
mittels des P r 0 p 0 r t i 0 u a l - W a h l f » st e m s ge-
wählt werden. Dafür sprachen sich die Volkspartei uub
das Zentrum aus, dagegen sprach der Vertreter ber
deutschen Partei. Für die einfachen Mehrheitsmahleu,
also für B e j e i t i g u n g derStich wählen bei den
Wahlen der Oberamtsbezirke, traten Zeiittuin und deutsche
Partei ein, die Volkspartei ist dagegen und macht davon
istre Zustimmung zu dein Gesetz abhängig. — Tas Vor-
recht der sieben „guten Städte" wird erhalten bleiben ;
daß Stuttgart drei Vertreter erhalten soll, wird all-
gemein angenommen. — Der llebertritt eines Theiles
der Privilegirten in die Erste Kammer wird angenommen
werden. — Tie Hanpischioierigkeit bietet der Artikel des
Entwurfs, welcher der G r st e n Sammer die Mit-
wirkung beim Etat, das Büdgetrecht, das bisher
allein die Zweite Kammer hat, einräinucn will. Erste
Kammer und Regierung macht diese Frage zur un-
bedingten Voraussetzung für die Annahme
der Verfasfuiigsrevifion, sämmtliche Parteien der Zweiten
sprachen sich dagegen aus. Es wirb sich stier bei ber
Deiailberothnng darum handeln, einen Ausweg zu suchen,
um das Werk zu Stande zu bringen. — Unter Genosse
Kloß wahrte in einer wirksamen stiebe ben Standpunkt
der Sozialdemokratie, bie nach Möglichkeit Mitwirken will,
bie Reform durchzuführen.

Hamburger Neuigkeiten.

Hamburg, den 7. Dezember.

In einer Hurrastversammluug Eiucö Ehr-
baren KaufiiianucS empfahl Herr Laeisz die nach-
folgende stlejolunon zur Annahme, die denn auch gegen
wenige Stimmen zum Beschluß erhoben wurde: „Die
Vermehrung der deutschen Kriegsflotte ist ein unabweis-
bares Bedürfniß für die Erhaltung und Förderung des
Ansehens des Deutschen Reiches, für den Schutz seiner
Angehörigen und der weitverzweigten, schwerwiegenden
deutschen Interessen in überseeischen Ländern, für die
Förderung der Schifffahrt, deS Handels und der In-
dustrie Deutschlands, sowie für die Bewahrung der
beutschen Häfen uub ber deutschen Handelsflotte vor den
Schödigungm, bie ihnen im Kriegsfälle drohen Würben.
Sie würbe, zumal bei Sicherung ber planmäßigen Durch-
führung innerhalb festbestimmter Zeit, ber deutschen
Schiffbau-Industrie zu einer weiteren Entwicklung ver-
helfen. Tie zu diesem Zwecke in den Grenzen des Er-
forderlichen zu machenden Aufwendungen sind daher
keineswegs unproduktive. Die Versammlung Eines Ehr-
baren Kaufmannes theilt die von der Handelskammer
wiederholt in dieser Richtung ausgesprochenen Wünsche,
begrüßt freubig bie ihre baldige Erfüllung bezweckende
Vorlage der Reichsregierung uub spricht bie Erwartung
aus, daß ber Reichstag berjelben feine Zustimmung er-
theilen Werbe."

Papierene Resolutionen sind billig. Wenn bie Herren
vom Ehrbaren Kaufmann in ihre eigene Tasche greifen
unb bie Floflenvermehrung ans eigenen Mitteln bezahlen
müßten, würden sie sich gewiß schön hüten, so laut in s
Horn zu blasen. Aber sie wissen sehr gut, stufe sie bie
Zeche nicht bezahlen unb bafe ihre Marinebegeisterung iür
sie ein sehr billiges Vergnügen ist, ein Sport, den Andere
event, für sie bezahlen müssen.

Tu bast'ö erreicht, Oktavio! Ans Olden-
burg läfet sich der „H. C." lelegraphiren: Von den
Nationalliberaleii wird Rechtsanwalt Dr. Semler«

Hamburg als Reichstagskandidat im 1. Oldenburgischen
Wahlkreise ausgestellt für den bisherigen Vertreter Dr.
Enneccerus.

Statistik dcS Hamburger Piirgcrrechts. Die
allwöchentlich veröffentiichten leisten derjenigen Personen,

Ter Entwurf bestimmt, daß das wirthschafttiche Ver-
stnlniffe bie zum 31. Dezember 1898 unverändert aufrecht
erhalten bleibt. Dieses Gesetz verliert jedoch die Geltung,
falls vor dem 31. Dezember 1898 ber Ausgleich ver-

fassungsmäßig zu Staube kommt. Die Regierung Wirb
angewiesen, falls bi s zum l. Mai 1898 der Ausgleich
nicht zu Staube kommt, bem Reichsrathe eine Vorlage
über bie endgültige Regelung ber jetzt nur
vrovisorisch geregelten Fragen zu machen unb zwar so,
bafe die endgültige Regelung vor Schluß des Jahres 1898
in Geltung treten könne.

Sollte der letztere Fall eintieten, so Würde das ein
Aiisgeben der dualistischen, auf Erneuerung des
Ausgleichs beruhenden Staatseinrichtung sein.
Lei Grofestaat Oesterreich-Ungarn würde in zwei Mittel-
staat en zerfallen, die kein anderes Bindemittel als die
»wnarchische Personalunion staben.

Das Auftreten der Sozialdemokraten in der
hottäiidischen Kammer hat, wie der „Franks. Ztg."
geschrieben wird, eine ganz neue wostltstucnbe Frische in
bie Verhandlungen gebracht. Der Mnisterpräsident
Pierson versicherte, er freue sich ihrer Anwesenheit, stamit
sie immer wieder auf den Pauperismus Hinweisen könnten

und eine fortwährende Anregung seien, auf daß zu dessen
Bekämpfung alles nur irgendwie Durchführbare geschehe.
Hier sieht man, wie die tiefe sozialpolitische Bildung des
Slationalökonomen Pierson stem Minister Pierson zu
Statten kommt, unb es ist zu hoffen, baß ben Worten
des neuen Ministers nun auch die Thaten entsprechen
mögen.

Noch eine andere Wirkung hat das (Eingreifen der

Sozialdemokraten gestabt; die „Kölu.-Ztg." schildert es
in folgenden Worten: „Eine förmliche Gänsehaut muß
die ultramontanen Mitglieder der Zweiten Kammer, bie
vermeintlichen Allheilärzte der fozialdemottatischen
Seuche , überlaufen haben, als sie am vorigen Mitt-
woch anfesten mußten, wie einer ber Ihrigen, sogar ein
Priester der römisch-katholischen Kirche, Dr. No lens,
mit vollen Segeln in das Fahrwasser des wüsten

Sozialen Radikalismus hineiufuhr. Er verlangte um-affeiibc Maßregeln auf sozialem Gebiete, unb zwar nicht
vom Siaitbpunfte ber Nützlichkeit, jonstern bemjemgen
des Rechts. Nicht nur das Recht auf Arbeit,
nicht nur die Sicherung vor den Gefahren des Atters,
der Jhanfsteit oder der Unfälle soll der Staat über-
nehmen, sondern er hat überhaupt für die Existenz des
Jndividiiums zu sorgen, sei es durch oder ohne Arbeit.
Benn (Eintritt von Arbeitslosigkeit hat der Staat für
Arbeitsgelegenheit zu sorgen, unb wenn eine solche Arbeit
auch gar keinen Nutzen bringen sollte. Aus diesem
Boden bewegten sich die Ausführungen bcS geistlichen
Abgeordneten, ber seinem belgischen Kollegen Daens, ster
es ebenfalls in der Ordnung findet, Priesterrock und
Jakobinermütze zugleich zu Wagen, die brüderliche Hand
reichen ka»n. Dabei bildet sich Herr Nolens ein, auf
der Grundlage der Enzykliea „Rei um novarum“ zu

stehen, deren legte Folgen er mit feinen Forderungen
nun gezogen zu haben glaubt. Wie sich feine geistlichen
Vorgesetzten zu diesen Sprüngen des jungen Priesters
verstatten werden, entzieht sich vorderhand ster Be-
unsteilung; große Freude werden sie an der Rolle, die
er als Volksvertreter spielt, schwerlich haben. Der
sozialdemokratiiche Abgeordnete bau Kol konnte aber
titinmpstirenb in derselben Sitzung feststesten, daß nun-
mehr der christliche Sozialismus feinen Einzug in die
Zweite Kammer gestalten habe."

Was ein paar Hechte im Karpfenteiche doch aus-
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bringt, erfreut fich des größten Zuspruches imd BeisaftS
ster Kinderwelt. Ungetsteiltcii Beifall findet auch Powers
M a r i 0 u e 11 e u - S p e z i a l i t ä t e it - T st e a t e r mit
feinen exakten und humoristischen Szenen. — Vielfachen
Wünschen entsprechend, hat die Direktion den Beginn ber
Ahenbvorstellungen von 6 Uhr auf 7 Uhr verlegt.

Vom Dom. DieDomveraustaltuugen in TütgeS
Etablissement am Valentinskamp zählen zu ben
ältesten biefer Art. In bieseiu Jahre konzertirt im kleinen
Saal die Tyroler Sängergefellschaft „Juiida". Im Haupt-
saal sorgt ein großartiges Spezialitäten-Ensenible für
abwechslungsreiche Unterhaltung. Die artistische Leitung
hat Herr M e tz e 11 i, bie musikalische Herr Musikdirektor
Jesse. Die Coliitsttuvpe, eine aus zwei Damen und
drei Herren bestehende Luftgymnastiker- und Pantomimen-
gesellschaft, zeichnet sich durch ihre Bravourleistungen
hervorragend ans. Das Gleiche läßt sich von der Jamsons»
truppe, drei Damen und ein Herr, sagen, die als
Akrobaten in erster Reihe genannt zu werben ver-
hielten. Von ben sonstigen gymnastischen Kräften feien
noch genannt Herr Bellini mit feinen großartigen
Produktionen am Vertikalfeil, die Drahtseilakrobatin
jjiarie Ottobitrne, die Trapezkünstler drei Socns :c.
Für Komik sorgen die exzentrischen Maakwoods, die
Musikkoinödiauten Black uub White, die Karrikalur-
springer Btt. Alberdo, die Parodisten The two
Floretts. Die Pauiominienttnppe iDiartinuS (10 Per-
sonen), die Serpentintänzerin Miß Elsa Aiicion, die eng-
lischen Sänger unb Tänzer fünf Geschwister Snn-Rans,
bie Kostüm-Soubrette Fräulein Donneux, ber Humorist
Lippart, die Miuiaturfruppe Mezefti, ster Katzendessör
William Wellaudo, der Gentleman-Juggler Mr. Paul ?c.

vervollständigen das ungemein reichhaltige Programm.
Wie in früheren Jahren, so bilden auch diesmal die
Spezialiläfenvorstelluitgen in TütgeS Etablissement einen
Hauptanziehungspunkt. Der Besuch derselben ist für
Freunde des Variötss auch äußerst lohnend.

In Sag e bi ei's Etablissement sind bi«
gestimmten, weitansgedehnten Räume für bie Dom-
OorfteUungen in Anspruch genommen worden. Die Musik
stellt Kapellmeister M 0 st r b u 11 e r, die artistische Leitung
hat Herr P i e s 0. Aus der reichen Fülle der gebotenen
Unterhaltung fei Folgendes hervorgehoben. Jin großen
Saale prostnzireu sich: Familie Gasch, großartiges
akrobatisches Potpourri; The Escamillos in ihren phäno-
menalen Leistungen auf beut Telegraphen-Kabel; The
Trilbys, englische Gesangs- unb Tanz-Quartett; Brothers
Beiso, Clowns excentrique, mit ihrer urkomischen Parodie:
„Stiergefecht in Sevilla"; Christoffersen, norwcgiiche
Hardanger-Tänzer (Hochsprnng); Lkosuiograph; stlamre
Patti), Produktion au| dem elektrisch erleuchteten Eiffcl-
tsturm; die Männer im Blonde, Schatten-Pantomime;
die amerikanische Radfahrer-Kompagnie Cooper Cokmyn
in ihren vorzüglichen Leistungen; The Bliltons, urkomische
Reckttmier; „3m Seebaste", Original-Excentrique-Panto»
mime von der anS 26 Personen bestehenden Pautoiniaten-
Gejellschaft „Kaoly" ; The little Erna, Trapezkünstlerin ;
Hugo Morlay-Trio, phantastisch-musikalische Exccntrics.
Im Theater-Saal treten auf: Paula Wacker,
Elsa Kaiser, Lilly Valesko, Geschwister Walton
(Dnettistinnen), Kathy Sobieska, Grethe Börjeson,
Erna de Blattos, Francis Bleiisdorff und Adolph
Holläuster (Improvisator und Salou - Humorists; im
Marmor-Saal: Mizi Schütz, internationale
Soubrette ; Jean Löouce mit feinem singenden und
sprechenden Autoniaten; Emma und Alm« Hallaich,
Original Wiener Gesangs - Dnettistinnen; , Gebrüder
tiatoure, Miuiatur-Operu-Parodie-Theater ; Grete Palm,
Kostüm-Soubrette ; Albertine Bleiich mit ihren brejfirten
Kakadus : Elsa Borelli in ihren Produktionen an den
römischen Ringen; Hungaria Bouquet (5 Damen), Sport«
und Gesangs-Quintett; Charles Räuschle, der Blaun mit
den 100 Köpfen; FledermauL-Trio (3 Damen), Gesang
und Verwandlung; Bianca Taciana, Evolutionen am
Schwungseil. Im Schweizer-Saal sind Separat«
Dom-Vorstellungen für Hamburgs Jugend veranstaltet
durch Btt. Howletts Royal-Komik-Faiitoche-Koinpagnie,
Btt. Dolly mit seinen breffirten Ziegen, Hunden uub
Katzen, Btt. Leo Dlorlays Fata-Blorgana. Die Dom-
ßeranstaltungen in Sagebiels Etablissement wurden vor
41 Jahren begonnen. Jetzt ist zum ersten Male für bie
Jugend eilt eigenes Theater im Weißen Saale geschaffen.
In demselben finden täglich zwei Separat-Vorstellitngen
statt und dürste diese Eiintichtung großen Anklang finden.
Im großen Saale stehen täglich zwei große Pantomimen
auf stem Programm. Das Programm in ben vier Sälen
bietet 78 Nummern.

Eine VersaffungSrevifion soft mich im Groß-
herzoqihum Baden vorgeuommen werden, und der von
dem Zenttnmsführer Wacker eingehrachte diesbezügliche
Gesetzennvurt hat folgenden Inhalt: 1) Statt des in-
direkten Wahlsystems soll das direkte eingeführt
werden. 2) Die Zahl der Kammermandate soll nicht
durch bie Verfassung, sondern durch einfaches Gesetz fesi-

?gestellt werden. 3) Diese Zahl soll nicht unabänderlichein, sondern der Weg angemessener Vermehrung offen
gestalten werden. — Der Antrag sieht vorerst noch die
Partialerneuerung der Kammer vor, doch wirb in ber
Begründung ausgeführt, bafe bie Antragsteller auch mit
der Einführung der Gesammterueueruiig der Kammer
einverstanden seien. Ein weiterer Gesetzentwurf desselben

Abgeordneten bettifit bie Abänderung der W ahlkreis-
e i n t h ei lang. Er enthält folgende yauptbcstiminungcn:
6 1. Behufs der Wahl der Abgeordneten wird das Groß-
herzogtbum in Wahlbezirke mit durchschnittlich 25000 Ein-
Wobncru cingcistcilt. § 2. Die Städte Mannheim, Karls-
ruhe, Freiburg, Heidelberg und Pforzheim bilden für sich
je einen abgeschlossenen Wahlbezirk mit mehreren Ab-
geordneten. § 3. Bis zur anderweitigen Regelung wird
daS Großherzogthiu» in 60 Wahlbezirke eingetheilt. Die
hier einbegriffenen Wahlbezirke Mannheim-Stadt imd
KarlLnihe-Stadt haben je vier, Freiburg, Heidelberg und
Pforzheim-Stadt je zwei, alle übrigen je einen Ab-
geordneten zu wählen. § 4. Nach je 25 Jahren Wirb
nach Maßstab ber Veränderung in der Bevötteruugs-
tifier auf der vorstehenden Grundlage eine Revision der
Bezirkseiittheiluiig vorgenommen.

Zahl 5112 gegen 1683 v. I., in Massachusetts
5330 gegen 3309, in New-Jersey 5091 gegen 3985, _ ,
in Iowa za. 1000 gegen 453. In Mass, sind wir die in der Woche vom 21. November bis zum 28. No-
einzige Partei gewesen, welche Zuwachs zu verzeichnen! herüber: 171 (Abn. 5) Personen, darunter im ersten
hatte; die republ. Partei erhielt 92 t>34 (45 pZt,, bie > Lebensjahre 38, auf 1000 Einwohner unb auf baS Jahr
demokratische 24 248 (26 pZt.) Stimmen Weniger als; berechnet in oet Berichtswoche 13,9, in den Jahren 1881
voriges Jahr. bis 1890: 25,9. Todesursachen waren: an Scharlach 0

(Ahn. 1), Keuchhusten l (Abn. 1), an Unterleibstyphus 0
(Abn. 0), an Diphtherie unb Croup 2 (Abn. 1), an
Kiudbettfieber 3 (Zun. 2), an Schwinstsucht 30 (Abn. 1),
akuten Erkrankungen ber Athmungsorgane 26 (Zun. 6),
akuten Darmttaukheiteu 8 (Abn. 2), darunter 2 Kinder
bis zu einem Jahr (Abn. 2), an allen übrigen Krank-
heiten 99 (Ahn. 10), an gewaltsamem Tod 7 (Zun. 3)
Personen. — B. ßanbgebiet: Es würben in der
Woche vorn 14. November bis 20. November 43 lebend ¬

beweist, daß die „Sonntagsbier-Frage" auch auf einen ) raut Zusammenstellung ber „.yarnlv Jlacstr. vom
Theil unserer Wählerschaft ihren Einfluß geübt hat. Das L3 ','^n“ ar ^aksi der leit dem 5. November v. j-, dem
oben zuerst angeführte Resultat war dadurch erzielt Pubttkationstage des. Biirgerrechtsgefetzes Vervffeiitlichten
worden, baß bie „WatcherS" in den diversen Wahl- 1 Personen, die bis Schluß vorigen Jahres das Burger-

unb Bankwesens wirb, bemerkte ber Präsident, tue uns unsere Verpflich-
■ - - - ~ > ' inneren awn un» Selbst, bie Jivilstastvn unb bie Meisich-

Anwenbuug' von Gewalt zu luter-

Ihtier den im Monat November Bürger gewordenen

gemeldet hatten; so erhielt z. B., wie schon mitgetheilt, 8 - Beamten befanden sich 23 Polizeiangestellte, 31 Zoll-
unfer Assembly-Kandidat De Leon im 16. Wahlkreis beamte und 6 Lehrer Unter Hinzuziehung dieser Zistern

wurden hier 419 lebendgeborene (Zunahme gegen die
Vorwoche 1), 12 todtgeborene (Abn. 5), darunter 368
eheliche (Abn. 11) Kinder angemelbet — Es erkrankten
in der Woche vom 21. November bis zum 27. November:

Während wir in New-Aork zu hoch gerechnet hatten, \ an Scharlach 24 (Zun. 5), an Blasern unb Rätheln 6
hat bie offizielle Zählung in Ohio mehr Stimmen fiir,(Abn.3), an Keuchhusten 17 (Zun. 5), an Unterleibs«
unsere Partei ergeben, als erst gemelbei worden war,, thphuS 9 (Zun. 1), an Diphtherie unb Croup 27



Waarm betrogen worden. Sie sollte sich deshalb vor gegen als die gerechteste Erjahart die Erhühnng der
dem Schöffengericht verantworten, hatte es aber borge- > Grund- und Gcbäudcsteuer uni 1 e/oo vom Gebände-
zogcn, nicht zu erscheinen. Nun soll sie verhaftet werden j steuerwerthe und, dem entsprechend, um 24 pZt. vom

Endlich empfiehlt die Dcputa-Gundslcucrrcincrtragc.

Güstow.

Man

Genosse Ebert
Hoch auf die
demokralie, in
stimmten.

dieselbe um 6 Uhr mit einem dreifachen
internationale, völkcrbcfreiendc Sozial-
wclches die Anwesenden begeistert ein-

AuS Mcklcubnrg.

braucht wohl nur zurückzuschcn aus das, was seit dem
Tode Kaiser Wilhelms 1 in Bezug auf die Steigerung
der Wehrkraft geschehen ist. Tas Heer ist in seiner
Friedensstärke um 91000 Mann stärker als damals,

ländcr wurde wegen Betruges und Urkundenfälschung
zu 7, Frau Werda zu 4 Jahren Zuchthaus vcrurthcilt.
27 Angeklagte erhielten 3 Tage bis 4 Monate Gefängniß.
Sieben Angeklagte wurden freigcsprochen.

uiid wird zu dicfem Zwecke verfolgt.
Untreue. Ein Arbeiter aus Bramstedt, der für

soll sich sofort nach ihrer Entlassung wiederum ver-
schiedener Schwindeleien schuldig gemacht haben. Dlanu-

Deutschcr Reichstag.

Berlin, 7. Dezember.

(6. Sitzung.)

Am Bundesrathsiffch: Fürst Hohenlohe, Graf
PosadowSky, Tirpitz, v. Thiel mann, von
Bülow, v. Goßler, Thielen.

Die Strafkammer sprach in dem Pro-
zeß gegen Frau Rothländer und Gen offen
am Montag Nachmittag 4 Uhr das Urtheil. Frau Roth-

Aus Wandsbek.

X Standesamtliches. Im Monat November
gelaugte Folgendes zur Anmeldung: Lcbcudgcborcn
wurden 53 Kinder (24 Knaben und 29 Mädchen), todt-
geboren 2 Knaben und 4 Mädchen. Die Zahl der
Sterbefälle betrug 17, die sich auf 13 Personen männ-
lichen und 4 Personen weiblichen Geschlechts verthcilten.
Aufgebote zu Eheschließungen wurden 33 veröffentlicht,
wovon 11 auf Ansuchen auswärtiger Standesämter, und
23 Eheschließungen vollzogen.

X Bersucitter Straßenraub. Als gestern Abend
ein siebenjähriger Knabe aus einem Laden in der Schmüser-
straße trat, gesellte sich zu ihm ein Mann in den mittleren
Jahren, der den Kleinen, der ein Zweimarkstück in der
Hand hielt, aufforderte, ihm das Geld zu geben. Der
Knabe ging hierauf nicht ein, worauf der Mann ihn am
Arm packte und ihm mit Gewalt das Geldstück enttcißen
wollte. Der überfallene Junge rief vor Schmerz laut
um Hülse, woraus Passanten hinzueilten. Der Wege-
lagerer zog es hierauf vor, zu verschwiiiden. 6t wurde
jedoch heute Morgen ermittelt und in Haft gebracht. Der
Lerhaflete ist ein in Hinschenfelde wohnender „Arbeiter",
der sich keines guten Leumundes erfreut. Beim Verhör
gab er an, der Knabe habe ihn gereizt, weshalb er ihn
habe züchtigen wollen. Der Verhaftete wurde dem Amls-
gerichtsgefängilisse zugeführt.

X Diebstähle. Eine Untersuchung ist gegen einen
in Hinschenfelde wohnenden jungen Menschen eingeicitet
worden, der mehrere Diebstähle ausgeführt haben soll.
— Einem in Barsbüttel wohnenden Landmann wurden
drei aus der Weide befindliche Schafe gestohlen, welche
die Diebe an Ort und Stelle geschlachtet Haven.

AnS Harburg und Wilhelmsburg.

Die Königliche Eiseubahn-Direktion in Han-
nover sendet iius folgendes Schreiben: „Auf Grund
des 8 11 des Neichs-Preßgesetzes ersuchen wir ergebens!
um Ausnahme folgender Berichtigung: Tie in Nr. 2ko
deS Blattes enthaltene Darstellung der Lohnverhältiiiffe
der HülfsweichensteUer, Hülssnachtwächter und Hülfs-
schraukeiiwärter in Harburg berechnet die JahreSeiiinahnie
dieser Hülssbeamtcu nur nach dem niedrigen Lohnsätze,
läßt aber die höheren Lohnstiifen und namentlich den
Höchstlohn hi,rbei außer Betracht.

Wird demgegenüber auch der letztere in Berechnung
gezogen, wie es zur Vervollständigung der Darstellung
wohl nöchig ist, so ergiebi sich für die 3 genannten
Hülfsbeamteu-Gnippen, die sämmtlich zu gleichem Höchst-
lohnsatz kommen, eine Jahrcseinnahme von 365 X 2,80
= Jt. 1022.

Auch erreichen die Hülfsweichensteller diesen Höchst-
lohn nicht erst nach 12 sondern bereits nach 9 Jahren.

Die Dienstdauer der Hülfsweichensteller und Hülfs-
schrankenwSrler beträgt nicht wie angegeben bisweilen
18 Stunden sondern in keinem Falle über
12 Stunden.

Was die Klage über die ungenügenbe Beschaffenheit
der Tienstmäntel betrifft, so ist Veranlassung genommen,
in dieser Beziehung nochmals die eingehendsten Er-
mittelungen auzustellm.

Dieselben haben ergeben, daß die von der Eiscn-
bahnverwalmng gelieferten Tienstmäntel durchweg aus
festen und zweckentsprechenden Stoffen bestehen, in gutem
Zustande befindlich und namentlich auch gut gefüttert
finb. Sie erfüllen Den Zweck, die Bediensteten gegen die
Unbilden des Wetters zu schützen, in völlig ausreichendem

fisten in eine Schute mittels eines Tampfkrahns am
EchWpen 16, am Hübnerkai, quetschte sich der Ewer-
führer W. Kröger die linke Hand. Der Mann mußte
sich von einem Arzt verbinden lassen und ist nach seiner
Wohnung gebracht tvorden. — Dem bei dem Stauer
Tiedemann beschäftigten Schauermann I. Müller fiel
ans dem Dampfer „Roma" ein schwerer Block auf den
rechten Arm, wodurch er eine bedeutende Verletzung
erlitt. — Auf der englischen Bark „Ladore" fiel der
Matrose W. Matchews von einer Treppe in eine neben
dem Schiffe liegende Schute. Er hat eine schwere Kopf-
verletzung erlitten. Beide Verunglückte sind dem See-
mannskrankenhause zugesührt worden. — Aus dem
Dampfer „Sparta" erlitt der zwette Steuermann
Rottschalk durch einen Fehlttitt eine innere
Verletzung. Ter Verletzte hat im Allgemeinen
Krankenhause Aufnahme gefunden. Der Dampfer hat
in letzter Nacht den Hafen verlaffen. Ter genannte
Steuermann ist derjenige, welcher seiner Zeit die Führung
des DampierS „Sparta" hatte, als der Dampfer aut
der Unterelbe den Dreimastschooner „Watergneen" in den
Grund bohrte. Der Dampfer erlitt seiner Zeit schwere
Beschädigung am Vorderschiff, ist, wie berichtet, bet H.
C. Slülcken reparirt worden, hat darauf seine _abung
bei Nathan, Philipp u Ko. wieder eingenommen und
hat nun leine erste Reise nach dieser Kollision angetreten.
Gestern Abend fiel bei den Ersten Borsetzen ein etwa
bjähriger Knabe in’g Wasser. Zwei Schaucrlentcn gelang
es, das Kind noch rechtzeitig zu erfassen. Es ist nach
der elterlichen Wobunng im Bleichergang gebracht worden.

w. Ein wüthender Bootsmann. An Bord des

seine jüngeren Geschwister zum Vormimd bestellt war,
fall kleinere Summen derselben, welche er zu verwalten
hatte, unterschlagen haben unb hatte sich dieserhalb vor
dem hiesigen Landgericht zu verantworten. Der Ange-
klagte gab die Veruntreuungen zu, behauptete aber, baß
er das Geld aus Noth für sich und seine Eseschwister
verwendet habe. Auch habe er noch eine Kranken-
rechnung für seinen Vater in Höhe von M. 39 bezahlt.
Da das von ihm Vorgebrachte sich als wahr heraus-
stellte, so ließ der Gerichtshof auf Antrag des Staats-
anwalts Dlilde walten und erkannte auf eine Gefängniß-
strafe von 5 Tagen.

Bcrkiaftnngcn. Zwei Mädchen wurden verhaftet,
welche einem anderen Mädchen 3t 6 gestohlen haben
sollen. — Ferner wurde aut Requisition der Staatsan-
waltschaft in Hamburg ein Mädchen verhaftet, baS einen
Mann an sich gelockt unb demselben Ml 82 gestohlen
haben soll.

lieb erfahren wurde gestern Abend in der Holsten-
straße von einer Droschke eine Frau, welche den Fahr-
weg überschritt. Sie lief, als sie einem Geschäftswagen

answich, direkt gegen das Droschkenpferd, wurde unige-
stoßen und überfahren Zwei Räder der Droschke gingen
ihr über den Leib hinweg. Zum Glück hat sie schwere
Verletzungen nicht erlitten, war aber durch den Schreck
so hinfällig gewordm, daß man sie nach ihrer Wohnung

ringen mußte.

Aus bet Tagesordnung steht die Fortsetzung
der Erstberathung be6 Flottengesetzeö.

Präsibent v. Buol eröffnet die Sitzung um l j Ilht.
stiichtcr (FVp.): Meine Herren, bei der Erörterung

des Flotteiientwurfs wurde es als Verpstichtnng des
Reichstages bezeichnet, dasjenige, was Kaiser Wilhelm I.
geschaffen hat, zu erhalten und zu schirmen. Nun, dieser
Verpflichtung hat sich der Reichstag nie entzogen,
braucht wohl nur zurückzusehen auf das, was sc

tion aus verschiedenen aufgeführten Gründen die ganze
Maßregel nicht auf einmal, sondern in drei Stufen von
3 zu 3 Jahren vorzunehmen.

Aus SchleSwig-Holsteiu.

Itzehoe. Im „Eonventgarten" fand eine Volks-
versammlung statt, welche von za. 200 Personen besucht
war. Genosse R o h r h i r s ch erstattete Bericht vom
Hamburger Parteitag, der beifällig ausgenommen tvurde.
Unsere Vertraueusperson, Genosse Otte, legte darauf
die Abrechnung vor, welche mit einer Einnahme, inkl.
des vorjährigen Kaffenbcstandes, von U. 1795,28 unb
einer Ausgabe von Jt. 1432,22 abschließt. Aus bem
Bericht des Vertrauensmannes enttiehmen wir, daß im

letzten Jahre 13 Volksversammlungen flattgefiuibcn haben,
ein Mal Flugblätter unb „Norddeutsche Volkskalender"
auf dem Landgebiete verlheilt wurden. Unsere Preffe,

die „Schleswig-Holsteinische Volks - Zeittmg", hat an
Abonnenten gewonnen, so baß deren Zahl jetzt 417 be-
trägt. Daraus wurde Genoffe Otte wiederum als Ver-
ttauensmann euiiummig gemahlt. Zum dritten Punkt,
Stellungnahme zur Wahlkreiskonferenz, wurden die Ge-
nossen Otte, Nohrhirsch und Kemmer als Dclegirte gewählt.

Sid. Das Schwurgericht verurtheikte den
Takler K1 e i n o w wegen räuberischer Erpressung unb
versuchten Mordes, begangen in der Nacht zum 10. August
1897 an dem Arbeiter Christensen in der Uingegend von
Kiel, zu 10 Jahren Zuchthaus.

AuS dem Hannoverschen.

Eine Konferenz der sozialdemokratischen
Partei deS 18. haunov. Wahlkreises (Stade-
Bremervörde) fand am Sonntag in Schar mbek
statt. Es waren 16 Dclegirte erschienen, darunter aus
den Untcrwcserortcn resp, dem 19. hannoverschen Wahl-
kreise die Genossen Leers, Beckmann und E. Grunow.
B e s ch i n g - Bremen sprach über die kommenden Reichs-
tagswahlen, Ebert- Bremen über Organisation und
Agitation. Genosse Nolte stellte den Anttag, die
Hauptleitung nach Bremen zu verlegen und in
den Bezirken Geestemünde, Stade, Scharmbek, Vegesack
je einen Vertrauensmann zu wählen, welcher sich
mit Bremen in Verbindung zu setzen hat. Der

Anttagc wurde einstimmig angenommen.
Betreffs Agitation wurde beschlossen, Flugblätter zu
verbreiten. Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde
die Kaiidibatenfrage erörtert. Genosse K ö l l e - Hamburg,
der bisher die Kandidattir inne hatte, theilte brieflich mit,
daß er in Folge seiner gcschäftlichcn Stellung nicht im
Stande sei, den Kreis so zu bearbeiten, wie es die Noth-
wendigkeit gebiete. Er ersuche, ihn von der Kandidamr
zu cnibnibcn. Den' wurde stattgegeben. Die Konferenz
stellte sodann Genossen B e s ch i n g - Bremen einstimmig
als Kandidaten für den 18. hannoverschen Wahlkreis auf.
Mit einem Hinweis auf den Verlauf der Konferenz schloß

luiigen; 2) der Kommissare von öffentlichen Behörden,
der Anwälte, Notare und Dledizinalpersouen, ferner der
Auktionskommissare und Makler, sowie aller zur Be-

sorgung bestimmter Geschäfte öffentlich bestellter Personen;
3) der Zeugen und Sachverständigen; 4) der Haus- und
Wirthschaflsosfizianten, der HandlungSgebülfen und deS
Gesindes an Lohn, Gehalt und anderen Bezügen; 5) der
Lehrherren wegen Lehrgeldes; 6) der Rückstände be-
dungener Zinsen von Mieths- und Pachlgcldem, Pen-
sionen, Bewldungcn, Renten, Weg- und Brückengeldern
ii. s. w.; 7) die Forderung auf Erstattung ausgelegter
Prozeßkosten von dem dazu verpflichteten Gegner;
8) die Forderung auf Nachzahlung der von Gerichten
unb Verwaltungsbehörden zu wenig eingcsordertcn oder
zu viel herausbezahlten Kosten.

Sistirte Bctricböcröffnung. Der Vorstand der
Hamburg-Altonaer Tranibahngesellichafl batte beabsichtigt,
die neue elektrische Linie Altonaer Fischmarkt—Belle-
Alliancestraße—Eimsbüttel mit dem gestrigen Tage zu
eröffnen. Die Eröffnung konnte aber nicht erfolgen,
weil die Reichspostverwaltung andere Schutzvorrichtungen
für die Fernsprechanlagen verlangt als die jetzt vor-
handenen. Da die Trambahngejellschaft die Schutz-
vorrichtting für vollständig ausreichend hält, hat sie die

Angelegenheit der Regierung in Schleswig unterbreitet
und ermattet daß in ihrem Sinne entschieden wird.

KonzcrthanS „Flora". Der Eigenthümer der
„Flora", Herr Adolf Dieckmann, hat dem fiüheren Di-
rektor Otto Sahlmann die Leitung wieder übertragen
und soll nunmehr das Etablissement in der früheren
Weise weitergeführt werden. Auch der frühere Restanraiör
Edmund Level wird vom 1. Januar an wieder Restau-
rator in der „Flora" fein.

Zirkus Busch ist, wie wir erfahren, an Herrn
Direktor B. Janslp vermiethet worden. Herrn Iansly
geht ein sehr guter Ruf als Zirkiisleiter und als Dressör
voraus. Die Vorstellungen des Zirfiis Jansly im
Zirkus Paul Busch beginnen bereits am 25. d. M., also
am ersten Weihnachtsfeiertage.

Unter falscher Flagge. Ein Mädchen wurde
verhaftet, welches Geschätts'uhrerin in einem Zigarren-
geschäft in der Kleinen Freiheit war. Statt Zigarren zu
verkaufen, soll sie gewerbsmäßig Unzucht getrieben Haden
und das Zigarrengeschäft soll nur Aushängeschild gewesen
sein. Der Eigenthümer des Zigarrengcschäfts wurde
wegen Kuppelei verhaftet.

Verunglückt. Eine ältere Frau kam gestern in
ihrer Wohnung in der Bürgerstraße zu Fall unb brach
ben rechten Oberschenkel Die Saniiälskolonne der Feuer-
wehr brachte die Verunglückte nach dem städtischen Kranken-
hause. — Ein Glaser kam Henie Dlorgen beim Einsetzen
einer Spiegelscheibe in der Großen Bergstraße zu Fall,
zerttuninierte dabei die Scheibe und zog sich verschiedene
Schnittwunden zu. Der Verunglückte mußte ärztliche
Hülfe in Anspruch nehmen.

Eine Tchtvindlerin, welche im November erst ans
der Strafanstalt in Fuhlsbüttel entlassen worden ist,

Verjährung von Forbernngcn in Preußen.
Mit dem 31. d. M. tritt die Verjährung folgender For-
derungen ein: Aus dem Jahre 1895 verjähren 1) die
Forderungen der Fabrikunternehmer, Krämer, Kaufleute,
Künstler und Handwerker für Waaren und Arbeiten,
sowie der Apotheker für Arzneimittel, jedoch mit Aus-
nahme solcher Ansprüche, welche mit Bezug auf den Ge-
wcrbebettieb des Empfängers entstauben finb; 2) bet
Fabrikunlernehmer, Kaufleute, Künstler und Handwerker
wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorschüsse; 3) der

das Mililärbüdget ist nahezu um ein Drittel
gestiegen. An einmaligen Ausgaben für Heer unb
Marine sinb seitdem 1816 Millionen Mark verausgabt
worden. In Folge dessen hat sich die Reichsschulb ver-
dreifacht, sie rst von 721 auf 215t Millionen ge-
stiegen. Und grade die Marine ist hierbei ganz besonders
in ihrer Ausdehnung gesteigert worden. Die Friedens-
stärke der Marine ist um 50 Prozent erhöht. Es ist
von mehreren Rednern gestern so bargestellt worben, als
ob die Flotte sich bisher in einem Änfangsstabinm be-
sunben habe. Demgegenüber hat schon vor dem Tobe
Kaiser Wilhelms I. der Herr v. Caprivi erklärt, es sei

kein Zweifel, daß die Marine in ihrem damaligen Um-
fange nicht allen Aufgaben gewachsen fei. Wenn der
Umfang der Seeinteressen feit der Gründung des
Deutschen Reiches so erheblich gestiegen ist, so
ist das Ordinarium tot die Marine feit 1872
doch auch um da» Fünffache gewachsen. Grade

Gallmann, baS Lokal zu verlassen, nicht nachgetommen.
Der Angeklagte will betrunfen gewesen sein und stellt die
Beleidigungen in Abrede. Der Staatsanwalt beantragte,
die Berufung zu verwerfen. Das Gericht erkannte dem-

gemäß. Der Vorsitzende hob hervor, daß eine viel
schärfere Strafe am Platze hätte sein müssen, insbesondere
für einen Träger eines öffentlichen Arnies. Es sei ein
wahres Glück, daß der Angeklagte aus seinem Amte ge-
schieden wäre, sonst hätte das Gericht dafür Sorge ge-
trogen.

Diebstähle. In der Nacht zum Sonntag wurde
an der Heimfelderstraße eine Baubude erbrochen unb
verschiedene Werkzeuge, u. N. eine Säge, eine Axt unb
ein Slecheisen daraus entwendet. — Einer in der Ersten
Wilstorferstraße wohnhaften Arbeiterin entwendete man
Abends in einem Tanzlokal ein dunkelbraunes Winter-
jacket unb einen braunen Filzhut. — Nachts wurde in
dem Hühnerstall des Gastwirlhs H., Heimselderstraße,
eingebrochen unb 13 Hühner, darunter ein Zwerghuhn,
daraus gestohlen.

Verhaftungen. Dem Bildhauer G. in der Lüiden-
straße wurden Nachts 7 Hühner aus verschlossenem Stalle
entwendet. Sechs der gestohlenen Hühner, und zwar
zwei lebend und vier geschlachtet, besanden sich hei dem

Geflügelhändler W. in der Hermannstraße, der angab,
die Hühner von zwei ihm unbekannten jungen Leuten
gekauft zu haben. ES gelang gestern, die Tiede in den
Personen der schon vertchiedentlich vorbestraften jugend-
lichen Arbeiter Rudolf Herms, Wilhelinstraße, und Behr,
Slöbersgang wohnhaft, zu ermitteln, welche geständig
finb, auch ben kürzlich Nachts bet einem Bremser in der
Rudolssttaße verübten Hühner- und Taubendiebstahl anö-
getohrt zu haben. Sie mürben festgenommen. — Kürz-
lich berichteten wir, baß drei Schlachtergesellen in der
Schloßsttaße bestohlen worden seien. Einer dieser Ge-
sellen, Otto Sch., ist nun selbst als der Dieb ermittelt
und heute in Haft genommen worden. Er hatte damals
angegeben, daß auch ihm M>. 10 gestohlen feien. Der
Umstand, daß auf dem HauSboden die dem eilten Gesellen

gestohlene Uhr versteckt aufgefunden wurde, lenkte ben
Verdacht auf den Festgenommenen, welcher den Diebstahl
darauf eingestand. Von der entwendeten Geldsumme
von jH 60 hatte er noch Ä 26,66 im Besitz, das andere
hatte er für Kleidungsstücke auSgcgcbctt.

AuS Bremen.

Aufhebung der Verbrauchsabgaben. Ueber
diesen Gegenstand hat die ©leuerhepuianon Bericht er-
stattet. In demselben empfiehlt die Steuerdepnlation,
die Abgabe von Bier mit einigen Modifikationen beizu-
behalten, die übrigen Theile der Verbranchsabgabe aber
anfznhcben. Gleichzeitig damit sei der Fortfall einiger
anderer Einnahmen, die vermöge der Art ihrer Erhebung
mit der Verbrauchsabgabe in Verbindung stehen, in Be-
tracht zu ziehen. Ersatz zu schaffen ist für die Einnahme
aus Verbranchsabgabe, Wegegeld, rund Ml 474 ooO. Tie
Sleuerdeputation empfiehlt sodann, den Ausfall der Ein-
nahmen aus Wegegeld und Kanalgeld durch Erhöhung
der Erbschaftsabgabe um ein Achtel der gegenwärtigen
Sätze, also auf 4j und 9 pZt., zu decken. Die Steucr-
depittation räth davon ab, zum Ersatz der Verbrauchs-
abgabe die Einkommensteuer in der Stadt Bremen zu
erhöhen. Auch die Vermögenssteuer eigne sich nicht zum
Ersätze für die Verbrancheabgabe. Sie empfiehlt ba«

fchiedener Schwindeleien schuldig gemacht haben. Dlanu-
fakturisten, Mobilienhändler, Kaufleute, Reisende, Haus-
diener und Schneiderinnen find von ihr um Geld und

tot Strandhafen liegenden spanischen Dampfers „Alverado"
hatte ein Bootsmann mittels einer Leine eine Abmessung
vorgenommen und wickelte die Leine wieder auf. Bei
dieser Beschäftigung wurde der Mann gestört, indem ein
über das Teck gehender Schanermann auf die Leine trat.
Der Bootsmann wurde so wüthend, daß er eine eiserne
Stange ergriff und diese auf den Kopf des Schauer-
mannes nieberfaufen liefe, so baß der Getroffene blutüber-
strömt znsammenbrach. Der Mann wurde im Kurhause
verbunden, während man den schlagsertigcn Spanier nach
der Wactie brachte.

w. Die Einfuhr von leicht gesalzenen Heringen
ist in der letzten Zeit sehr grofe gewesen, unb zwar von
Seiten der schwedischen Fischereien. So trafen in dieser
Woche der Dampier „Seamew" mit 200 Tons, der
Dampfer „Hamburg" mit 145 Tons unb ber Dampfer
„Göteborg" mit 115 Tons Heringen von Schweden
kouimend hier ein.

w. Tic Bergung des dänischen Drcimast-
schoonerS „Bertha" nimmt einen guten Fortgang.
Bian hofft, daß man das Schiff in nächster Zeil abdc-
komrnen wird. Der Leichter „Jan" ist mit 200 Tons
Ladung aus ber „Bertha" im Tau bcs Dampiers
„9iolanb" nach hier gekommen, während der Leichter
„Tertia" nach dem Schiffe gebracht wurde, um den Rest
der Ladung einzunehmen.

Ein tödtlicher IlngliibkSsall ereignete sich gestern
Abend gegen 7-J Uhr ant ÖSwaldkai. Ter in der Ersten
Friedrichstiafee wohnhafte HüliSarbeiter Bielep wurde
von der Prange! eines Handkrahnes auf den Leichter
„Weichsel" geschleudert und stürzte dann in's Wasser.
Er wurde sofort von Kollegen heransgezogen, verstarb
indefe gleich daraus an den erlittenen schweren Verletzungen.
Die Leiche wurde in's Kurhaus gebracht. Der zu Tode
gekommene B. war 29 Jahre alt und Vater von drei
Kindern. Die Arbeiter der Hamburg-Amerika-Linie, in
deren Betrieb am Schuppen 47b sich der llnglücksfall
ereignete, geben der mangelhaften BeschaffenheU des
Krahnes die Schuld an dem Unfall.

Im Allgemeinen Krankenhause verstorben ist
der Buchhalter und Korrespondent Steffen, der in
einem Geschäft in der Großen Reichenstrafee angestellt
war. Steffen verunglückte vor einiger Zeit, als er einem
Fremden die technische Einrichtung des Fahrstuhles im
Dovenhof zeigen wollte. Ihm wurden damals beide
Beine abgequetidjt. Jetzt ist er ben erlittenen schweren
Verletzungen erlegen.

Uugliicksfälie. In Folge zu frühen Anziehens
des Pferdes stürzte gestern Abend ein Grüntvaarenhändler
beim Besteigen seines Wagens auf dem Hopfemnarkt auf
das Pflaster, wurde von seinem eigenen Wagen Über-
fahren und brach das rechte Schienbein. Der Verun-
glückte wurde in seine in Eimsbüttel belegene Wohnung
gebracht. — Beim Lagerplatz der Stadtwasserkunst in
NothenbnrgSort stürzte gefteri ein daselbst beschäftigter
Arbeiter in eine Ausgrabung und trug dabei schwere Ver-
letzungen davon. tank Ausnahme im Allgemeinen
Krankenhause. — In letzter Nacht wurden in der Miima-
sttcifee die von Aken hierhergekommenen Arbeiter Friedrich
Werditz unb August Busse von einem Geschäftswagen
überfahren und fchwer verletzt. Beide wurden im Kur-
hause ausgenommen.

Selbstmorde. In seiner Wohnung in der Hafen-
straße 109 hat der Baggerarbeiter G. seinem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht. Die Leiche wurde dem
Kurhause übergeben. — Die in den Anlagen beim Stadt-
graben bei der Ringsttafee aufgefundene Leiche eines Er-
hängten ist als die eines Arbeiters L., der in der Matten-
ttoiete wohnte, erkannt worden.

Tic gestern Morgen im BlockhauShafcn auf-
gcsitiidene Leiche ist als die eines hi der Ersten Neu-
mannsttafee 8 wohnhaft gewesenen und als vermißt an«
gemeldeten Tischlers erkannt worden, der vermuthlich
seinem Leben durch Erttränken ein Ende gemacht hat.

Zu der Blutthat in Winsen a. d. Luhe ist
noch mitzutheilen, bafe die Frau Schulz zwar schwer ver-
letzt, aber nicht todt ist. 2)1 an hofft, sie am Leben er-
halten zu können. Der Thäter Hedebrügge ist noch
Nicht ermittelt

Wegen Straßenraubes wurde der Schlachter-
geselle Franz SpaliowSki von der Staatsanlvaltschaft in
Kiel steckbrieflich U erfolgt. Der hiesigen Polizei gelang
es gestern, den Gesuchten in einer hiesigen Herberge zu
ermitteln und in Haft zu nehmen.

Bei einer Schlägerei in einer Wirthschaft in der
Hafengegcnd wurden ein Kesselschmied und ein Arbeiter
schwer verletzt. Ersterer wurde iifis Seemannskranken-
hans, der Arbeiter mittels Droschke in seine Wohnung
befördert.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Mittelweg 67 in
Harvestehude ein kleiner Reisekoffer mit Damenkleidern
im W>".il>- von jlL 300; vom Schlepper „Baumwall"
eine silberne Znlindernhr 91r. 2169 mit dem Namen
S. Will randt und ein Portemonnaie mit X 33; vorn
Ewc- „Sluna Marie" eine silberne Zifl in berühr; Oben
Borgfelde 1 4s Fach Gardinen, ein Fell von 2 Metern
Länge und einem Pieter Breite, drei Steppdecken und
Tannenbaumsännnck. Gesanimtwerth M. 142; Oben Borg-
felde 16 ein Plüschrock, drei Damenkleider, ein Morgcn-
rock Ober- und Unterwäsche, Gesanimtwerth M. 240;
einem Uhrmacher in der Spaldingstrafee in letzter Nacht
aus feinem Schaufenster eine goldene Tamen-Remontoir-
uhr eine bcrgolbcte Herrenuhr Nr. 2480, eine silberne
Nemontoimbr mit Goldrand und zwei Broschen; im
Restaurant „Zum Hohenzoller" am Alten Steinweg 40—42
ein Winterüberzieber.

In Haft tarne«: ein Maler, der wahrend des
Umbaues c->? Stte-elmagazins von Gustav Elsner, Neuer-
wall 107 24 Paar Stiefel gestohlen hat, von welchen
noch acht Paar bei seiner Festnahme durch den Kriminal-
beamten Ackerknecht bei ihm vorgefunden wurden, während
er den Rest bereits verkauft und zum Theil selbst ver-
braucht haben will; ein Schmiedegeselle der Werft von
Blohm iL Voß, der einem Vorarbeiter durch einen Schlag
mit einer Flasche das Nasenbein zerschlug und einen Ar-
better durch einen Schlag mit einer Schaufel verletzte.

Jur Reinigung eines verstopften Schornsteins
am Neuen Sieinweg 28 wurde heute Vormittag 11$ Uhr
die Feuerwehr requirirt, welche 1$ Stunden daselbst be-
schäftigt war.

Fenermeldnngen. Gestern Abend 6fr Uhr Neu-
sttafee 40 in Hoheineide Schornsteinbrand: in der Nacht
znm Dienstag nm 12j Uhr Arndtsttafee 8 Gardinenbrand;
Piorgens 4j Uhr Wendenstraße 70 Kleiderbrand.

Aus Altona.

Maße. (Name unleserlich.)
Straflamnicr in Stade. Der frühere Polizei-

sergeant Psotta aus Smbbcn war vom Schöffengericht
Harburg wegen Hausstiedensbruchs und Beleidigung zu
3 Wochen Gefängniß und M- 15 Geldstrafe veruriheitt,

wegen oei un u#ic ferner war den Beleidigten die Publikationsbetognife deS
Schulen unb Erziehungsanstalten aller Art für Unter- Urtheils in den „Harburger Anzeigen und Nachrichten"
richt, Erziehung unb Unterhalt; 4) ber Lehrer für zugestanden. Der Angeklagte hatte als Polizeibeamter
Honorar; 5) der Fabrikarbetter, Gesellen und Hand- am 15. Juli d. I. die Gallmannffche Wirthschaft in be-
arbciier wegen rückständigen Lohnes; 6) der Fuhrleute trunkenem Zustande in Zivil betreten. Er stiefe hier
und Schiffer wegen FuhrlohneS und Frachtgeldes, sowie gegen Gallmann sowie dessen Tochter schwere, nicht
ihrer Auslagen; 7) der Gast- und Speiscwirche wiederzugebende Beleidigungen in sittlicher Beziehung
für Wohnung und Beköstigung. Außerdem ver- aus, ferner war er der mehrmaligen Aufforderung deS

w. UnglstbkSfLNe. Beim Einladen von Möb eb« jähren mit Slblauf dieses Jahres nachstehende Forde-
. „.tuniÄ «in«a <r,„mhffrnfina m» ruiigen aus dem Jahre 1893: 1) der Kirche, Geistlichen

unb Kirchenbeamten wegen Gebühren für kirchliche Hand-

bie jüngsten Vorkommnisse zeigen doch, tote groß die, wendiger sei *. ben neuen Plan durch Gesetz festzulegen.
Wehrkraft der Marine ist. Ich will die chinesische tzrage Ja, wäre bet Plan von 1873 gesetzlich fixirt worden,tvvikv vti 4-'u 111 vvti i o i m yiny m 111 lUUl i'lll,

man hätte ihn ändern müssen, als man zu anderen An-
schauungen über den Werth großer Panzerschiffe kam.
Der „Große ihirfürft“ ging unter. Das riß ein Loch
in den Plan, der „Kronprinz" und „Prinz Friedrich Karl"

Da war eS ganz natürlich, bafe das Interesse an solchen
verhältnißmäßig untergeordnet war. Der Reichstag 1889
hat mit einem Schlage 4 Panzerschiffe in Angriff nehmen
lassen. Damit sollte der Kern geschaffen fein, nun
sollte in langsamem Tempo, ohne Ueber stürzung
weitergearbeitet werden. | Der Plan von 1893 ging
dahin, 5 grosse Panzerschiffe zu bauen, in jedem
zweitfolgenden Jahre ein neues in Angriff zu nehmen
Das vierte große würde also erst 1899 in Angriff
zu nehmen sein, während nach dem jetzt vorliegenden
Gesetz 1898 schon zwei weitere gebaut werden sollen.
Eine Verzögerung in bet Ausführung des Planes ist
bereits wieder eingeholt worden. 1894 hat ber Reichs-
tag einen Ersatzbau abgelehnt. Geschah das etwa anS
Feindschaft gegen die iDlarine? Nein, sondern Angesichts
eines SteuerbüdgetS von 100 Millionen Mark neuer
Stenern I Um dieses abzulehnen, hat die Marine einen
bescheidenen Beitrag an Abstrichen von 4 Millionen
geben müssen. Der Abstrich int Jahre 1897 er-
klärt sich daraus, daß plötzlich die Aiisordetungeu von
30 auf 70 Millionen gesteigert wurden. Der Reichstag
konnte sich nur dazu verstehen, auf 48 Millionen hinanf-
zugehen. Deshalh wurden damals die gtofeen An-
schuldigungen gegen uns erhoben Der Reichskanzler hat
erwähnt, bafe die Mehrheit des Reichstages im Wesent-
lichen die Nothwendigkeit der Flotte anerkenne. Voll-
ständig richtig I Aus der demokratischen Volköbewegnng
1848 ist die erste deutsche Flotte hervorgegangen (Sehr
richtig I); in der Flotte hatte die heutsche <si„hcjtsbewe-
gmig zum ersten Mal einen sichtbaren Ausdruck. Und ich
kann auch sagen: bafe im Vergleich mit ber Erregung über
Militärfrageii die Verhandlungen über die Marine einen
ErholnngS- und Bcrichigmigsabschnitt darstellten. Aus
welchem Grunde? Einmal ivegen des jährlichen Etats-
bewilligungsrechtes, das die Ausgleichiing entgegen«
stehender Ansichten erleichtert, und bann Ivegen der
Übereinstimmung in den Grnndanschannngen, bafe wir
eine Flotte brauchen, znm Schutz der Nord- und Ostsee
und der handelspolitischen Interessen im Anslande in
Friedenszeiten. Wir brauchen auch eine Aiizahl Stationen
im Auslande und bedürfen eines Geschwaders zur Ver-
stärkung der Kräfte dieser Stationen im Falle eines
außerordentlichen Bedarfs; wenn Angehörige des
Teutschen Reiches in ihren berechtigten Interessen
geschädigt werden, insbesondere, wenn in unzivilisirten
ober fealbjibilifirten Staaten nicht durch die Rechts-
ordnung selbst für das Recht gesorgt wird, dann hat
die Kriegsmacht einen Schutz zu gewähren ober eine
Sühne herbeizuführen. Bringt denn das (tzesetz so außer»
ordentlich viel mehr? Wie sann man es so darstellen,
als ob jetzt ein solcher Schutz ausgeschlossen sei? Man
kann nicht jeden Deutschen so schützen, wie man Schutz
gewährcit kann auf der Friedrichstrasse in Berlin,
ein Kriegsschiff Überall hinstellen, wie hort einen
Schutzmann. Und auch wenn man in Berlin einen
Schutzmann braucht, ist er sehr oft nicht zu haben.
(Heiterkeit, Beifall.) Hub wie viele Morde stirb in der
Hauptstadt trotz Polizei, trotz Strafrichter imgesühnt
geblieben 1 Der Herr Staatssekretär erklärte doch

selbst in Bezug auf Haiti: Wir haben ben Willen und
haben die Macht, bas btirchzusetzen, was wir verlangen.

waren veraltet, und doch wurden sie bis 1894 nicht ersetzt.
Dann erst wieder kamen andere Anschauungen übet
die großen Panzerschiffe auf. Den LuznS verfehlter
Experimente kann sich Deutschland nicht gestatten, sagte
Graf Eaprivi damals in seiner Denkschrift. Die 'Noth-

wendigkeit hätte also das Gesetz von 1873 gesprengt.
Zwei Mal haben auch die Ansichten über den Werth bet
Kanonenboote gewechselt; noch häufiger bie Ansichten
über bie Kreuzer erster und zweiter Klasse. Die Denk-
schrift von 1891 verlangte von un« bie grundsätzliche
Anerkennung, daß im Frieden die Hälfte der svlannschaft
für die Schlachtflolte bereit sei. Jetzt erscheint das als
nicht mehr ausreichend. Nach der neuen Vorlage sollen
drei Viertel ber svlannschaft im Frieden vorhanden
sein Hatten wir uns also 1891 gesetzlich fest-
gelegt, so müßte daS Gesetz jetzt nbgeäubert werden.
Hätten wir in diesem Frühjahr den Plan
des Herrn Hollmann angenommen, io mußte er jetzt,
wo Herr Tirpitz am Ruder ist, schon wieder geändert

grundegehen. In den nächsten Jahren lausen die Handels-
verträge ab. Wie sollen Sie gesunde Tarifverträge abichlleiien
können, wenn Sie ängstlich daraus bedacht sein müfjen,
bafe nicht womöglich ein paar Millionen an Zöllen au-»
fallen? Freilich, bie Herren der Rechten haben bagegen
in der Erhöhung der Getteibezölle ein einfaches Motel.
Der Herr Reichskanzler verwahrte sich gegen ba« 'Wort
EtatSbruch Ein EiatSbruch liegt hier auch nicht vor,
aber eine Knebelung und Bindung des EtaiSrechtS liegt
vor und das hat der Reichskanzler selbst zugegeben.
Denken Sie sich doch ben Fall einer solchen Rechtsbiudung
auf einem Gebiete, wo ber Monarch allein ein Recht
ausübt. Selbst wenn diese Binbung burch Gesetz al)o

nicht herettiziehen, bie einer bejonberen Erörterung würdig
ist, aber daS muß ich doch bemerken, bafe eine solche
Machtentfattung, wie sie gegenwärtig stattfindet, nur
möglich ist, wenn die Regierung selbst die Marine ihrer
Ausgabe für gewachsen hält. Es wird so dargestellt, alS
ob den Reichslag ein Verschulden träfe in Bezug auf den
jetzigen Zustand der Marine Er hat mehr bewilligt, al«
nach den prinzipiellen Verhälttiissen gerechtfertigt war.
Als 1889 der Flottrngründungsplan ausgestellt, wurde
als nächste Ausgabe vorangestellt, die Küstenpanzersahrzeuge
zu schaffen. Dabei wurde von vornherein die Herstelluitg
der Kreuzer in den Hintergrund geschoben. Das Bedürfniß
von Kreuzern in handelspolitischer Beziehung wurde
nicht betont, sondern ausdrücklich gesagt, daß wir an
Kreuzerfregatten für lange Jahre hinaus genug hätten,
ba sie nur als Kaperschiffe für den Krieg in Betracht
kämen, die in der Nord- unb Ostsee zurückzuhalten seien.

Soll denn überall, wo es einen jtonsul giebt, auch ein ickriegS-
schiff im Hafen liegen ? (Sehr richtig!) Wie oft müssen in
Deutschland die Bürger warten auf die ganz berechtigte
Entschädigung unb Klage gegen die Staatsregierung cm-
strengen 1 (Sehr richtig!) Mlancher Bürger möchte wünschen,
bafe ihm auch ein Kreuzer gegen bie eigene Regierung
zur Verfügung gestellt wird. (.Beifall. Unruhe recht«.)
Auch in Bezug aus die Ansprüche auf Scbntz müssen
wir ein gewisses Maß und Ziel setzen. Wir treten ja
auch nicht ein für die Millionen von Deulschen in Oester-
reich unb Rußland, m. H., mit vollem Recht, trotz aller
Sympathien, bie wir alle ohne Unterschieb für bie Lands-
leute dort in ihren schweren Kämpfen mit anderen
Nationen haben. — Ich muß mich verlvahreil gegen bie
starke Betonung der Wechselwirkung zwischen ben Haiibels-

deziehungen unb ber Entwicklung ber Flotte. Eine Be-
beutung unseres überseeischen Handels hat bestanden,
lange bevor wir überhaupt eine Flotte hatten. Sie ist
gewachsen grabe in ben letzten Jahren, wo man über bie
Nichtentwicklung ber Flotte klagt. Und wenn wir mit
England konkurrenzfähig sind, so ist uns trotz-
dem bie englische Flotte nach wie vor weit über-
legen. Weil die Staaten sich mehr abschließen in
protektionistischer Weise, soll die Flotte vergrößert
werden? Wie denkt sich denn der Herr Staatssekretär

die ausgleichende Wirkung der Kriegsschiffe, die im Hafen
liegen, in der Konkurrenz? Schott Fürst Bismarck hat
sich dagegen verwahrt, die Machtentfaltnng in Beziehung
zu bringen zur Handelspolitik. Da sind ganz andere
Interessen, die richten sich nach ganz anderen Faktoren.
Unstreitig sind die Angriffskräfte fiemder Lllächte in der
Nord- und Ostsee vermehrt worden. Aber find nicht
auch unsere Vertheidigungsmittel gewachsen? Unsere
Küstenbefestigungen finb verstärkt worden, Helgoland, das
als Stützpunkt für feindliche Angriffe dienen konnte, ist jetzt in
unserem Besitz; für 100 Mill, ist der Nordostjeekanal gebaut
worden, übet 100 Torpedoboote und 8 .'.küstenpauzer-
sahrzeuge dienen der Vertheidigung. Gewiß sollen wir
uns nicht blos auf die Defensive beschränken; sie kann
mauchinal erst wirksam werden durch die Offensive, durch
Vorstöße. Aber folgt daraus, daß hierzu grabe 19 Panzer-
schlachtschiffe unb so unb so viel Kreuzer zur Begleitung
bieser Schiffe vorhanben fein müssen? Grade in der
Vermehrung der Schlachiflotte liegt der Schwerpunkt ber
Vorlage, nicht in der Vermehrung der AnSlaudschiffe,
Womit man dm Händlern und Industriellen den Flotten-
plan schmackhaft machen will. Alle die hohen Redensarten
vom Schutz der deutschen Seeinteressen scheitern an der
nüchternen Thatsache, daß nach sieben Jahren, wem. der
Flottenplan angenommen Wäre, im Ganzen 1718 Mann
mehr für diesen Schutz vorhanden Wären. (Sehr richtig I
links.) Herr Tirpitz hat von der ungetheilten Zustiiu-
mung der Marineoffiziere zu seinem Plane gesprochen.
Bitt der Einstimmigkeit des Offizierkorps ist es eine
eigene Sache. (Sehr richtig I link« ) Es ist noch nicht
lange her, ba waren alle Lcinbofsizierc ber Meinung,
ohue die dreijährige Dienstzeit gehe es nicht. (Heiterkeit!
links.) Ein Beriitsosfiziet Wirb immer von der Wichtig-
keit seines Benises durchdruttgeti sein und stets die
höchsten Anstrengungen zur Vervollkommnung der
Waffe seines Berufes verlangen. Das sann aber
doch für den Reichstag nicht mafegebciib fein I
(Sehr richtig I links.) Wenn es nach ber Ansicht
mancher Lanbofsiziere ginge, müßten wir gewiß zu
kostspieligsten Festungsniubauten schreiten. All" bieten
Wünschen kann ber Staatssäckel doch nicht folgen. ES
giebt auf diesen, Gebiete eben keine absolute Wahrheit,
die Dinge müssen gegen einander abgewogen werben.
Unb baju ist in elfter Linie bie Volksvertretung ba.
Entscheidend wirb für uns immer das Landheer sein.
Die Nlarine hat nur eine sekundäre Bedeutung; sie ist
aber in letzter Zeit mehr hervoigehobeii worden, alS an
sich berechtigt ist, und daraus ist dann diese Vorlage ent-
standen. Wenn die Regierung aber einen Zweig der
öffentlichen Verwaltung mehr vflegt, als gut ist, bann
hat die Volksvertretung bie Pflicht, einzugrecken unb vor
Allem bafür zu sorgen, bafe bie Ansprüche nicht in Wider-
spruch mit der finanziellen Leistungsfähigkeit gerathen.
(Sehr richfig I links.) Man spricht von einem Septennat
— ist gar kein Septennat, ist ein Aeteruat. DaS
Septcnnat ist nur dazu da, um auf ben Standpunkt des

werben. Denn Herr Hollmann verlangte nur 2 neue
Panzerschiffe unb hielt 15—16 im Ganzen für genügend.
Herr Tirpitz aber thut es nicht unter 19. Herr Holl-
mann verlangte 7 Kreuzer, Herr Tirpitz ist mit 5 neuen
großen Kreuzern zufrieden. Herr Tirpitz hält ans ber
bestehenden Flotte Schiffe tor brauchbar, bie Hollmann
als unbrauchbar bezeichnete. Kestern mürbe schon auf
bie Erklärung beS „ReichSanzeiger" im vorigen Jahre
hingcwiejen, die sich mit den Tirpitz'schen Planen
befaßte. Tainal« bestritt der Herr Reichskanzler noch
Herrn Tirpitz die Oualifikation zur AnSarbeilung von
Flottenpläneu. (Heiterkeit links.) Damals erklärte Fürst
Hohenlohe durch den „Reichsanz.", daß es nicht in der
Absicht der Marine-Verwaltung liege, von bem bewährten
Gebrauch abzugehen, und im Etat eine« jeden Jahres
die nothwendigen Forderungen zu erheben. Damals
würbe bie Absicht bestritten, eine besondere Marinevorlage
einzubringen, die die unabsehbare Entwicklung der
Technik doch in kürzester Zeit sprengen würde. So
hieß es im „ReichSauzeiger" vor 14 Monaten. Ge-
statten Sie mir aber weiter die Anfrage: Ist Herr
Tirpitz selbst immer der Ansicht gewesen, bie er
heute vertritt? Die „Nordd. Allgem. Ztg." brach
noch am 6. August d. I. den Stad über eine Vorlage
wie diese. Der Staatssekretär ber Marine hat sich be-
kanntlich ein besondere« Preßbüreau eingerichtet, und die
„Nordd. Allgem. Ztg." ist das oberste aller offiziösen
Organe. In dieseiu Artikel wurde bereits die Festlegung
des Etats fignalifirt. Soll man nun entnehmen, dag
sich der übrige Inhalt des Artikels im Widerspruch be-
funden hat mit den damaligen Anschauungen des StaatS-
jekretärS der Marine und des ReutiskanzlerS? Erkläret
mir, Graf ‘Certiibur, diesen Zwiespalt der Statur I

(Heiterkeit.) Ader wenn man den Flottenplan unb
die Bedürfnisse der Marine wirklich leftlegen könnte,
man mühte doch davon absehen, weil die Finanzen nicht
vorher zu beurteilen sind. Fürst Hohenlohe hat bald
nach seinem Amtsantritt eine Rede gehalten, in der er
von seinen träumen einer großen Flotte sprach, aber
hinzufügte: Alle diese schönen Pläne muß irti aufgeben,
wenn ich an den Reichstag und die Steuerzahler ocuke.
Jetzt ist das Unmögliche Ereigniß geworden, jetzt soll die
stolze Flotte von 16 Panzerschiffen und den vielm Kreuzem
hinterdrein gebaut werden und die Nord- und Ostsee
durchgueren Als vor noch nicht langer Zeit die Sßioer-
sprüche zwischen den offiziellen und nichtoffiziellen Flolten-
pläncit in der Kommission erörtert wurden, da
betonte der Reichskanzler ausdrücklich, daß die Stärke
der Flotte nur von den etatsmäßigeu Festietzungeu des
Reichstages abhängig sein würbe. Auch damit steht her
jetzige Flotteuplan im Widerspruch. Unb noch eine Aus-
kunft möchte ich mir erbitten In dem Flotteuplan,
welcher im „Rcichsanzeiger" veröffentlicht Winde, waren
drei Zeilen enthalten, in denen eS hieß, ohne Anleihe,
ohne neue Steuern würde das Gesetz auSgesührt werben.
Tiefe finanzielle Bemerkung fehlt im Ge<etze selbst unb
scheint also nur eine private Aeußerung des verantwort-
lichen Reoaktörs vom „ReichSanzeiger" gewesen zu sein.
(Heiterkeit.) ES wäre doch sehr gut, wenn diese Bestimmung
ins Gesetz hinein tonte. Vielleicht könnte tute solche
Erklärung gleich für die Dauer de« Aeteruat abgegeben
werden. (Große Heiterkeit.) Wie steht eS aber in

i Wahrheit mit ben neuen «-Neuern ? Boe -Jahren
t wies Graf Pojadowskh darauf hui, bay es ohue eine
■ Erhöhung der indirekten Steuern auf die Dauer nicht
■ gehen Werbe. Er forderte die Tabaksteuer unb sagte:

Die Bierschlange werbe immer wieber drohend ihr Haupt
erheben. Es war am 23. März 1895. Bei einer
solchen Sachlage Wäre elI doch wirklich ant Platze
gewesen, dem Flottengesetz eine eingehende finanz-
politische Denkschrift betzugeben. Wie groß aber
schließlich die Geldforderungen sein Werden, das
Wissen wir gar nicht. Es sind Ziffern genannt;
ob sich diese aber alS stichhaltig erweisen werden, schwebt
völlig in der Luft. Die veränderte Technik ändert auch
die Stoffen. Wegen eingetretener Preissteigerungen der
Baumaterialien find in früheren Jahren Schisse tun
30 pZt. theurer geworden, als sie veranschlagt waren.
Zwei Jtaiioneubootc kosteten früher 945000 Mark, jetzt

l 250 000 Mark Wie wollen Sie da auf fünf Jahre
hinaus sagen, daß diese Summe nicht überschritten wer-
den wird? Die Rechnung des Staatssekretärs war nicht
überzeugend. Ter Herr Schatzsekrctär hat gestern
die jFiuauzen himmelblau gemalt ; er that so, alS
warteten die Einnahmen nur darauf, bau bie Aus-
gaben kommen. (Heiterkeit.) Wie anders klang sonst
daS Lied 1 Bei ben Postrefortnen, bei der Justiznovelle,
immer fehlte es an Geld. Die Finanzlage liefe es durch-
aus nicht zu, fünf Richter zu besolden; auch jetzt ist kein
Geld ba, für jebcs Standgericht einen Auditör zu be-
stellen. So steht es wenigstens in der Begründung der neuen
Militärstrafprozeßordnung. Da wird auf jede Weise ge-
spart, hier sollen jedes Jahr Plillioneit zur Verfliguug
stehen. Vom Negierungstisch wird immer auf Die
Schuldentilgung hingewiefeu, die bei der erfreulichen
Finanzlage möglich |ei. Ja, was Eie Schulbeutilguug
nennen! Schnldeutilgung heifet bei Jbueu, wenn man
nicht so viel Schulden macht, als man sich vorgenommen
hat. (Große Heiterkeit.) Silit dieser Art von Schulden-
tilgung kann man sehr bald bankerott werdeii. (Heiterkeit.)
Es ist auch gar keine Aussicht, bafe roh im nächsten Jahre,
Wie ber Schatzsekrctär annunmt, 36 Millionen mehr ent-
nehmen als in diesem Jahre. DaS Moment der Steige-
rung attS den Zöllen ist, wie aus bett amtlichen Er-
mittlungen hervorgeht, vorüber. Unb wie steht'S denn
mit bem Landheer näckltes Jahr? Im nächsten
Jahre läuft das Militär - Cuiuqucmmt ab. Ehe
man hier die Schiffe bewilligt, sollte man doch
Wirklich fragen, wie steht's mit dem Landheer? ES
fchcint kein Zufall zu sein, daß man grabe tu diesen!
Jahre noch mit dem Flottengefetz gekommen ist Plan will

iffeubar der Armee keine Konkurrenz machen. Ist erst
der Flotteuplan feftgekgt, dann kommen die Heircu zu
Lande angerückt (Heiterkeit.) Es kommen die Gebölter-
verbeiseruugen für die Subalterubeaiuteu, die durch die
Militärstrasprozefereform bedingten Mehrkosten in Betracht.
Denken Sie doch au die kümmerliche Wirthschaft nach
der letzten Militärvorlage. Alle Ausgaben wurden
zurückgestellt. Heute ist die Finanzlage der Einzel-
staaten günstig. Aber wie lange ist es feer,
bafe Herr von Miquel ben Reichstag anflagte, dag
er keine neuen Steuern bewillige und bie Einzelstaaten
ruhtire ? Wie lange ist es her, bafe hier alle Finanz-
minister bet Kleinstaaten aufmarfdjirten ? Der Baier
machte bett Anfang und bet Meininger ben Schluß und
alle riefen sie: Wir brauchen Geld! Der Meininger
gedachte sogar bet Manen Schillers unb Goethes und
rief : Schützen Sie biejen klassischen Boden vor dem Zu-

AeternatS vom jetzigen Standpunkt aus heraufzukommeti.
In keinem Verroaltungszweige aber verändern sich die
Bedürfnisse so, wie in der Rlatine. Die Technik ist in
beständigem Flusse, bie Artillerieausrüstung änbert sich,
vor Allem beränbem sich auch bie Streitkräfte ber attberen , . • . ■ - .. :
Staaten. So haben denn auch bie Mariuepläne bei nnS mit Zustimmung bei Monarchen erfolgte, rote würbe
beständig gewechselt Redner Weist die« anS ber Geschichte man schreien über Antastung von ttronrechten. Der
der Grundungspläne der deulschm Flotte nach. So Reichskanzler sagte, ber Reichstag hat sich schon oster
würben im Jahre 1873 nach Monitors verlangt. Hätte: gebunden; was kann S da auf einmal mehr weilet an-
man sich damals gesetzlich festgclegt, das Gesetz hätte im kommen? Grade weil un« die Hände schon so vielfach
nächsten Iahte abgeäubert werden müssen, weil sich die! gebunden sinb, tomien rott un« nicht entschließen noch
Monitors alS nicht geeignet erwiesen. Herr Tirpitz hat ein Weitere« Recht preiszugeben. (Seht richtig! Ito».)
gesagt viele Faktoren hatten verhindert, daß ber Plan Gras Limburg-Stimm möchte bie Frage nur hon
von 1873 ausgeführt worden wäre. Um so noch-1 Technikern entschieden haben. $a durft« ja auch ke«



Finnnzminister an MilitSrforderimgm Slbstriche machen.
(Sehr richtig I links.) Die Finanzen sind vcrSnderlich
und deshalb müssen die Etats jährlich festgestellt
werden. Hier aber ist daS erste Mal der Ver-
such gemacht worden, auf dem Gebiete des Extra-
ordinariumS daS Etatrecht zu binden. Gras Lim-
burg-Stirum sagt, die Regierung sei eben so gebunden,
wie der Reichstag. Für die Regierung ändert sich doch
gar nichts. Gras Limburg-Slirum meint, moralisch.
Moralisch? (Grohe Heiterkeit I) Eine moralische Bin-
dung schützt uns nicht vor uferlosen Flottenplänm. Auf die
Frage, wo in der Welt schon einmal einem Parlament ein
solches Gesetz zugemuthet worden sei, kam die offiziöse Ant-
toon: In Italien! Das dortige Gesetz ist ein ganz anderes,
es enthält kein Aeternat, es enthält die kleinsten Detail-
bestimmungen über Schwere und Tiefe der Schiffe, über
Bewaffnung und Besatzung. Solche technische Be-
stiminungen würde man sich bei uns schönstens verbitten.
Auch mit dem Vergleich mit England ist eS nichts.
Deutsche und englische Gesetze find überhaupt nicht zu
vergleichen. Dort herrscht eine parlamentarische Re-
gierung ; das Ministerium ist ein Ausschuß der Par-
lamentsmehrheit. Jedes Gesetz kann durch die Mehrheit
geändert werden. Ist bei uns etwas Gesetz geworden,
haben wir eS aus der Hand gegeben. Der Reichs-
tag kann alt und grau werden, ehe er einmal
eine Gesetzesänderung durchsetzt. Nicht einmal die Auf-
hebung von Gesetzen wird durchgesührt, die uns der
Reichskanzler versprochen hat. (Lebhaftes Bravo links.)
Nicht 14 Tage könnte in England und in Italien ein
Kanzler im Amte fein, der sich so dem ausgesprochenen
Willen der Parlamentsmehrheit widersetzt. Also lassen
Sie die Vergleiche, bessern Sie sich lieber nach der anderen
Seite. (Bravo I) In anderen Ländern sind die Minister
nicht nur formell, sondern thatsächlich die Leiter
der Polisik. Dort giebt es nicht den staatsrechtlich
mystischen Begriff des obersten Kriegsherrn ; dort giebt
es fein Militärkabiuet, fein Oberkommando, das den
verantwortlichen Stellen Hineinreden sonnte. Wenn wir
uns auf unser Recht besinnen, dann geben wir grabe den
verantwortlichen Staatssekretären einen Rückhalt; die
können sich dann auf den Reichstag berufen. Stan giebt
uns Minister, die ganz parlamenlsfremd sind und wir
sollen gleich Vertrauen haben. Die Herren sind ja sehr
liebenswürdig gegen uns. (Heiterkeit.) Wir ja auch.
(Große Heiterkeit.) Aber was nützt eS, wenn wir an»
fangen Vertrauen zu ihnen zu gewinnen, bann sind sie
ja nicht mehr da (Heiterkeit), und nach einer Woche
spricht Niemand mehr von ihnen. (Heiterkeit.)
Was wir vor feiner Ernennung von Herrn Tirpitz
wußten, war eben nur die Mittheilung des „Reichs-
anzeigers", daß er noch niemals in einer Stellung war,
in der er sich mit Gesetzgebung hätte beschäftigen können.
Das Erste aber, was Herr Tirpitz im Amte that, war
die Drganifirung eines PreßbüreauS Aba Schönlank
hat gestern schon sehr richtig auf diese StiminiingS-
madjerei in der Presse hingewiesen. Ist das geeignet,
Vertrauen zu gewinnen? Wir haben keinen Einfluß
auf die Ernennung von Ministem, auf ihre
politische Gesinnung, auf ihr Verhalten dem
Parlament gegenüber und da will man uns noch an-
siiinen, von unseren kleinen Rechten etwas abzugeben 1
Wo giebt es ein Parlament, das so wenig Rechte hat
wie das Deutsche? Die Wehrkraft darf keine quantitä
nägligeable sein, aber daS Etatsrecht wird immer mehr
zur quantitä nägligeable herabgemiiidert. Wie das
Gesetz zu Stande gefommen ist. Dafür hat uns der
Reichskanzler in seiner Einleitungsrede eine interessante
Erklärung gegeben. Er sagte: Die Ablehnung der
Kreuzer wäre nur eine Opportunitätsfrage
gewesen, aber vorgeschrittene Männer der Oppo-
sition hätten die Ablehnung künstlich zu einer
Niederlage der Regierung gestempelt und dem müsse vor-
gebengt werden. "Welche Geschichtsbarstellung aus der
allerletzten Zeit! Bezüglich der Kreiizerfordernng war
daiiials Ruhe über allen Wipfeln. Da kam die Abend-
gesellschaft bei Herrn v. Miquel und da waren doch ganz
andere Leute als die Männer der vorgeschrittenen Oppo-
sition beisammen. (Große Heiterkeit.) Dann kam die Er-
regung, die sich auch der Bübgetkommission mittheilte und
als wenn nun noch etwas gefehlt hätte, kam noch das Kol-
portiren eines Thiergartengesprächs vorn „Kladderadaffch"
hinzu. Das war doch fein Führer der vorgeschrittenen
Opposition, sondem der rechten Seite dieses Hauses.
(Große Heiterkeit.) Und als bas Wort von ben vater-
landslosen Gesellen fiel, wo war da ein Führer der vor-
geschrittenen Opposition gemeint ? Ich kenne den Fürstm
Reichskanzler seit 86 Jahren und yaor u)r vuNsach
schätzen gelernt, aber seine Eigenschaft als Märchen-
erzähler war mir ganz neu. (Heiterkeit.) Also warum

strafen Sie nicht die vorgeschrittene Opposition? Ich
weiß nicht, ob ich auch dazu gehöre. Statt dessen bringen Sie
ein Strafgesetz gegen die Neichstagsmehrheit ein. Was ist
das für ein eigenartiger Parlamentarismus? (Heiterkeit.)
Wenn unsere gewaltige Friebenspräsenzstärke, wenn
unser Kriegsherr von vier Millionen Mann, wenn bie
Milliarden, die wir hierfür bereits ausgegeben haben,
dem Auslande nicht imponiren, dann werden ihm bie
paar Panzer und Kreuzer mehr nach 7 Jahren auch
nicht imponiren 1 (Sehr richtig I links.) Graf Liinbilrg-
Stirum sagt, wir sollen bem Auslande unsere Einigkeit
beweisen. Ja, weshalb sollen wir uns dazu auf sieben

Jahre binden ? Wir hätten sonst doch die Plötzlichkeit,
unsere Einheit jedes Jahr ju beweisen. (Heiterkeit.)
Was beweist denn diese Einigkeit, wenn bie Uneinig-
keit nur daburch verhindert wirb, baß uns vorher
die Hänbe gebunben werben? Das Gesetz richtet sich
eben gegen bie eigene Volksvertretung; es zeugt von
Mißtraum gegen das eigene Volk Das tritt um so
drastischer hervor, als wir unmittelbar vor ben Neu-
wahlen stehen. Wie das Volf auch denken mag, c5
findet nachher die Sache schon fertig I (Sehr richtig 1
links.) Das widerspricht so sehr allen konstitutionellen
Grundsätzen, daß selbst in der konservativen Partei eine
Minderheit nicht daraus eingehen will. Wir aber
find der Meinung, daß grabe jetzt die VolfSrechte
mehr als bisher gestärkt werden müssen. Hat doch
selbst Fürst Bismarck kürzlich gesagt, das Ansehen
der Volksvertrewng müsse gestärkt werden, er habe
vielleicht das monarchische Ansehen zu sehr gehoben.
Darum lehnen wir jedes Eingehen auf diese Vorlage
von vornherein ab, nicht nur weil wir keine Schmälemng
der Volksrechte wollen, sondern auch im Interesse einer
friedlichen, ruhigen, stetigen Entwicklung unseres gejammten
Volkslebens! (Lebhafter Beifall.)

Staatssekretär der Marine Tirpitz: Ich glaubte,
in meiner ersten Rede mich auf ben Nachweis beschränken
zu dürfen, welches sind die wirklichen Bebürfiiisse der
Flotte und zweitens eine finanzielle Darlegung zu geben.
Der Herr Vorredner hat gesagt: bie Flotte reicht aus.
UnS gebietet unsere Pflicht zu sagen, bie Flotte reicht
nicht aus. Der Vorredner wies auf die Vorfälle in
China und Haiti hin, um seine Ansicht zu beweisen.
Aber die Vorgänge dabei beweisen das Gegentheil. Um
die Angelegeicheit in China zu erledigen, mußten wir unsere
gelammten guten Kreuzer dahin delachiren. Beim Aus-
bruch eines Krieges in unseren Gewässern hätten wir
keinen davon hier zur Verfügung. Nach Haiti haben
wir sogar Schulschiffe schicken müssen, schwimmende
Gymnasien sozusagen, mit wenigen veralteten Kanonen
und noch weniger Männern, denn die Besatzung sind fast
nur Knaben. Worin besteht die Bedeutung des einzelnen
Kreuzers im Auslande? Weniger in der Macht, die er
selbst darstellt, als in der Macht, die dahinter steht.
Diese Macht ist unsere Schlachtflotte. Das ist die Be-

gründung ihrer Nothwendigkeit. In der Jndiensthaltting
der Schiße liegt die Leistungsfähigkeit des Personals im
Kriegsfälle. Ebensowenig, wie es zu verantworten ist, auf
alten Schiffen vorzügliche Nlannschaften gegen den Feind zu
schicken, wäre es auch zu verantworten, auf modernen
Schiffen ungeübte Mannschaften zu entsenden. Aus dem
Gebiete bei Technik habe ich so viel Material vorgebracht,
daß ich mich über des Vorredners Einwendungen wundere.
Wir bafiren unsere Berechnung der Kosten der neuen
Kreuzer nicht auf Schätzungen, sondem auf Kontrakten.
Früher konnte ein Plan wie der tiorligenbe gar nicht
ausgestellt werden, denn jede Organisation muß erst eine
gewisse Reife erlangt haben, bevor sie mit be-
stimmten Ansichten auftritt. Deshalb wollte sich auch
Herr v. Swsch nicht binden. Ich bestreite, daß zwischen
mir und meinem Vorgänger Hollmann ein Widerspruch
besteht. Die Typen des Entwurfs sind genau dieselben,
wie er sie vorgeschlagen hat. Er verlangte 16 Panzer-
schiffe. Aber diese Forderung galt nur bis 1902 und
er stellte seine Forderungen, die er auf die alten Denk-
schriften bafirte, nur nach dem alten Begriff der
Ersatzbauten. Die Forderung zweier Geschwader
von 17 Panzerschiffen war ihn besannt, beim daS
Reglement vom Januar 1893 spricht schon
davon. Der Vorredner hat das Aeternat
als etwas sehr Schlimmes hinzustellen versucht. War
bedeutet denn aber Aeternat? Doch nichts als die

Aufrechterhaltung der Flotte. Wir können doch nicht
eine Flotte mit der Absicht schaffen, sie nachher nicht zu
erhalten. Bindet sich die Regierung nicht auch? — Man

hat weiter gesagt, bie Höhe bet parlamentarischen Dis-
kussion würde durch eine solche Bindung herabgedrückt.

Ich bin ja ganz neu im parlamentarischen Leben, aber
nach dem Cnndruck, den ich hatte, wird die Höhe der
parlamentarischen Diskussion nicht durch die Debatte
über ein einzelnes Schiff gekennzeichnet, viel-
mehr durch eine ernsthafte Erörterung der
Frage: Wie stark soll die deussche Flotte fein,
und welches ist ihr Zweck? — Wenn man befürchtet,
daß dieser Entwurf bie Uferlofigfeit der Marinepläne in
sich schließe, wie kann man dieser besser entgegentreten
als durch ein Gesetz? Sagt man weiter, man könne
zu meinen Versicherungen kein Vertrauen haben, es
sprächen ja auch andere mitkonkurrirende Faktoren mit
— das bezieht sich auf das Marinekabinet und das Ober-
kommando — so wird doch diese Vorlage von dem
Staatssekretär beS Reichsmarineamts vertreten und
sie sann nichts Anderes enthalten, als was feiner
Ueberzeugung entspricht. — Man hat meine Beziehungen
zur Presse ertvähnt. Als ich die Ehre hatte, dieses Amt
zu übernehmen, hatte ich im Allgemeinen die Auffassung,
daß in Folge der ganzen historischen Entwicklung bie
große Aufgabe, die für Deutschland nach der Richtung
der Seetit'tereffen läge, und damit zusammenhängend
die Bedeutung der Kriegsmarine, nicht ausreichend er-
kannt wäre, daß erhebliche Unklarheiten in unserer
Nasion beständen. Daher gab ich dem Rach-
richteiibüreau des Reichsmarineamts den Auftrag,
nach dieser Richtung hin ausklärend zu wirken
und Nachrichten an das Publikum und die Presse zu
geben. Ich habe nach keiner RichNtng hin eine Aus-
iialjme gemacht. Wenn das Büreau der freisinnigen
Presse sie haben wollte, würde ich dem nachkommen.
(Heiterkeit.) Ich habe daS völlig der Presse überlassen,
ob sie davon Gebrauch machen wollte oder nicht. Ich
habe das für mein Recht und für meine Pflicht erachtet.
(Beifall rechts.)

Graf v. Arnim (K.): Der Abg. Richter hat an
der Vorlage kein gutes Haar gelassen. Ich glaube, daß
der Plan, ben Richter einmal vorlegen würde, unter aller
Kritik fein würde. Richter verwechselt bei seiner Kritik

der Gewährung von Schutz an Reichsangehörige im
Auslande die Verhältnisse in zivilistrten Ländern und in
unkultivirten Säubern. Wir find der Ueberzeugung, daß
unsere Flotte für bie Aufgaben, die sie hat, nicht aus-
reicht. Warum bringt der Abg. Richter so viel über den
Wechsel der Anschauungen in dieser Frage vor und zieht
bann nicht die Konsequenz, daß er nun über diesen festen
Plan zufrieden sein müsse? Die Herren Sozialdemokraten
sollten sich doch klar machen, daß während einer langen
Blockade alle Zufuhr von Rohstoffen abgeschnitten werden
könnte. Die Flotte ist doch nicht da für die Regierung,
sondern zum Schutz der nationalen Arbeit. Das sollten
die Herren, die immer die Interessen der Arbeiter im
Munde führen, bedenken. — Unsere Industrie und unser
Handel verdienen ein größeres Verständniß als bei den
Herren um den Abg. Richter. Die Geschichte zeigt uns, daß
Handelsmächte zu Grunde gegangen sind, weil sie nicht
die nöthige Schntzmacht zur Verfügung hatten. Die Land-
wirthe und die vielgeschmähten Junker stirb, wenn es sich
um die Ehre des Vaterlandes handelt, auf dem Plan,
auch wenn sie keinen direkten Nutzen von dem Gesetze
haben. Wir sind aber die Fortschrittler und die Herren,
die nicht verstehen, daß wir bei dem rapiden Aufschwung
des Handels und der Industrie einer größeren Schntzniachl
bedürfen — bie Herren sind die Reaktionäre! Man hat
o viel über bas Bewilligungsrecht bes Reichstages gcrebet.

Ich bitt der Meinung, daß es das Beste ist, wenn die
alljährlichen Verhandlungen über diese Fragen, die die
Ehre Deutschlands angehen, festen, bauemberen Verein-
barungen Platz machen, bie ja doch beide Theile binden
und auf die einzugehen ein Recht des Reichstages ist.
So große Aufgaben find nicht aitbcrS zu lösen. Der
formellen Seite der Frage brauchen wir eine so große
Bedeutung nicht beizuuiessen. Unsere Aufgabe sann nur
fein, Alles zu thun, ivaS pnn Schutz des Vaterlandes
nöthig ist. Die Arbeitgeber und bie Arbeiter im Laude
werden verstehen, daß hier ihre Interessen, die Interessen
der Jndiistrie und des Handels in Frage kommen.
(Beifall rechts.)

Dr. Lieber (Z.): Meine politischen Freunde sind
nicht mit einem fertigen Votum über hie Vorlage in die
erste Lesung gekommen. Wir stehen wie wohl das ganze
Haus, das gejammte deutsche Vaterland, unter dem
Eindruck, daß in der That dieser Reichstag in der letzten
Tagung vor eine der denkbar wichtigsten, folgenschwersten

^itidjeibungeii gestellt ist, die überhaupt den, deutschen
Reichstag beschäftigen können. Unter diesem Eindruck,
der bervorgeriifen ist durch ben Inhalt bet Vor-
lage selbst, verstärkt durch das Parterre von Staats-

sekretären und Ministern, die gestern und heute er-
schienen sind (Heiterkeit), durch den großen Aufwand an
Aufklärung der öffentlichen Meinung nach der einen und
der anderen Seite — unter diesem Eindruck haben meine
politischen Freunde sich die Prüfung der Vorlage ange-
legen fein lassen. Aber unter demselben Eindruck sind sie
zu dem vorläufigen Ergebniß dieser Prüfung gekonimen,
es sei im Augenblick für sie noch voll-
kommen unmöglich, ein abschließendes
Urtheil über dfie Vorlage, eine endgültige
Beschlußfassung zur Stellungnahme zu
finden. Ich glaube nicht, daß irgend Jemand
in diesem hohen Hause, von der Regierung ober
im Lande andere Auskunft von einer Partei er-
warten kann, die das Bewußtsein trägt, daß sie in ihrer
Zahl und Stärke die Entscheidung in dieser wichtigen
Frage giebt. (Beifall im Zentrum.) Die allgemeine
politische Lage ist freilich bie denkbar ungünstigste für
hie Einbringung dieser Vorlage. Große Uiinachgiebigkeit
herrschte auf Seiten der Regierung und des Reichstages.
Nach langem Hängen und Würgen ist die PUlitärstraf-

prozeßordnuna in unsere Hände gelangt, und wir können
nicht sagen, baß wir ben Entwurf kritiklos himiehmen
können, sondern chn sehr prüfen müssen. Die Forderung,
daß das Verbot des Jnverbindungtteteils von Vereinen
glatt aufgehoben werde und unser ost vom Reichstag
angenommener Jesuitenantrag, ist von Seiten der 9le=
gienmg nicht erfüllt. Die Stimmung ist in Folge der
Unthätigkeit der Regierung im Lande, wie ich bestimmt
weiß, durchaus nicht günstig. (Sehr richtig 1) Wir sind
aber fest entschlossen, _bie vorliegende Frage nur nach
Gründen, bie in bet Lache selbst liegen, zu prüfen. —
Ich richte an bie Regierung bie Frage, was sie
einer solchen Haltung einer so großen Partei
gegenüber zu thun gedenkt? Ich möchte ihr die
Worte Ciceros entgegenrufen: Quousque tandera! —
Auch die finanzielle Seite der Frage ist von Seiten der
Regierung angesichts der großen Steigerung der Aus-
gaben zu leicht behandelt worden. Im Augenblick merken
wir noch nichts von dem oft in Aussicht gestellten Ein-
treten eines Beharrungszustandes, im Gegentheil, bie
Marinevorlage legt neue Kosten auf. Wer länger im
Reichstag und in der Kommission gearbeitet hat, muß
in der That zu einem angurischen Lächeln gegenüber den
wechselvollen Darstellungen der Finanzlage kommen.
Diese Frage muß auch für die neue Vorlage genau ge-
prüft werden. — Einer der Hauptgesichtspunkte, bie be-
denklich erscheinen, ist die Frage der gesetzlichen Regelung.
Man bars sich nicht wundern, daß man bedenklich ge-
worden ist wegen der von offiziöser Seite ausgestellten
Behauptung, daß es gar nicht mehr anders gebe, als
mit einem solchen Gesetz. Roch gellen in unseren Ohren
die gegenteiligen Versicherungen von denselben Plätzen,
allerdings von anderen Männern. Man kann ja sehr
wohl wünschen, daß in diesem ewigen Fluß der Dinge
einmal festgestellt werde, was man in der Flottenfrage
eigentlich will. Diese Frage muß ernst geprüft
werden. Die Vorlage mutz in einer Kommission
in Verhandlungen, die der Oeffeiitlichkeit entzogen
sind, jo daß das Ausland nicht Alles erfährt, noch
näher begründet werden. Das hat der Herr Staats-
jetretär zu meiner Freude auch gestern zugesagt. Ich
erkenne gern an, daß bie Vorlage gegen früher einen
ganz unendlichen Fortschritt darstellt. Ein fester Plan
liegt vor, das ewige Schwanken von früher hört auf.
Ist aber der Augenblick für eine gesetzliche Regelung schon
gekommen? Die Begründung der Vorlage sagt Ja. Doch
bestehen bei meinen Freunden noch erhebliche Bedenken,
ob ein Ruhepunkt in der technischen Entwicklung bereits
eingetreten ist, von dem aus sich feste Linien ziehen lassen.
Es können eben doch noch ganz andere Neuerungen auf-
tauchen, man denke nur an die En tw icklung der Elektr otechnik.
Wenn die Vorlage auch feste Sätze für den Bau der Schiffe
aufstellt, so haben wir doch keine Gewähr, was die
Marineverwastung noch weiter für Zubehör verlangen
wird. Ich wende mich jetzt der großen, wichtigen Frage
der gesetzlichen Bindung zu. Es handelt sich in der That
um ein Aeternat, darin stimme ich mit bem Abg. Richter
überein. Es ist barauf hingewiesen worden, man bindet
feine Nachfolger im Mandat durch jedes Gesetz, durch
jede Seamtenbefolbung. Das ist aber nur eine moralische
Bindung. Denn auf bem Gebiete ber Gesetzgebung giebt
es eine Bindung für die gesetzgebenden Faktoren über-
haupt nicht. Nehmen wir den unwahrscheinlichen Fall
an, ein kommender Reichstag lehnt eine Forderung der

Sodann wurde der Okkupationskredit nach längerer
Debatte angenommen.

Wie», 7. Dezember. (R. T.) Das „Fremden-
blatt" meldet: Die Obmänner der deutschen Parteien
der Linken sind heute Vormittag 11 Uhr zu einer Be-
sprechung zusammengetreten, worin die einzelnen Partei-
vorstände siher die Beschlüsse ihrer Klubs berichteten.
Die Konferenz hat beschlossen, eine Abordnung aus ihrer
Mitte jum Ministerpräsidenten zu entsenden, um ihm
über bie Stellungnahme ber deutschen Parteien Mit-

1 tbeilung zu machen Die Abordnung, die dem Minister-
präsidenten die a b l e h n e n d e A n t w 0 r t der Partei
der Linken überbringt, besteht auS den Abgg. Dr. Funke
und Grafen Stürgkh.

Wie», 7. Dezember. (R. T.) In Hermanmestec
in Böhmen fanden gestern Abend Ansammlungen auf
dem Ringplatze statt. Die Menge zog von dort, nationale
Lieder singend, durch die Sttaßen, wurde jedoch gegen
8 Uhr zerstreut. Am folgenden Morgen wurden Fenster,

zumeist diejenigen israelitischer Wohnungen, durch Stein-
würfe zertrümmert. In Tabor wurden in vergangener
Nacht verschiedene Fenster etngetoorfen. — Nus Solin,
Gitschin unb Gablonz wird gemeibet, daß dort Ruhe
herrscht.

Prag, 7. Dezember. (R. T.) Ans Pzibram wird
gemeldet, das dort in mehreren israelitischen Häusern
und der Synagoge die Fenster eingeworfen worden feien.

Budapest, 7. Dezember. (R. T.) Abgeordneten-
haus. Franz Kossuth beantragt, die Vorlage über das
Ausgleichsprovisorium, da sie einen reichsstaatlichen
fiarafter habe, an die Sektionen zu verweisen. Er
bezweifelt, daß diese Vorlage Gesetz werden würde. Tas
Hans habe die erste Provisoriumsvorlage übereilt be-
willigt. Ungarn habe sich Oesterreich angeboten, Letzteres
habe Ungarn abgewiesen. Ungarn brauche Oesterreich
nicht nachzulaufen. Dieses habe keine besondere Lust,
mit Ungarn diesen Ausgleich abzuschließen. Die gegen-
wärtigen Zustände in Oesterreich könnten nicht verfassungs-
mäßige genannt werden. Seine (Redners) Partei stehe
auf der Grundlage der Personalunion und werde mit
allen Kräften für dieses Prinzip kämpfen, wie sie sich
auch immer das Ansehen des Parlaments vor Augen
hatten iverde. (Eljenrufe auf der äußersten Linken.) —
Der Dkinisterpräsident erklärt, er wünsche, da es sich
heute um die Modalitäten der Verhandlung der Vorlage
handle, sich über diese selbst nicht zu äußern. Er wolle
nur darauf Hinweisen, daß auch die erste Provisoriums-
vorlage dem Finanzausschüsse zugewiesen worden fei.
Dasselbe möge auch bei der heutigen Vorlage geschehen;
er könne daher dem Anttage Kossuth nicht beiftimmen.

London, 7. Dezember (R. T.) Das Renter'sche
Büreau verbreitet eine Depesche ans Port au Priiice von
heute, nach der der Zwischenfall mit Deutschland bei»
gelegt erscheine, bie deutsche Flagge sei falutirt worden.
Die Fremden, die sich an Bord der im Hasen liegenden
Schiffe geflüchtet hätten, seien nach ber Stadt zurück-
gekehrt.

Brüssel, 7. Dezember. (R. T.) Nach einem bei
dem Mouvement geographique eingcgangcucn Telegramm
ist die französische CWedition des Vlajors v. Marchand,
die nach dem Nil aufgebrochen war, in der Provinz
Bahr el Gazal niedergemetzett worden.

Paris, 7. Dezember. (91. T.) Senat. Das
Hans und die Tribünen sind stark besetzt. Es herrscht
große Erregung. Scheurer - Kestner bringt eine Inter-
pellation über die Dreyfns-Aiigelegetcheit ein, bereit so-
fortige Berathung beschlossen wird. Scheurer-Kestner
jährt hieraus aus: Inmitten des so vielfach verworrenen
Zwischenfalles der Treyfus-Slngelegenheit habe er Zurück-
haltung beobachtet und werde dies auch, wie sein Ge-
wissen es ihm gebiete, bis zur Beendigung der Unter-
suchung thun. Der Kriegsminister und der Minister-
präsident, fährt der Redner fort, haben in der Kammer
gejagt, sie hätten von mir keinerlei Schriftstücke
erhalten. Der Kriegsminister hat erklärt, er kenne
meine Aktenstücke nicht, und habe er auch feine
Veranlassung, Kenntniß von ihneit zu nehmen. In
ber That habe ich dem Kriegsminister meine Aktenstücke
nicht überlassen, ich habe ihm aber meine Auffassung der
Angelegenheit nebst den ®eistü (feit vor Augen ge-
halten. Die Presse hat mich wegen dieses Besuches an-
gegriffen. Es haben sich unter den Blättern aber auch
solche gefunden, die mich tapfer und uneigennützig unter-
stützten. (Zwischenrufe, anhaltender Lärm.) Liuch im

Parlamente unb in ber Literatur habe ich Slufmuntcrung
gefunden. Der Ministerpräsident hat nur gesagt, er sei
nicht berechtigt, meine Aktenstücke in Empfang zu nehmen.
A>S ich fie ihm zeigte, erwiderte er nur. DrevstiS Ki

schuldig. Ich fragte den Ministerpräsidenten hierauf)
auf welche Beweisstücke seine Ueberzeugung sich gründe
(Lärm, Unterbrechung) und erbot mich, öffentlich zu er-
klären, mich getäuscht zu haben, rnenn mir der Beweis
für die Schuld Dreyfus' geliefert werde. Der Minister-
präsident verhielt sich ablehnend und sagte mir, er habe
meinen Beobachtungen nicht Rechnung 3» fragen. Meine
Bitte blieb vergeblich.

Senat. ^Fortsetzung.) Im Weiteren Verlauf seiner
Rede führte Scheurer-Kestner ans: Stzenn Dreyfus nicht
auf das Bordereau hin venirtheitt worden wäre, so hätte
man ihn auf die der Vertheidigung nicht mitgetheitten
Schriftstücke hin vernrtheilt. Er, 9!edncr, habe die
Regierung gebeten, eine Nevisioii des Dreyfusprozefses
zu Deranlaficn. Die Regierung habe ihn aber abge=
wiesen. Redner hätte ans Pattiotismus gewünscht, daß
die Revision von ber Regierung ausginge, weil
bieS Verfahren ein promptes und würdiges gewesen
wäre. In Folge der von Matthieu Dreyfus gegen
Esterhazy erhobenen Beschuldigung fei jede Mißdeutung
geschwunden. Tie Einreichung seiner (Redners) Aitttäge
beim Justiztninister hätte an der gegenwärtigen Lage
nichts geändert. Die Bordereanfrage unterdrücke alle
anderen Fragen, und er hoffe, daß der Kriegsminister
das Bordereau für die neue Untersuchung hergeben
werde. Dann werde sich zeigen, wer Recht habe.
9iebncr spricht sich bann tadelnd darüber aus, daß
die Regierung bie Versicherung abgegeben habe, daß
Dreyfus schulbig sei. (Widerspruch.) Wenn bie Unter-
suchung zeige, daß das Bordereau nicht von Drennis
derrühre, jo fei man zur Revision gezwungen. Das
Bordereau jei die Seele der ganzen Angelegenheit.
Wenn man damit nicht rechnen wolle, warum' habe man
beim bann eine Enquste einaeleitct? Zum Schluffe feiner
Rede proteftirt Scheurer-Kestner gegen Diejenigen, die die
Armee mit ber gerichtlichen Angelegenheit in Verbindung
gebracht und ben letzten Teputirten Elsaß-Lothringens
hätten verdächtigen können, die Armee aiizugrcifen. Er
hofft, daß eine große Ungerechtigkeit wieder gut gemacht
werde. (Vereinzelter Bei'all.)

9lad) Scheurer-Kestner ergreift der Kriegsminister
Billot das Won und erklärt, Schenrer-Kestiier habe ihm
fein Schriftstück überlassen und fragt, was er unter diesen
Umstünden hätte thun sollen. Scheurer - Kestner be-
hauptet, das Bordereau jei die einzige Gnuidlage des
Prozesses gewesen und es liege Anlaß zur Revision
vor, wenn bewiesen werde, daß das Bordereau nicht
von Dreyfus herrühre. Scheurer - Kemter möge ihm
die Bemerkung gestatten, daß er voreilig gewesen sei.
Er (ber Kriegsminister) habe gethan, was er habe thun
müssen und kein Schriftstück, weder Bordereau noch andere
feien der Untersuchung vorenthatten worden. (^Beifall.)
Er fei nur in feinem Recht gewesen, als er versicherte,
daß Dreyfus schuldig fei unb er wiederhole diese
Versicherung. (Beifall.) Die Armee würde gewiß
nicht ruhig fein, wenn sie glauben konnte, daß ein Un-
schuldiger bcrurtheilt worden sei. Plan sage, die Worte
des Vttnisters konnten Einfluß auf die Untersuchung haben,
obgleich man gesagt habe, daß die beiden Angelegenheiten
nicht miteinander ziisammeichingen. Was man gewollt
habe, fei, die Revision auf einem Umwege zu erreichen.
Der Minister schloß: Lassen Sie die Justiz ihr Werk
vollenden. Denken Sie an die so gehorsame, so patriotische
Arntee. Denken Sie an Frankreich. (Lebhafter Beifall.)

Paris, 7. Dezember. 1R. T.) Durch die in der
Umgebung des Senats getroffenen Vorkehrungen wurden
bie für heute geplanten Kundgebungen fast gänzlich ver-
eitelt. Gegen 2j Uhr versammelten sich dort allerdings
zahlreiche Steugicrige, und eine Studenlenschaar zog unter
Pfuirufen gegen Schenrer-Kcstuer und den „Figaro" am
Slaatsgebäiide nach der Ecole de Droit vorüber.

Bombay, 7. Dezember. (9t. T.) Meldung des
Reuter'schen BüreauS: Der Engländer Greaves, Vize-
aufseher der Telegraphenleitung am Persischen Golf,
wurde bei ber Besichtigung der Linie zwischen Dschask
und Tfchaubar an ber Küste des Arabischen Meeres in
seinem Lager überfallen und niedergemetzelt. Seinem
eingeborenen Beamten gelang es, zu entfliehen. Das
Lager wurde geplündert und zerstört.

Shanghai, 7. Dezember. (R. T.) Die „North
Bhina Daily 9iews" veröffentlichen ein Telegramm aus
Tsinanfu, nach dem am 3. Dezember 200 deutsche
Marinefoldaten unb Matrosen mit 2 Feldgeschützen in
Kiau-Tschou, das 18 Meilen von der Bai entfernt liegt,
eingerückt wären unb bie Wälle unb Thore besetzt hätten,
ohne auf Widerstand zu stoßen. Die chinesischen Truppen
hättm sich beim Vormarsch ber Deutschen zurückgezogen.



den Borwnrf, daß er sich mit seiner Klage nicht an die
Arbeiterbewegung ihn überhaupt aus dem Getriebe heraiiSnibekouinicn; noch

Vorgesetzte Behörde gewandt habe. Tarans eiilaegnele I
der NechlLanwalt Kohn, daS habe sein Mlicnt mehr als j

h»?”'Ui!i, .ünnn hre und ä' ru ' t «etödtet, ein anderer schwer verletzt wurde.
%w 5 fic Die Untersuchung des Vorsalles ist eingeleitet.

lacnau m den ersten Tagen
Büreauarbeiten beschästigtnach dem Strasantritt mit

>cm Bauherrn Bulla,

Und ich! nahm, um bedient zu werden, während der Inhaber
eine alte kaltblütig erwiderte:

bedrückte, als er den Schlußsatz aussprach.
dachte daran, daß Ccsarine jetzt in der That eine alte

(Nachdruck oerboten.)(6. Fortsetzung.)

beschästigung verweigert. Welche Arbeit ihn,
jetzt angewiesen ist, weiß das genannte Blatt nicht; be-
kannt ist nur so viel, daß Lntaenau in den ersten Tagen

Nun, da bekomme ich ja schöne Sachen über meinen
Freund Paul zu hören I — Enttchieden hatte der Ka-
pitän Recht, und ich konnte ihm nur zusttmmm, als

Auch ein Massenmord. Ans Agram wird
berichtet: In dem Prozesse gegen 3fi Personen wegen der
am 21. September in Sjenicska (Bezirk Pisacovina) er-
folgten Ermordung von Beamten bcanttagte der StaatS-
antvalt bei 27 die Todesstrafe, bei 4 Angeklagten
Freiheitsstrafen. Das Urtheil wird im Laufe der Woche
gefällt tvcrden. Der KulMrfrennd wird in Zweifel dar-
über sein, ob die von den Angeklagten ventblen Greuel-
thaten oder die vom Staatsanwalt beantragten Massen-

7. Dezember. Wie die „Köln. Ztg." erfährt, ist es auf
einer Stube der Kaserne 6 in der Nacht vom Sonntag

tm rt 21t onisrn QliininniMtstihitf<4iAM

vitalste Interessen dabei berührt sind, Gelegenheit zu geben,
selbst zu entscheide Es wird Euch sofort anfsallen,
daß nach den Borg, lägen der Unternehmer auch in den
Punkten, in welche!. gewerkschaftliche Prinzip scheinbar

Rchtung, Tischler! Wegen AuSbnichs von Diffe-
renzen ist der Zuzug von Tischlern in die Nähmaschinen-
sabrik Haid u. Neu in Karlsruhe fernzuhallen.

Frau sein mußte. Dreißig bis fünsunddreißig Jahre,
vielleicht noch mehr. Ich hielt das für ein sehr Hohes

wurde. Lesen darf er blos die „Dortmunder Ztg." Einem
Manne, der stets nur geistige Arbeit verrichtet hat und
der lediglich wegen politischen Vergebens vernrtheilt ist,
verweigert man die literarische Selbstbeschästignng I —
Lülgenau ist Sozialdemokrat, das erklärt die Sache.

„Crefeld oder ttreseld". In der Stadt. Ver-
ordnetensitznng am Donnerstag machte der Lber-Bnrgcr-
meister das Kollegium mit einer ministeriellen Verfügung
bekannt, nach welcher die Stadtväter sich entscheiden
sollen, ob das Gemeinwesen seine Stelle im Staate künftig
als „Crefeld" oder als „Krefeld" einnehmen will. Die
Schreibweise" sei bei den verschiedenen Behörden eine
durchaus verschiedene. Die Gelehrten seien für „K." In
Crefeld aber schreibt Jedermann seine Vaterstadt mit „C".

Cin diebischer llnterosfizter. Ans Branden-
burg a. H. wird berichtet: Ein Unteroffizier des hie-
sigen Küraisier-RegimentS, welcher vor einigen Tagen
beim Diebstahl von Geldern seiner untergebenen Mann-
schaften obgefaßt toiirbe, ist zu einer vienoöchentlichen
strengen Arreststrafe, Degradirung und Versetzung in die
zweite Klasse des Militärdienstes vernrtheilt worden.

Tic „bessere Gesellschaft" der Stadt Nord-
tz a u s e n hat sich mit ihrer nnbarmherzigen zUatsuchi
wieder einmal gründlichst bloßgestellt. Die Familie eines
vor zehn Jahren verstorbenen Arztes litt seil fast zwanzig
Jahren unter dem Gerede, die eine Tochter habe mit
einem Juristen ein Verhältniß gehabt, das u. s. w.

> Dem Bruder der Daute gelang es nach vielen
erfolglosen Bemühungen endlich einige der Ver-
k mutier zu fassen, die Anderen — eine ganze Menge
ließ er allzu großmüthig laufen. Die „Wahrheitsbeweise"
der Beklagten scheiterten kläglich. Ein praktischer Arzt,
bis vor Kurzem Vorsitzender des konservativen Vereins,
wurde zu X. 100, eine NittergutsbesitzerSehefrau der
Umgegend aber zu.H. 300 (in der Berufung ermäßigt
ans M. 100) und zu nochmals .*1.100 Strafe vernrtheilt.
Wie wäre das Urtheil ausgefallen, wenn k. ?

Der Hauscinstnrz in Schwirntochlowitz vom
1. April beschäftigte am 2. Dezember das Gericht in
Beuthen. Es war s. Z. urplötzlich ein seiner Voll-

sowie dem Banleiter, Maurerpolier Wilh. Gebauer, bei«
gemessen. Mil dem Bau war im Herbst 189« begonnen
worden ; im Winter wurde er alsdann unterbrochen, um
im März d. I. fortgesetzt zu werden. Wie die Anklage
behauptet, ist das Unglück dadurch herbeigesührt worden,
daß erstens Bnlla einen Maurerpolier, welchem nähere
Baukenntniß fehlte, den Bau selbstständig ouSführen ließ,
daß ferner schlechter, von der Banstelle selbst entnommener,
mit Erdboden vermischter Sand und zitm Theil Brnch-
ziegeln Verwendung sanden, und daß ohne Genehmigung
der Polizei eine Aenderung in der Bauzeichnung vorge-
nontmen worden war. Das Gericht erkannte gegen Bnlla
auf vier Wochen, gegen Gebauer auf neun Monate Ge-
fängniß.^ Hierbei wurde betont, daß Gebauer noch eine
härtere Strafe verdient hätte. Mildernd falle nur in
die Wagschale, daß von Seiten der Polizei nicht während
des Banes eine Besichtigung desselben ftattgefmrben habe.

Arbcitcrrisiko. Ein entsetzlicher Unglücksfall hat
sich in der Trockentreberailstalt der Kornbraimtwein-

brenncrei und Preßhcfenfabrik in Pritzwalk ereignet.
Bei dem Schmieren der Räder kam der schon über
35 Jahre in der Fabrik beschäftigt gewesene Arbeiter
Bethke dem Zahnrad zu nahe, wurde von demselben er-
faßt und mehrere Male hernmgeschleudert, ehe auf fein
gellendes Schreien Hülfe herbeieilte. Er wnrde in ent-
setzlicher Lage aufgefunden: die rechte Hand war ihm
völlig zerquetscht worden, die obere Kopfhaut vollständig
aufgerufen, der Körper in schrecklicher Weise zngerichtet!
Das Zeug mußte ihm vom Leibe geschnitten werden, um

langen freie Hand in
fordern von der Gewerkschaft die Zusicherung, daß sie
ihre Vlitglieder anweist, kollegialijch neben Nicht-
Gewerkschaftlern zu arbeiten. Aber sie weigern sich,
irgend eine der Gegenbürgschaften zu leisten, welche die
Gewerkschaften fordern. So haben sie es abgelehnt, sich
zn verpflichten, keine Bevorzugung von Nichtgewerk-
schaftlern vor Gewerkschaftlern eintreten zu lassen.
811» Gegenforderung gegen die Einführung von Sttick-
löhnen fordern Die Gewerkschaften: Beseitigung

lebend wurde der Unglückliche in da? dortige Jotzanniier-
KreiSkrankeuhauS geschafft, woraus er jedoch kni, darauf
seinen schrecklichen Verletzungen erlag. — Prag, 0. Dezbr.
Bei einem Nelibanciusturz ui Lieben wurde ein Maurer

Cesarin e.

Von Jean R i ch e p i n. Uebersetzt von H. L.

getödtet, fünf wurden schwer verletzt.
PreußischePolizeiheldeuthaten. Burg. Gestern

früh wurden hier »» Lokale de» Herrn Jesse UvOOFlug-
blätter der sozialdemokratischen Partei beschlag-
nahmt. Tas Flugblatt beschäftigte sich mit Der Politik
der bürgerlichen Parteien Warum die Beschlagnahme
erfolgte, ist noch ein Räthsel. — AnS köniashütte
in Oberschlesien wird dem „Vorwärts" telegiaphiri:
Gestern (5. Dez.) sand hier eine überaus bebenflime ge-
waltsame Verhinderung einer Versammlung unter > igeu-
artigen Umständen statt Unser eigener Versammlnngs-
saal, den wir seit dem l.Mai d. I in Pacht genommen
batten, war von fremder Hand gewaltsam erbrochen
worden und von fremden Leuten bewobnl. Die Polizei
versagte nnS den von ihr geforderten Schatz, ja der
Pächter wurde von der Polizei an» seinem Saale ge-
wiesen. Tie vom Regieritngsvräsidentcn telegrapbilch
erbetene Hülse blieb aus. Wie nutet der Herrschaft Des
BelagernugszustaiideS wurde dem Gastnürlhc der Bicr-
ansichauk verboten. — Obwohl wir von der preußischen
Polizei schon Vieles gewohnt sind, erscheint miS diese
Meldung ans Oderschlcsien in vorliegender Form un-
verständlich.

Prrtzastuugen. Kü st rin, «.Dezember. Große-
Aiifsehen erregt die Verhailung dcS Bauet» Johann
Tohrniann und seine« Stiefbruder« Reniierd August
Schueler in Botkow wegen Verdacht« des Morde« und
der Brandstisinng. Im Februar 1894 brannte eine
Scheune des Dohrmann nieder, feit dieser Zeit wat auch
der jüngste Sohn des nunmehr verstorbenen Bauer»
Friedrich Dohrmann verschwunden. ES schwirrten da-
mals schon die fonbcrbaiften Gerüchte durch die Lust,
etwa« Bestiumites wurde nicht ermittelt, jetzt scheint
die Sache sich ausklärcu zu wollen. — Breslau,

über. Und wann hat er Ihnen von meinen Angelegen-
heiten erzählt? Wann?"

„Oh, nicht von Ihren Slngelegenheiten, Herr Kapitän.
Er hat mir nur gesagt, daß er der Sohn eines verab-
schiedeten Offiziers sei?

„Aber, wann, wann?"
Die Angst hatte ihn wieder gepackt. Er hatte meinen

Arm gefaßt und drückte ihn, als wenn er ihn zerquetschen
wollte. Ich antwortete ihm sehr rasch:

„Als wir Kameraden auf dem Lyceum Waren, vor
vier Jahren."

Er ließ meinen Ann wieder los, athmete tief auf,
wie ein Mann, der beinahe en'tickt wäre und fragte mich:

»Und Sie haben ihn seitdem nicht wiedergejehen?"
„Nein, Herr Kapftänl"
Er drückte mir die Hand, tote wenn er mir danken

wollte.

»Sie haben recht gethan? fügte er hinzu. „Suchen
Sie ihn nicht wieder auf. Das ist ein verkommener
Kerl."

In diesem Augenblick erscholl daS Signal zur For-
matton in Zügen. Der Kapitän nahm sein Käppi ab
und wischte mit der Hand seine Stirn, auf der große
Schweißtropfen perlten. Er schwankte zwischen der Er-
füllung seiner Pflicht und der offenbaren Lust, mir noch
etwas zu sagen. Und bann sagte er, schon im Begriff
mich zu verlassen:

„Aus unsere Postm, Donnerwetter l Wir kommen
daraus noch zurück."

Aber er ging noch nicht und rasch fügte er noch
hinzu:

„Ein letztes Wort noch! Stuf dem Lyceum haben
Sie von einer gewissen Cesarine sprechen hörm, nicht
wahr?"

„3a 1"

Er drehte sich auf den Hacken und ging. Und
wieder begann der Marsch.

lotzuug mit Todeserfolg, und zwar unter Verneinung mil-
dernder Umstände für schuldig befunden. Der Staats-
anwalt beantragte 10 Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof
erkannte aber auf 5 Jahre Zuchthaus, wobei das Ge-
stäiidniß, die gezeigte Rette und die bisherige Unbescholten-
heit, andererseits aber Die frivole Rohheit, ohne jede Ver-
anlassung mit solcher Wucht ein Messer seinem Mitmenschen
in den Leib zu stoßen, berücksichttgt wurde. — Vor etwa
drei Jahren wurde ein Nachtwächter der Ravensberger
Spinnerei von einem Manne Namens Riva erstochen.
Die That war im Affekt geschehen, der Nachtwächter hatte
ihn mit einem Stocke geschlagen, und stlipa hatte zur
Gegenwehr sein Viesser gebraucht, wobei der Sttch un-
glücklicherweise eine Ader getroffen und sofortigen Tod
herbeigeführt batte. Ohne die Rohheit des Messerstechers
auch nur im Geringsten entschuldigen zu wollen, müssen
wir doch betonen, daß, was den Todtschlag anbelangt,
alle möglichen mildernden Umstände für Ripa in Betracht
kamen. Dennoch wurde er zu 12 Jahren Zuchthaus Der«
urtheilt, von denen er übrigens nur 1J Jahr verbüßt hat.
Er hat bann kurzen Prozeß mit bem harten Urtheil
gemacht und die Nichtigkeitsbeschwerde gegen dasselbe mit
Erfolg durch geführt, indem er — starb.

„Göttliche Weltorduung". Kaum ist der Winter
eingezogen, schreibt die W i e n e r „Arb. -Ztg.", so machen
sich auch schon seine Wirkungen fühlbar. Mehr als
andere Menschen, wissen wir von diesen Wirkungen zu
erzählen — machen sie sich doch auch bei uns fühlbar.
Ein Armer giebt dem anderen die Thürklinke in die

Hand. Die Dokumente vorhaltend — schwierige, an den
Bruchstellen überklebte Papiere — schieben sie sich schüch-

Auswärtiges.

Blutiger Streit in der Kaserne. Köln,

genügend gethan, al« Antwort seien ihm wegen un»
ebrerbietigen Verhaltens gegen den Pastor Coester *. 15
Ordnungsstrafe geworden. Der Vertheidiger wies auch
im klebrigen darauf hin, mit welchen nnübersteiglichen
Hindernissen sein Klient bei seinen Beschwerden zu
käiupsen gehabt habe. Herr Knoop habe wohlgethan,

ich endlich an die öffentlichen Gerichte gewandt zu baden.
Der Erfolg hat die Wahrheit dieser Worte bestätigt. —
Ein schmeichelhaftes Bild für unsere Schulderhälmisse.
Wir sind gespannt darauf, was der Unterrichtsiiiinister
jetzt in der Sache thun wird.

Tchiffsunsälte. Fiume, 7. Dezember. Der
Dampfer „Bathory" der Adria-Gesellschaft ist bei
Port Palridge gestrandet. Die Lage ist gefahrvoll. Es

ind indessen Rettungsarbeiten im Gange. Die Manu-
chaft ist nicht in Geiahr. — Alexandrien, 8. De-

zember. Ter Aiichordampser „Asia" traf heute mit
dem dienstunfähigen Dampfer „Australien" der
Messageries Maritimes ini Schlepptau hier ein, auf
welchem sich MX) Passagiere befanden.

Sargschissc. Die Mannschaften der in Karls-
kron a unter Havarie eingelaufenen Segelschiffe „Lady"
und „Julius Jäde" weigern sich, die Reise mit den
beiden Schiffen fortznsetzen, weil nach ihrer Ansicht die
alten Fahrzeuge, die noch sehr leck sind, die Fahrt bei
dem jetzt herrschenden Wetter nicht ohne große« Risiko
unternehmen können. Tie beiden Schiffe werden nun
voraussichtlich in Karlskrona auflegen.

Taö fällige Eisenbahnuitglitck. Schass-
Hause n, 7. Dezember. Zwischen Thaingen und Herb-
lingen entgleiste gestern Slbenb ein Schnellzug.

Zwei Personenwagen stürzten einen 3 Pieter hohen Tamm
hinab. Von 18 Reisenden wurden 7 verletzt.

Zur Behandlung fozialdetnokratischer Prcß-
süttder in preußischen Gefängnissen. Dem Redaktor
der „Rheinisch-Westfälischen Arbeiterzeitung" in Dort-
mund, Reichstag« - Abgeordneten Dr. Lüt genau, der
wegen Majestätsbeleidigung eine brcimoiintigc Freiheits-
strafe verbüßt, wird im Gelängniß zu Herford die Selb st-

hinrichtniigcn das Abscheulichere in diesem düsteren
Bilde sind.

Ein Jngenderziehcr, wie er nicht fein soll.
Vom Landgericht in Braunschweig wurde kürzlich
gegen den Schullehrer Robert Zimmermann aus Bahr-
dorf wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an Schul-
mädchen seiner Gemeinde, verhandelt. Er wurde zu
1 Jahr Gefängniß vernrtheilt. Z. war einer Derjenigen,
die an dem Pastor Schall sittlichen Anstoß nahmen.

Ein furchtbares Familiendrama ereignete sich
am Montag Abend 6 Uhr in Charlottenburg,
Uhlandstraße 187. In der zweiten Etage des Garten-
gebäudes wohnt seit dem 1. April v. I. her 38 Jahre
alte Stnbenbohner Franz Sievert mit seiner aus Frau
und drei Kindern bestehenden Familie, zwei Zinimer der
Wohnung waren von Frau S. abveruiiethet worden,
während S. mit seinen Angehörigen in einer Kammer
und der Küche wohnte. Sievert ist dem Trünke ergeben
und arbeitet wenig. Hierdurch entstand zwischen den
Eheleuten hänstg Streit. So auch am Montag Nach-
mittag; gegen Uhr hörten Hausbewohner einen
heftigen Zank in der S.'schen Wohnung, die Frau ric
laut": „Du bist schon wieder seit Tagen betrunken," bald
darauf aber stieß sie einen lauten Schrei ans und eins
der Kinder rief laut: „Ader Vater I" Tann wurde
Alles still; als gegen 7j Uhr eine der Cbmnbre-
garuistinnen nach Hause kant und, die Küche be-
tretend, ein Streichholz anjünbete, fand sie Fran S.,
ans einer Brustwunde blutend, todt auf bem Fußboben
liegen. In bem benachbarten Schlafzimmer lag auf beut
Bett ber ältere Knabe mit einer Schußwunde in ber
Schläfe ebenfalls tobt, während die beiden anderen
Kinder mit Wunden in der rechten Kopfseite noch lebend
int zweiten Bette lagen. Die sofort benachrichtigte
Polizeibehörde ließ die schwer verletzten Kinder mittelst
Krankenwagens nach bem stäbtischen Krankenhause in
ber Kaiser Friedrichstraße schaffen, woselbst sie hoffnungs-
los bartüeber liegen. Neben ber Leiche ber Fran wurde
ein sechslänsiger, abgeschossener Revolver gefunden.
Sievert wurde durch die Kriminalvolizei sofort gesucht
und in einer Kneipe der Uhlandstraße alsbald anfge-
ffmben. Er behauptet, dort seit Uhr geweilt zu
haben unb verhielt sich beim Anblick ber Leichen ziemlich
gleichgültig. Die Behauptting, daß er um Uhr bereits
in ber erwähnten Gastwirthschaft geweilt, ist burch
Zeugen bisher nicht erwiesen, und so wurde S. unter
dem Verdacht des Gatten- unb dreifachen Kindermordes
verhaftet.

Zwei Urtheile. Dieser Tage hatte das Schwur-
gericht in Bielefeld einen Italiener Namens Vmzenzo
Tonelli abzuurtheilen, der in der Nacht zum 13. Sep-
tcuiber ,.i>. I. ut dem Gazixu einer Wu^j chaft dem
Maurer Keitmeyer einen solchen wuchtigen Messerstich in
bett Leib beigebracht hat, daß die Leber getroffen unb
ber Verletzte schon nach 26 Stunden seinen Verletzungen
erlegen ist. Der Angeklagte ist im Großen und Ganzen

geständig, und schützt, wie cS in den meisten Fällen ge-
schieht, starke Betrunkenheit vor. In ihm will die An-

: ficht Platz gegriffen Haden, als wolle matt ihn, weil
?r während des ausgebrochenen Dl au rer-

streiks gearbeitet habe, verhauen. Von diesem
Allen ist nichts erwiesen unb ber Angeklagte hatte

In fünf Dttnuten sollten tvir unsere letzte Etappe
erreichen, als ich mit bem Kapitän folgendes entscheidende
Gespräch antitüpfte:

„Sie haben also thatsächlich nicht bei der Garde ge-
standen ?"

„Aber nein doch 1 Warum, zum Teufel, wollen
Sie, daß ich bei ber Garbe geftanben haben soll?"

„Sie Haden aber doch gebient ?"
„Ich kann nicht nein sagen."
„Und das ist schon lange her, Herr Kapitän?"
„Sehr lange. Aber, was geht Sie bas eigent-

lich an?"

Sein Gesicht war buukelroth geworben. Der Schluß-
satz hatte fast grob geklungen. Ich fuhr aber harttiäckig
fort, unb diesmal ließ ihn das Kindliche meiner Frage
anflacheu.

„Ihr Name," so sagte ich, „schreibt sich in ber That
mit einem x?"

„Jawohl," antwortete er, „mit einem x, von Roncieux
mit einem x."

Und bann wieder in seinen barschen Ton verfallend:
„Und nun, znm Donnerwetter?"

„Herr Kapitän," ffigte ich hinzu, indem ich — ich
weiß nicht warum — plötzlich ganz langsam sprach, „Sie
haben Ihren Abschied genommen, nicht wahr?"

„Ja!" antwortete er mit plötzlich rauher Stimme.
Er athmete schnaufend, und entgegnete mit zusammen-

gebissenen Zähnen: „Wer hat Ihnen das gesagt?"

Sein Gesicht drückte in diesem Augenblicke sichtliche
Angst aus. Aber ich bemerkte sie erst in bem Augen-
blicke, als sie im Verschwinbeu war und sein blaß ge-
wordenes Gesicht sich plötzlich wie im Zorn wieder mit
lebhaftem Roch überzog, als ich ihm entgegnete: „Mein
Freund Paul de Roncieux, Ihr Sohn, hat eS mir gesagt."

„Ah I" schrie er, „das ist Ihr Freund, dieser
Schlingel? Nun, ich mache Jhnm fein Kompliment dar»

k>. Dezember. Der Inhaber des „Schlesischen Kredit»
unb Hypothefenbankgeschäfts ftoraOu»", Kaufmann Otto
KoralluS, wurde wegen in großem Maßstabe begangenen
Wucher« verhaftet. Korallus war auch Inhaber einer

Sparkasse, zu welcher Mitglieder durch zahlreiche Inserate
in den gclcfeiiftcn Zeitungen, namentlich West- und Süd»
densschlaud«, aiigeroorbcn wurden. Wer Darlehen haben
tvollte, mußte zunächst Dlttglied dieser Sparkasse werden.

Echutz flcflcn Schutzleute ! E s s e n, 4. Dezember.
Ant 2. August b. I. wurde ein Maschinenwärter ans

Holsterhausen, der wegen Tninkenheit zur Sstache gebracht
worden war, mit verletzter Schädeldecke lobt int Wacht-

lokal autgchuiben. Der Fall erregte damals große« Aus-
sehen. Heute hatte sich in dieser Sache ein Schutzmann
vor der Strafkammer zu bcruirtroortcu. E« wurde
sestgestellt, daß ber Mann in Folge einer früher er-
haltenen Verletzung gestorben fei. Da ber Schutzmann
ihn jedoch mit e i n e m S t o ck m i ß h a n b e 11 hatte,
mürbe er wegen Vergehens im Amte zu Jt. 60 Gelb-
strafe dernr theilt. Sofort nach dem Vorfall war er
übrigen« van seinem Amte snLpcndirt worben.

In Folge Genusses verdorbener Wurst ist

die Familie des Plarkeitkontrolör« (hmit Wagener in
Dahlhausen schwer erkrankt. Wagener selbst ist be-
reits unter VergiftungSerscheimmgeu gestorben. Seine
Fran und Kinder, iowie sein Bruder nmßten in das

Krankenhaus in Linden geschasst werden und besinden
sich dort noch in Lebensgefahr. Die Wurst war ans dem
Hatttnger Wochenmarkte gekauft worden.

Alter, und ich stellte sie mir schon mit weißen Haaren
vor. Das Bettagen Pauls erschien mir darum um so
schmachvoller, so ungeheuerlich, daß ich es gar nicht au»»
jubenfen vermochte.

„Er ist besten nicht fähig," rief ich bem Kapitän zu.
„Er ist jeber Hanblung fähig," schrie er mir zu.

„Sie werben eS schon noch sehen."
Unb wir mußten die Unterhaltung unterbrechen,

um nnS damit zu beschäftigen, ein Restaurant aus-
findig zu machen, in das wir uns aus dem fürchter-
lichen unb immer mehr anwachsenben Gedränge reiten
konnten.

DaS war in der That nicht so leicht. Restaurants,
Cafös, Wirthshäuser, Garküchen, Schlächterläden, jeder
Ort, wo man etwas zu essen bekommen konnte, war
buchstäblich belagert. Besancon glich einem Festplatze,
einer Stadt im Festesttubel, in die ein Einfall von
lauter Schlemmern stattgefunden hätte. Die Stabs-
ofsiziere, das ganze Offizierkorps einer Armee von
hundertdreißigtausend Mann bis herunter zu den Unter-
offizieren unb Gemeinen, wenn sie nur eine gefüllte Börse
hatten, stürzten sich mit ber Raserei eines, während des
dreiwöchentlichen Elendes ausgehungerten Plagen- auf
die Lebensmittel. Eine große Dlmge, denen mehr daran
log, ihren Durst zu stillen, als ihren Plagen zu be-
friedigen, hatten sich zunächst auf die Wein- und SchnapS-
humpen gestürzt. Besoffene mit rothem Gesicht, brüllend,
den Waffenrock aufgerissen unb bas Käppi im Nacken
taumelten bereit» umher, von ber Menge hm- und her-
gestoßen. Jebe Disziplin war dahin. Die goldenen
ober silbernen Tressen hatten nicht mehr die geringste
Bedeutung. Nur noch das Gold unb da» Silber in der
Hand verlieh jetzt ein Recht unb bestimmte die Rang-
ordnung. Mobilgardisten unb reiche Rekruten ließen sich
ür ein Trinkgeld separate Zimmer anweisen, deren Thür

denen verschlossen blieb, denen der Mangel an Geld ober
der Geiz feinen Rang verlieh. Als wir vor dem Laden
eines Pastetenbäcker» vorübergingen, hörte ich, tote ein '
SchwaoronSchef fluchte unb auf feinen Rang Bezug i

wenigstens dem Schubwagen entgehen. Aber woher
nehmen ... Im vorigen Winter hatteit wir doch zeit-
weise kleine Fonds zur Versügung, die uns unbekannte
Plenschenfrennde einsendeten, die wir je nach der Würdig-
keit unb Dürftigkeit ber einzelnen Bewerber auftheilen
konnten. Jetzt sinb wir ohne solche Fonds. Täglich
Eleudsnotizen zu schreiben, geht auch nicht. Viele Gründe

prechen dagegen — der wichtigste ist wohl ber aus unserer
.risahrung geschöpfte, baß die Spenden um so spärlicher
ließen, je öfter wir solche Notizen veröffentlichen, bis
ie schließlich ganz versiegen. Tie Armen sehen sich zum

Schluß in ihren ohnehin bescheidenen Hoffnungen ganz
enttäuscht. Und doch: Sollen auch wir die Armen ganz
ohne Trost, ohne Hülfe fortziehen lassen — wir, die wir
wissen, daß das Elend kein selbstverschuldetes, daß es
Masjenerschcinung, daß es eine Folgeerscheinung des
Kapitalismus ist ? Es ist bitter, helfen zu wollen und
nicht helfen zu können I

Wackere Thaten. Die Zahl der Eisenbalinnnfälle
während der letzten Alonate würde noch erheblich größer
sein, wenn nicht viele betriebsgefährliche Ereignisse durch
die Geistesgegenwart, Aufmerksamkeit und Umsicht einzelner
Beamten noch im letzten Augenblicke verhindert worden
wären. So veröffentlicht allein die Eijenbahndirektion
E l b e r f e l b in ber letzten Nummer bes Amtsblattes fünf
solche Falle, bie jedesmal eine Belohnung des betreffenden
Beamten zur Folge hatten. So hat der Lokomotivführer
Heinrich Höller in Köln-Deutz am 16. Juli d. I. bei der
Beförderung eines Personeuznges Köln - Dorttuund
während der Fahri von Gelsenttrchen nach Wanne auf
eine Entfernung von etwa 200 m das Auffahren des
von ihm geleiteten Zuges auf einen Kieszug verhindert.
Am 22. September d. I. verhinderte der Lokomotiv-
führer Peter Efferts in Vohwinkel während der Fahrt
von Neviges nach Aprath das Auffahren des
von ihm geleiteten Personenzuges auf eilten elektrischen
Straßenbahnwagen unb beugte badurch boppeltem Un-
heile vor. Hervorragenb iit die That des Wagen-
wärters P. Schmitz in Köln-Teutz. Er begleitete am
8. November b. I. bett Schnellzug zwischen flöht»
Emmerich unb bemerkte während der Fahrt, daß bie
Luftbruckbremse in Folge Verstopfung eines Kuppelungs-
schlauches versagte, woburch ein Bremsen des Zuges un-
möglich geworden war. Er lief aus den Trittbrettern
am ganzen Zuge entlang bis zum ersten Wagen hinter
der Lokomotive und versuchte sich dem Lokomotivführer
verständlich zu machen. Da auch dieses vergeblich war,
kletterte er bei voller Fahrt des Zuge« mit Lebensgefahr
hinten auf den Tender und benachrichtigte den Lokomotiv-

führer von der drohenden Gefahr. Ohne diese muthige
That wäre die Weiterfahrt und die Einfahrt tut Hanpt-
bahnhofe Düsseldorf verhängnißvoll geworden. Am
13. Oktober d. I. verhinderte der Weichensteller 1. Klasse
Albert Stock in Vohwinkel das Auffahren eines Personen-
zuges auf eine im Einfahrtgeleise stehende Lokomotive.
Endlich in der Nacht vont 20. bis 21. Oktober hat ber
Lokomotivführer Diedrich Ulmke in Siegen auf dem
Bahnhöfe Geisweid den Zusammenstoß zweier Güterzüge
verhindert.

Preußttche Schulzustause. In Ergänzung ihrer
früheren, auch von uns abgedruckten Mittheilungen über
die Schiilzustäude in dem westfälischen Dorf Weetfeld
schreibt die Berliner „Botts-Zeitung" noch: Ain LS. No-
vember ist vor dem Oberlaiidesgericht in H a m m ber
Ortsschuliuspektor Pastor Coester zu Bönen wegen
schwerer Beleidigung des Lehrers Knoop zu Weetfeld
endgültig verunheilt worden. Hiermit hat der Kampf,
den ein Lehrer gegen feinen Ortsschuliuspektor und Pastor
zu führen hotte, seinen der Gerechtigkeit eittsprecheuden
Abschluß gefitnben. Die Geschichte dieses Kampfes, die
mehrere Jahre umfaßt, ist nicht allein fttr Lehrer, sondern
für Jedermann interessant und lehrreich. Im Jahre 1895
glaubte ber Lehrer Knoop burch eine ihm vor ben
Schülern gewordene Behandlung von Seiten des Pastors
Coester Grund zu haben, sich bei der königl. Regierung
in Arnsberg zu beschweren. Wegen „unehrcrbictigeu
Verhaltens" gegen feinen Vorgesetzten und weil er einmal,
wie durch Zeugen erwiesen fein sollte, in angetrunkenem
Zustande nach Hause gefommen sei, erhielt er unter An-
drohung des Disziplinarverfahrens eine Ordnungssttafe
non A IS. Den Vorwurf „unehrerbietigeu Verhaltens"
durch Zeugen zu widerlegen, war ihni nach Lage der I
Sache unmöglich, gegen die zweite völlig grundlose An-'
schuldigung, einmal angetrunken gewesen zu sein, aber
erbrachte er als Gegenbeweis das schriftliche Zeugniß
aller Derer, die an jenem Tage in seiner Gesellschaft
gewesen waren unb außerdem das Zeugniß sämmtlicher
Eltern seiner Schüler, die ihn al« höchst solide, häuslich
und ihres Verttauens vollauf würdig erklärten. Gegen
den Hauptzeugen machte Lehrer Knoop geltend, daß er
an einem Sonntag Morgen während der Kirchzeit seine
iKnoops) Frau mit unsittlichen Anträgen belästigt habe.
Jedenfalls durch die Erfolglosigkeit der Beschwerden des
Lehrers flnoop ermutigt, wagte der Pastor Coester bem
Lehrer Staupendahl gegenüber bie Aeußerung : „Der Lehrer
Knoop ist von der königl. Regierung bestraft worden, weil er
mich belogen hat." Der Lehrer Staupendahl überbrachte
entrüstet diese Worte dem Lehrer Knoop, dieser erhob
Anklage wegen verleumderischer Beleidigung und der
Pastor Coester ist wegen dieser vollständig unwahren
Behauptung in allen Instanzen gerichtlich vernrtheilt
worden. Am Landgericht in Dortmund machte der
Gegenanwalt, Justizrath Windthorst, dem Lehrer Knoop

Dinge ist, wie zu ersehen, eine sehr ernste. Unter den
Arbeitern herrscht eine große Erbitterung. Sie sind der
Meinung, daß die Unternehmer mit Absicht Bedingungen
stellten, von denen sie im Voraus wußten, daß sie von
der anderen Seite nicht angenommen werden konnten,
um ihr bann die Verantwortung für ben Abbruch ber
Verhandlungen aufhalsen zu können. „Die von ben
Unternehmern gestellten Bebingungen" — so äußerte sich
Barnes zu einem Vertreter der Zeitung „The Sun" —
„find für uns gradezu entwürdigend und meiner Ueber-
zeugung nach werden unsere Mitglieder sie nicht an=
nehmen." Die Aussichten auf einen baldigen Friedens-
schluß sind demnach gleich Null. Die Vertrauensmänner
Der Arbeiter haben Alles gethan, um den Frieden herbei«
zufuhren; die Unternehmer wollen ihn nicht, sie wollen
die vollständige Unterwerfung, sie wollen
die Gewerkschaften nicht zerschmettern, aber gänzlich lahm-
legen. Unsere deutschen Arbeiter werden daraus ihre
Lehren ziehen, sie werden auch Alles aufbieten, ihre eng-
lischen Arbeitsbrüder nicht untergehen zu lassen.

Der Boykott über die Brauerei Fr. Wilh. Hollmann,
Barmen, ist aufgehoben, da ein Ausgleich ber Differenzen
ffattgefiinben hat.

Die Maurer und Zimmerer auf bem Elektro-
chemischen Werke bei SB i 11 e r f e lb (Unternehmer Albrecht)
streiken. Sie forbertt an Stelle des Stundenlohnes von
35 einen solchen von 40 aj.

Einzelabmachungen abzuschließen." — Die Abstummmg
muß bis zum 13. d. M. beendet seht. Die Lage der

Landgericht.

7. Dezember.

Strafkammer 1. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Kluge.

Ein afrikanischer flulttirfrstger. Der
Kaufmann Harry Elisa Lonis Ferdinand von Elbe
hat sich wegen fahrlässiger Tödtung unb Nöthignng eines
Schwarzen zu verantworten. Der wegen Körperverletzung
schon früher zu einer erheblichen Strafe verurtheilte An-
geklagte war seit 1891 Angestellter bei ber Firma Wolber
unb Brohm, resp, bei deren Nachfolger in Westattika.
Er hatte eine Faktorei in Klein-Popo unb eine in Groß-
Popo zu verwalten. Im Juli 1894 war sein Kontrakt
mit bet Firma abgelaufen unb er wollte nach Deutsch-
laitb zurückkehren. Am 13. Juli 1894 fuhr er in einem
Boote, ba« von vier schwarzen Bootsleuten burch Staken
vorwärts bewegt wurde, von Groß-Popo nach Klein-
Popo Außer den Bootsleuten und von Elve befanden
sich in dem Boote noch der schwarze Tienec des v. Eide,
Martin Ajamack, und ein sechster Schwarzer. Unterwegs
hörte man plötzlich von dem etwa 25 bis 3u Schritte
entfernten Lande her Schreie, unb als mau tuifjdiaute,
sah man einen Farbigen Zeichen machen, die offenbar
bebeuteten, man möge ihn mitnehmen, von (Hbe
ließ das Boot nach dem Lande birigiren und nahm den
Bittenden auf. Derselbe war ein Mulatte mit Namen
Gomez a Ststva. von Elbe befahl ihm durch Vermitt-
lung seines Dieners, der ihm als Dolmetsch biente, mit«
zustaken, wenn er mufahren wollte. Der Mulatte kam
beim auch mit einem Bambus, wie er in bet dortigen
Gegend zum Staken benutzt wird, an Bord Schon nach
kurzer Zeit warf er aber den Bambus wieder fort, weil
die Negerkinder unb Mütter am Ufer, denen er den
Bambus gestohlen hatte, fürchterlich zu schreien begannen.
Der Angeklagte machte ihm nun durch Zeichen begreiflich,
daß er sich von Bord scheeren solle. Und al« der Mulatte
noch nicht Miene machte, Don Bord zu gehen, foiibcm
sagte, er fei ein Teacher ober Klerk, was soviel bebcuten
sollte, als er sei ein Notabler unb brauche besholb keine
solche Arbeit zu verrichten, trat ihm der Angeklagte mit einem
brobenb erhobenen Stocke entgegen und herrschte noch-
mals, ber Mulatte solle sich von Borb scheeren. In seiner
Angst sprang der Mulatte nun über Bord in das etwa
8 Fuß tiefe Wasser, paddelte hier unter lautem Hulie-
geschrei eine Weile umher, und soll dann enruiifeii sein.
Die Leiche eines Mulatten ist einige Stunden nachher

enbung entgegengefjenbea Hintergebäude in sich zusammen-
gestürzt, wobei mehrere Personen, eine Handlangerin
jogar mit töbtlichem Erfolge, verletzt worden sind. Die
Schuld an beut Unfälle würbe bi

„Hier giebt eS feine Schwadrouchess, hier giebt c»
nur Kunden."

Unb er drehte ihm ben Rücken, indem er sich eifrig
um einen dicken Rekruten bemühte, der eine Banknote

' schwenkte und rief :
„Fünf Louis, ich miethe Ihr Hiitierziinmer für fünf

Louis

Der Kapitän War außer sich über diese Unordnung.
Er fluchte:

„Eine Slrmee von Zivilisten 1 Donnerwetter 1 Eine
Armee von Zivilisten I"

Glücklicherweise hatte auch er etwas, um sich in
dieser Armee von Zivilisten Respekt zu verschaffen. Ich
meine: Kräftige Fäuste und vor Allem ein gespicktes
Portefeuille. So gelang e» uns endlich, in einem
Restaurant der Placn d’armes, dem besten der ganzen
Stadt, dem „Cafö Anglais" von Besan<,oii ein Zimmer
zu erhalten, daS ber Kapitän nach heftigem .vampfe
übrigen« auf ganz bieselbe Zivilistenmanier wie der dicke
Rekrut erlangt hatte, inbem er für daS .Kontiert fünf
Louis als Entree bezahlte. Als wir aber erst allein
waren, baS Diner auf dem Tische stand, der.Kellner sich
entfernt hatte unb bie Thür geschlossen war, begattn so-
fort bet Kapitän:

„Ja, ein verkommener Kerl biefer Sohn: eS ist
ein verkommener Kerl." Und währenb er Heißhungrig
aß unb tüchtig trank, erzählte er in kurzen heftigen
Sätzen, in denen sich der ganze aufgespeicherte Zorn
entiub :

.klebrigen» ist er immer so gewesen. AI» er noch
ganz klein war, suchte er nur mich zu reizen, (bin
Hallunke. Krank. Er machte sich mit Absicht krank.
Er verabscheute mich, dieses kleine Thier I Das Fechten
machte chn marode. Ebenso da« Exerzieren. Da» Mar-

chieren, das Baden. Alle». Der Herr lieble das nicht.
Weichgebacken. Man hätte ihn in Watte wickeln sollen.
Da« wollte immer nur lesen, lesen und lesen. Unb
nicht etwa militärische Werke. Er sand sie langweilig.

Natürlich nur deshalb, ich sage Ihnen, nur deshalb,
wett ich mich dafür intereffirte. Er hatt« eine besonder.

dcS Snstems der Zwischenmeister, Bezahlung aller Ar-
beiter direkt durch die Firma; Berechnung jedes Auf-
trages für sich, bezw. Einstellung des Systents, wonach
Resibettäge des eilten Auftrages als Sollposten auf den
nächsten übertragen werden. Außerdem soll bei Fest-
setzung von Stücklöhnen die normale Lohnrate des be-
treffenden Distrikts zu Grunde gelegt werden. Aus
keinen dieser Punkte haben die Prinzipale eine Zusage
machen wollen. Die Verkürzung der Slrbeitszeit aus
48 Stunden pro Woche lehnen die Unternehmer ebenfalls
ab. Dagegen wollen sie in Bezug auf die Ueberzeit-
arbeit die vollste Freiheit haben unb Uebcrfhtnben machen
lassen, soviel ihnen beliebt unb ber einzelne Ar-
beiter zu machen gewillt ist. Weiter soll der Unter-
nehmer keinerlei Beschränkung unterworfen sein in ber
Zahl ber Lehrlinge, die er anzunehmen gedenkt. Ebenso
wenig soll er gehalten fein, bestimmte Arbeiten durch be-
stimmte Gruppen von Arbeitern ausfüljrcn zu lassen. Aus
dein „Gesauuntprograinme" der Unternehmer gehl soviel mit
PollerDeutlichkett hervor, daß sie uitt noch mit dem einzelnen
Arbeiter zn thun haben wollen. Sie wollen bie Gewerk-
schaften bei Leibe nicht „zerschmettern", sie sollen weiter
bestehen und jeber Arbeiter mag Mitglied einer solchen
fein — aber zu sagen haben sie nichts. Alles, was man
tu England bisher als die herechtigsteu Funktionen ber
Trades-Uuions betrachtete, soll nicht mehr statthabeu.
Diese Beschränkungen ihrer Ausgaben erklären die Ge-
werkschaftsvertreter für unannehmbar. Die Verkürzung
der Arbeitszeit lehnen die Fabrikanten unter der Moti-
biriiug ab, daß jede Herabsetzung derselben, auch wenn
sie berbunben ist mit einer Herabsetzung bet Löhne, eine
große Schädigung der Unternehmer bedeute, so lange,
als sie nicht mit großer Strenge unb Härte bie Arbeiter
zur Thätigkeit antreiben. Außerdem verweisen sie auf
die immer kühner aufiretenbe Konkurrenz des Auslanbes,
namentlich Deusschlands unb Amerikas. Die Arbeiter-
vertreter werden nun, da es ihnen unmöglich war, auch
mir bie geringsten Zugeständnisse von ben Unternehmern
zu erlangen, bie Bedingungen derselben den Gewerkschafts-
mitgliebem zur Urabstimmung unterbreiten. In einem
Manifest, welches die 14 Arbeitervertteter sofort nach
Schluß ber Verhanblungeu an die Mitglieder der
in Bettacht kommenden Gewerkschaften erlassen
haben, seyen sie den von ihnen eingenommenen Stand-
punkt auseinander. Sie erklären dort, daß es schon an
dem Freitage der vorhergehenden Woche beinahe znm
Bruch gefommen märe. Damals hatten die Unternehmer
den bekannten Grundsatz aufgestellt, daß sie die volle
Freiheit haben müßten in Bezug auf bie Arbeitsbedin-
gungen, die sie in ihren Bettieben einzusühren beabsichtigen.
Die Slrbciterbelegirten nahmen diese allgemein gehaltene
Resolntiou unter Vorbehalt an, drangen aber auf nähere
teUuiuerutytii. wuröeit baun an ben nächsten
Sitzimgstagen von ben Unternehmern auch in der oben
bezeichneten Weise gegeben; diese cmzunehmeii, glaubten
die Delegirten allein nicht verantworten zn können. In
dem Manifest heißt es bann weiter: „Wir unterbreiten
Euch die Bedingungen der Unternehmer, nicht, um Euch
zu rathen, sie anzunehmen, sondern um Euch, bereit

tem herein. Eine Notiz in bet Zeitung 1 Das ist ihre
letzte Hoffnung: Oeffentliche Preisgebung ihres Elends,
damit mildherzige Menschen von ihrem Ueberfluß ihnen
ein Schärf lein zukommen lassen sollen. Bevorstehende
Delogirung, bereits eingetretene Obdachlosigkeit, Hunger
ber stinber, bie sie oft als Jllusttationszeugen ihres
Eleiibs, in Lumpen gehüllt, mitbringen — Arbeitslosig-
keit treibt bie Heimathslosen zu uns. Wenn sie überall
abgewiesen sinb, rocim keiner was für sie thut,
wenn ihnen bei jedem weiteren Schritt, den sie bei
ben Behörden unternehmen, die Abschiebung in
irgend ein Bauerndorf droht, bann kommen sie
zu uns. Sie flehen unb weinen, erzählen ihr Unglück,
unb was sie nicht selbst erzählen, sieht man ihnen an.
Sie sinb bebürftig, sie sind elend, und vielen von ihnen
könnte mit 5 ober 10 fl. soweit geholfen werben, baß sie

er, mit ber Faust auf ben Tisch schlagend, wiederholt
ausrief:

„Ein verkommener Kerl ist er, sage ich; ein ver-
kommener flerll"

Noch am Abend unserer Ankunft in Besanyon —
noch ganz gestiefelt unb gespornt — hatte ber Kapitän
sein Herz ausgeschüttet. Kaum hatten wir unsere Leute
im Fanbourg des Chaprais in'S Cuartier gebracht, als
er mich unter den Arm nahm, um mich mit sich zum Diner
zu führen; unb sogleich, sogar auf bem Wege noch, in-
mitten der lärmenden Menge, bie gleich uns nach ber
Stabt Hinaufstieg, begann er mit seinen Gegenbeschulbi-
gungen. — Gewiß, schon währenb ber letzten Etappe
buchte ich nicht mehr gut von Paul, indem ich die selt-
samen Enthüllungen des Kapitäns hin und her erwog.
Ader das Schlimmste, was ich mir hätte vorstellen
können, war doch nichts im Vergleich zu bem, was ich
jetzt erfuhr. Es scheint, baß sich Paul nicht blos vom
Polytechnikum, sondern auch von der Normalschule hatte
zurückweism lassen, um frei zu sein, und um sich mit
Cesarine herumttetben zu können. Außerdem aber steckt
er bis über bie Ohren in Schulden, unb endlich ist er
sogar bis zu bem Grabe ber Verworfenheit herunter-
gekommen, daß er sich gegenwärtig von seiner Geliebten
aushalten läßt.

Wir waren in der Grand' Rue, als mir der Kapitän
diese Details mittheilte; in der Grand' Rue, die (o von
Offizieren unb Soldaten erfüllt war, baß er es mir fit
die Ohren schreien mußte, um sich mir verständlich zu
machen. Ich zuckte unwillkürlich in bie Höhe, inbem ich
ebenfalls mit erhobener Stimme wiederholte:

„Wie, feine Geliebte hält ihn aus?!"
»Sa, ja," entgegnete er, „in der That, sie hält ihn

aus. Ich werbe Ihnen bas erklären. Aber Sie be-
greifen, baß ich Ihnen bie Geschichte nicht hier so öffent-
lich erzählen kann."

Unb währenb ber Lärm um un» herum sich noch
erhöhte, rief er noch lauter als vorher:

ist nicht sehr angenehm, Donnerwetter 1 Hier
vor ben Offizieren zu beichten, baß man einen Gauner
von Sohn besitzt, ber Schürzen-Sttpenbanus ist, und
noch dazu Schürzen-Sttpendarin» eines alten Weibes I"

Ich empfand nur zu gut, rote sehr ihn diese Schande

Zum Kampf der englischen Maschinenbaner.
Die Konferenz zwischen ben Delegirten des Unternehmer«
Verbandes und betten der Gewerkschaften ist formell zwar
nur vertagt worden, in Wirklichkeit kommt bie Vertagung
einem gänzlichen Abbruch ber Verhandlungen gleich.
Die Unternehmer^ daran sann fein Zwenel nun, be-
dachten sich als Sieger und geben ihrer Forderung ans i $um Montag zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen
Freiheit tu der Betriebs ettung die wett 1 mehreren Soldaten gekommen, wobei einer der Bethei-
E'e molleii daS Recht haben, nach ihrer W h - -1 [jgfCn durch einen Stich mit dem Seitengewehr in die
Löhnung an dte stelle von Zeitlöhnen zu Wen,.sie Der- m rua ac töbtet, ein anderer schwer verletzt wurde.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 286.

Mittwoch, den 8. Tcjsmvcr 1897.

Redaktton und Expedition: Hamburg, Grohe Theaterstrahe 44. — Berantwortlicher RcdaktSr: Gustav Waberöky in Hamburg.
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Gefängniß und zu 3 Jahren Ehrverlust.

müht sein werde. In der Tbat ist sie auf diese Nichtiing
der brandenburgischen Politik auch nicht ohne Einfluß
gewesen, und aus Erkenntlichkeit dafür sind ihr noch
weitere werthvolle Geschenke aus Frankreich übersandt
worden. Ja, der Große Kurfürst selbst hat es nicht
verschmäht, neben den vcrttagsmäßigeu Hnlssgeldern
auch Gcldgabcn anzuuchmen, die ihm als reine Geschenke
überreicht wurden: im Jahre 1683 übergab ihm der fran»
zSnschc Gesandte 100 000 Livres, die er ausdrücklich alS
„Gratifikation" bezeichnete.

Ginc Schädeldeckc aus Celluloid. Ueber eine
interessante Operation berichtete Stabsarzt Dr. Habart
in der Gesellschaft der Aerzte in Wien. Ein Tränsoldat
hatte einen Hufschlag gegen das Hinterhaupt erhalten,
der eine Zertrümmerung der Schädeldecke zur Folge hatte.
Tie 7 Zentimeter lange Niß-Ouetschwunde, welche von
starkem, das Leben des Verletzten gefährdenden Blutdruck
auf das Gehirn begleitet war, machte eine sofortige
Operation nothwendig. Nach Entfernung des zer-
trüminerteu Hinterkttochens wurde ein vertiefter Rand in
der Schädeldccke ausgemeißelt; in diesen Raud wurde
am 13. Tage nach der Operation eine 21 Quadrat-
zentimeter große Eellttloidplatte eingesetzt. Der Patient
blieb volle 18 Tage nach der Operation bewußtlos. Die
Intelligenz des Patienten, der sich nur allmälig erholte,
hat nicht gelitten. Die Einheiliing der Eelluloidplatte
ging glatt vor sich, ohne itgenb welche Beschwerden
hcrvorzurufcu.

Gabe, mir entgegen zu handeln. Domterwetter! Wte
dieser Schuft der Blutter glich 1

Ich bemerkte, wie sich daS Gesicht des Kapitäns bei
der Erinnerung an diese Frau verdüsterte Schon aus
dem Wege hatte er zwei Mal aus die Aehnlichkeit Paul's
mit seiner Blutter hiugedeutet, und jedes Mal hatte ich
gesehen, wte sich dabei die Stint seines schrecklichen Eber-
kopses in Falten zusammenzog, wie sich sein llnterfiefer
verschob, als ob er mit einem Schlage seiner Hauer
Jemanden ansschlitzen wollte. Aber ich hatte da keine Zeit,
darüber uachzttdenken: wir wurden inmitten der Blenge
zu sehr herumgestoßen. Jetzt achtete ich mehr daraus;

antworten sollte, und schwieg gleichfalls.
(Fortsetzung folgt.)

vom vorigen Winter verursacht hat. Die Kommission
zur Verbilli

Diamautschmuck im Werthe von 60 000 Thalern, und in
dem Dankschreiben dafür erklärte sie, daß sie um die Er-

tz mit dein König von Frankreich be-
Jn der Tbat ist sie auf diese Nichtuug

bräche, würde uns der Himmel auf den Kopf
fallen?"

verstanden hat: „Wenn man also

Schlimmes, wenn auch der französische Gesandte oft durch-
blicken läßt, daß er ziemlich geringschätzig über diese Räthe
dachte; aber diese Gewinnung der Rathgeber hat nicht
zum Wenigsten auf die Entschlüsse des Kurfürsten ein-
gewirkt. In der Zeit vom 1. März 1680 bis 11. März 1684
hat Röbenac nicht weniger als 172 00l» Livres tür solche
Zwecke verausgabt: davon erhielten u. A. die kurfürstlichen
Räthe Mcinders 63 650, Fuchs 32 760, v. Jena und
Grumbkow je 18 000, auch der Kammerdicucr des
Kurfürsten, Korutesser, ist mit 6800 Thalern bedacht
worden. Am frappantesten aber ist es, daß selbst die

Bekannt,«achnng.
In den Staatsoerband sind ausgenommen:

Johann Georg Friedrich Bauer. - Maria Christiane Elisabeth
SegevoiD. — Friedrich Christian Tbeodor Vedute. — August Berg-
mann. — Heinrich Daniel Max Bestmann. — Wildem Angust
Theodor Bielefeldt. — Johann Heinrich Friedrich Eduard SBobU
mann. — Johann Brandl. — Jochim Heinrich Nicolaus Bruhns.
— Friedrich Johann Joachim Brudn. — Friedrich Moritz Bunner.
— Heinrich Friedrich Ernst Wilhelm Burmeister. — Joachim
Heinrich Friedrich Dahmte. — Heinrich Bernhard DünninghauS.

Kurfürstin Dorothea für Geschenke sehr empfänglich
war, ja solche direkt beanspruchte. 1673 wird derwar, ja solche direkt beanspruchte,
französische Gesandte gradezu um ein Geschenk für
sie angegangen. Im Jahre 1680 erhielt sie einen

t Abrechnung vom Wintervergnugeu soll bis zum
Dezember ferttggestellt fein. Auch soll sich das Mit-

„ b SS. Rumohr bei dem Vorstand melden, da dieser
an ben Betreffenden eine sehr wichtige Mttheilung zu
machen hat.

Weiter wird auf Antrag de« Vertheidigers deS Böse fest-
gestellt, daß Frau H. unter Verschweigung ihrer Ver-
mögenslage vom September 1883 bis Avril 1804 Armen-
unterftützung bezogen hat. Der Vertheidiger will hiermit
die Unglaubwürdigkeit der H. nachweisen. Der Staats-
anwalt glaubt ihr jedoch und beantragt gegen Böse
2 Jahre Gefängniß, gegen die H. M>. 26 Geldstrafe. DaS
Gericht verurtheilt die H. zu der beanttagten Geldsttafe,
den Böse zu einer Gefängnißsttafe von 1 Jahr und
2 Jahren Ehrverlust. Gegen Böse wird Haftbefehl er-
lassen.

Strafkammer ITT. Vorsitzender: Direktor Dr.
Burchard. Staatsanwalt: Assessor Dr. b. d. Dteden.

AnS dem Landaebiet. In der Mühle in
Fuhlsbüttel, die der Kaufmann F. seit langen Jahren
vom Hamburgischen Staate in Pacht hat, war seit
22 Jahren der Müller Ludwig Johann Carl Lexow
als Werkineister angesiellt. Derselbe leitete daS Geschäft,
führte die Aufsicht, kaufte Getreide ein, schloß Geschäfte
über zu mahlendes fremdes Getteide ab, hatte also die
ganze Führung der Geschäfte der Müble zu besorgen.
Diese Vertrauensstellung soll er mißbraucht haben, indem
er sich verschiedene Unrechtfertigkeiteu zu Schulden kommen
liefe. DaS Mahlgeld für fremdes Getteide sollte stets
sofort bezahlt werden, ttotzdem hat er, und zwar um
feine Unterschlagungen solcher Gelder zu verdecken, den
Leuten utehrfach Kredit geioährt. Diese Geschäfte trug er
nicht in fein gewöhnliches Buch, sondern in ein eigens
geführtes Kreditbuch ein. Sobald ein solches Buch, das
fein Prntpipal nie zu sehen bekam, voll war, vernichtete
er eS. In dem von ihm zuletzt geführten Kreditbuche
waren noch Außenstände in Höhe von etwa 170
eingetragen. Bei Mchlverkäufen soll L. auch Gelder
unterschlagen und zur Verdeckung dieser falsche Ein-
tragungen in den Büchern vorgenommen haben. Ter
Müller Otto Christian Wilhelm S t e i n d e, der feit
1886 auch in der Mühle war, hat im Auftrage des L.
dem Korn, das die Bauern zum Mahlen gebracht hatten,
von dem Abfall aus der Reinigungsmafchine pro Sack
eine bis zwei Schaufeln beigemengt und daS so ver-
fälschte Korn bann bar* die Mühle gehen lassen, woraus
L. das überschüssige Mehl sich aneignete. Als in den
Jahren 1893 und 1894 die Klagen über schlechtes Mehl
sich mehrten, wurde dieses Verfahren eingestellt. Roch
der Entlassung des L. au8 der F.'scheu Mi'ihle sollen sich
deren Erttäge um 100 pZt. gesteigert haben. L. soll
etwa pro Woche M 30—40 veruntreut haben, und in
der That hat er sich auf der Mühle ein beträchtliches
Vermögen erworben. Auf seinen Ramen und
den seiner Frau hat er bei einer Altonaer
Sparkasse J* 20 837, auf den Namen feiner
Kinder Jt. 25 712 belegt Außerdem hat er auf fein Grund-
stück jH. 7500 abbezahlt und ist im Besitz citier Hypothek
von M,. 5800. Und das Alles, obwohl er nur ein Ein-
kommen von X. 1860 pro Jahr hatte. Gegen L. ist nun
Anklage erhoben wegen Bettnges, llnterschlagung, Untreue
und Vergehens gegen daS Nahrungsmittelgesetz und St.
wegen Beihülfe zum Betrug und Unterschlagung angeklagt.
L. giebt nur einige Unterschlagungen zu und will sein Ver-
mögen durch Sparjamkeit, Erbschaften, Lotteriegewinnste
erworben haben. St. will keine Ahnung von ben Un-
rechtsertigkeiteu des L. gehabt haben, giebt aber zu, daß
er die Verfälschung des Kornes vorgenommen hat. Der
Staatsanwalt beanttagt jedoch gegen St. 2 Wochen
Gefängniß, gegen L. 2 Jahre und 6 Monate Gefängniß,
X 1000 Geldstrafe oder wettere loo Tage Gefängniß
und 3 Jahre Ehrverlust. Das Gericht verurtheilt St.
zu 2 Wochen Gefängniß, L. zu 2 Jahren 2 Monaten

igung der Bcfördernngsweise des ^Zimmerer"
an die Kolportöre berichtete, daß die Verhandlungen mit
den Verleger den Befchlnfe der Preßkommission herbei-
geführt habe, daß der Zahlstelle Hamburg für das
künftige Jahr eine Vergünstigung von X. 1 pro Woche

Moderne Malerei. Junger Maler: „Wie ge-
fällt Ihnen mein neues Bild „Ein Banernmädcheti?" —
Dame: „Entzückend I Und was für einen reizenden
originellen Hut es trägt 1" — Junger Maler: „DaS
ist kein Hut, das ist ein Heubunde l."

Der milde Bruder Joseph. Die Münchener
„Jugend" erzählt folgende Anekdote: „Es mag hart-
herzige Eiferer unter ben geistlichen Herren geben, aber
eS sind mich weiche, frenndliche Gemüther darunter, und
der Bruder Joseph zeichnet sich tn einer Weise durch
Dtitgefühl und zarte Empfindung aus, die mich gradezu
in Erstaunen setzte, als ich ihn eines Tages vor einer
ländlichen Gemeinde in schlichten, volksthümiichen Worten
predigen hörte. Es war an einer Kapelle des heiligen
Sebastian, und mir ist besonders eine Stelle aus feiner
Ansprache im Gedächtniß geblieben: „Ja, liebe Mitchristen,
mit Pfeilen haben's geschossen auf ben heiligen Sebastian.
Ucberallljitt haben's ihn geschossen. In die Beine haben's
ihn geschossen. In die Arme haben's ihn geschossen. Und in
die Hände Haben s ihn geschossen. Und in bett Leib haben's
lhn auch geschossen. Sogar in seine armen Füß haben's
ihn geschossen, llnb Ihr könnt's Euch denken, daß eS
ihm grausam weh gethan hat, dem armen heiligen Se-
bastian. Aber meint ihr, er hat gemeint, der arme, hei-
lige Sebastian? An Schmarr'n! Gelacht hat er, der
liebe Heilige I Wie er aber gelacht hat, haben's von
Neneni auf ihn geschossen, und haben immer mehr ge-
schossen, und überall hin haben's ihn geschossen. Sogar
in'S Gesicht haben's ihn geschossen, nnd in seine Nasen
haben's ihn geschossen. Und immer grausamer hat's ihm
weh gethan, immer grausamer nnd immer grausamer 1"
Als sich nun bei der Schilderung dieser Leiden allenthalen
herzbrechendes Schluchzen in der Gemeinde erhob, be-
schwichtigte der milde Bruder Joseph die Traurigen mit
einer unnachahmlichen Handbewegung und fügte hinzu:
„Na, weiut's nct 1 Wer weiß, ob's wohr is l"

zu gewähren fei. Im Ferneren wurde noch ein Vor
sch'ag der Kommission angenommen, den „Zimmerer*
ben Kolportören zuzustellen; es würbe dadurch eine Ver-
billigung von rund X. 160 erzielt werden. Es wurde
beschlossen, ben zureisenden Kameraden zum WeihiiachtS»
fest und Neujahr eine Extra-Unterstützung von x i i»
gewähren.

vergnügens wurde beschlossen, diese Angelegenheit bis zur
nächsten Versammlung, am 28. Dezember, zu Verlagen.
Es wurde bekannt gegeben, daß die Berufsgenossen-
f(basten an die Polizeibehörde mit dem Ersuchen heran-
getreten sind, bei Unfällen au dem jenseitigen Elbufer
den dort befindlichen Schiffen die Erlaubniß zu ertheilen,
während der Nacht ein Blue-Light zu zeigen, damit
schnelle ärztliche Hülse nach dort entsandt werden sann.
Bekanntlich fei ja schon von dem Zentralvorstand dieses
Ersuchen an die Behörde gestellt worden, leider aber ab-
gemiefen mit der Motivirung: Wegen Feuersgefahr
könne diesem nicht stattgegeben werden. Hoffentlich werde
die Behörde jetzt doch noch diesem Wunsche nachkommen.

Die^Adrechnung vom Wintervergnügen soll bis jjum

Die erste Kämpferin sür'ö Frauenrecht. Aus
Wien berichtet ba5 „Reue Wiener Tagblatt" vom 1. d. :
Fast genau vor loo Jahren ist 2Jt a r i; Wo11stone -
crafl gestorben, die Frau, welche die Euiauzipalion
ihres Geschlechts zuerst in ein Stiftern gebracht, zuerst
einen ordnungsgemäßen Kricgsplan wider die Gegner
weiblicher Selbstständigkeit entworfen hat. Ihre .Rechl-
serügung der Rechte der Frau" umfaßt schon alle Wünsche
und Forderungen, die in Bezug auf die Müudigmachuug
der Frauen später geäußert wurden. Als „die uner-
schöpfliche Rüstkammer, der die Emanzipationsbewegung
ihre besten Waffen entlehnt" bezeichnete Professor Dr.
Leon Kellner dieses über ein Jahrhundert alte Buch in
dem ausgezeichneten Vorträge, den er der ersten
Heerrnfcrin in dem Streite um Gleichberechtigung
und Gleichverpflichtung von Weib und Mann auf
Einladung des Vereins für erweiterte Frauen-
bildung gestern Abend im Festjaale des Gewerbe-
vereins widmete. Ausgehend von einer kürzlich
erschienen Biographie dieser Vorkämpferin von Helene
Richter, gab der Redner in festen S wichen ein farbiges
Bild des Werdens und Seins dieser tiefen Judividualttät
und der Bedeuntng ihrer Geistesspuren für ihre, für
unsere und eine noch kommende Zeit. Pkan denkt ihrer
nicht oft in ihrem Vaterlande. Und doch verdient sie die
dankbare Pietät aller Frauen; denn sie hat zuerst mit
unbarmherziger Hand die schöne Lüge von der „Majestät"

Vereine und Versammlungen.

(Die Herre» Schristsiihrcr werden ersucht,
nur schmales Papier zu verwcudcn und nur aus
einer Seite zu beschreiben.)

NnterstntzungSpercin deutscher Tabakarbeiter.
Kombinine Mtiglieververjammlung der Zahlstellen Ham-
burg, Eimsbüttel und Barutbek am 5. Dezember in der
„Lessiughalle". Ueber die Frage: „Wie ist es möglich,
sänmttltche Tabakarbeiter mit einem Schlage zu orgaui-

sirm?" referirt Kollege W. Lembcke. Nach einer kurzen
Eutleitung kommt Redner auf feine Organisalionstheorte
zu sprechen, aus welcher zwei Organifattonsmethoden
resultiren. Diesen beiden Methoden habe er die Namen
Etwasmethode und Allesmethode gegeben. Die Etwas-
methode, nach welcher bis jetzt allein nur organifirt
worden ist, habe ihren wesentlichen Grundzug darin, daß
einige Wenige einen Verein gründen, und einen Kollegen
nach dem anderen in diesen Verein hineinzuziehen suchen.
Der wesentliche Grundzug der Allesmethode sei, daß ein
Jdealverein konstruirt wird und, nachdem sämmtliche
Kollegen von den Positionen dieses JdealvereinS
informirt seien und somit jeder Einzelne die Be-
dentung seines Beittilts kennt, der Einzelne vor die
Alternative gestellt wird, ob er bann auch Mitglied
dieses Vereins werden will, wenn sich ein festgesetzter
Prozentsatz, der sich aber in der Grenze der überwiegend
größten Mehrzahl der im Beruf thätigen Kollegen halten
muß, für den Beitritt erklärt hat. Selbstverständlich
besage seine Organisafionsiheorie, und darin liege die
Unfehlbarkeit derselben an und für sich, daß die AlleS-
meihode nur bann erst anzuwenden fei, wenn die Vor-
bedingungen zur erfolgreichen Anwendung derselben bei
der in Bettacht kommenden Arbeiterkategorie gegeben
sind. Da nun Thatsache fei, wenn die Vorbedingungen
gegeben sind und die Allesmethode angewandt wirb, daß
bann der Erfolg nicht aiisbleiben sann, so hätte die
Diskussion sich lediglich darauf zu beschränken, zu
prüfen, ob bei den Tabakarbeitern die Vorbedingrmgen
zur erfolgreichen Anwendung der Allesmethode gegeben
find. Eine Streitfrage jet allerdings, welche denn
überhaupt diese Sorbebingungnt seien. Der Redner
fei der Ansicht, bafe es bereu nur drei gebe.
Jede andere Vorbedingung gehe in diesen dreien
auf. Die erste Vorbedingung Jet die, daß die
überwiegend größte Mehrzahl der Kollegen vom ?tutzen,
Zweck und der Nothwendigkeit einer vollen Organisation,
genau gesprochen, deS Vereins, dem sie beitreten sollen,
überzeugt sind. Die zweite Sorbebnigung sei die, daß
die Beittäge dieser Organisation so normirt sind, bafe sie
jeder Kollege auch zahlen kann. Die dritte Vorbedingung
sei die, daß jeder Kollege die Gewißheit hat, daß sich
die festgesetzte Zahl der Kollegen ebenfalls für den Bei-
tritt erklärt. Redner bemerkt, daß diese Vorbedingungen
bei den Tabakarbeiteni thatsächlich noch nicht gegeben
sind, betont aber, daß sie zu schaffen seien. Tie erste
Vorbedingung fei zu einem beträchtlichen Theile schon
gegeben; die sogenannten Indifferenten seien keineswegs
so dumm und faul, wofür sie für gewöhnlich gehalten
würden. Von einem Mittelmäßigkeitsmenschen könne
man einfach keine idealistische Handlungen verlangen.
Ein Mensch, der nicht aus Zwang und nicht mit Aussicht
auf momentanen Vortheil unserem UnterstützirngSverein
bei tritt, muß ein Idealist fein, denn das bedeutet für ihn,

als Vorkämpfer voranrugeben. Unter zehn Meisiclien find
acht Mittelmäßigkeiismcnschen, und mit diesen hätten wir
zu rechnen. Die erste Vorbedingung ließe sich durch WoN
in Versammlungen und durch btc Verbreitung eines
ordentlichen Flugblattes schaffen. Die zweite Vorbe-
dingung fei ebenfalls zu schaffen. Wir müßten den
EgoiSnlus ein wenig abschntteln; von ben Kollegen, bie
sich wirtlffchaftlich am schlechtesten stehen, sann man kurzer
Hand keinen Beitrag verlangen. Die dritte Vorbedingung
sei ja deswegen bei Anwendung der Allesmethode gegeben,
weil unter dieser Vorbedingung die volle Crgaiüjarion
ja überhaupt nur gegründet wird. Redner fordert, daß
bie Bedeutung, Müglied der „Tabakarbeitergefellfchaft"
(so wünscht er die Benennung dieser vollen Organffanon,
wozu er den Nntersfiitzungsvcrein umgeform wissen will,)
zu feilt, darin liegen soll, Abonnent der Fachzeitttng zu
fein, und an der Theilnahme deS Gedankenaustausches unter
den Kollegen, sowie des Bestimmungsrechts überdas gemein-
same Handeln. Ferner stellt er die Forderung, die Fach-
zeitung der Tabakarbeitergefellfchaft zwei Mal wöchentlich
erscheinen zu lassen, und baß der Beittag für männliche
Mitglieder 10 pro Woche betragen soll, für weibliche
5 xj. Stelle sich nach vierteljährlicher Abrechnung des
Kassirers ein Defizit heraus, so solle dies durch freiwillige
Sammlungen gedeckt werden. Wer Reifeunterstntznng,
Krankengeldznschuß und eventtielle Arbeitslofenunter-
sttitzung beansprucht, der solle für Jedes seinen Extra-
beilraa zahlen^ obligatorisch dürfe Derartiges in der
Tabakarbeiter - Gefellschait prinzipiell nicht eingefnhrt
werden, wenigstens zu Anfang nicht; später, wenn die
Organisation gefestigt ist, ließe sich ja darüber reden.
AIS Mitglied der Tabakarbeiter-Gesellschaft solle man
weiter teme finanzielle Pflichten haben, als die Tragung
ber Kosten bet Verwaltung und -iachzeitung. Zum
Schluß bemerkt Redner, wenn man bedenkt, wie anster-
ordenllich fegensretch eine volle Organisation für die
gelammte Kollegenschaft Deutschlands wäre, jo solle man
ernsthaft erwögen, ob der Weg, den er hier gezeigt
habe, nicht ein besserer wäre. Er habe die Ueber-
zeugung , daß dieser Weg, allerdtngS auch mit
vieler Mühe, tmS zu beut erwünschten Ziele führt.
In der Diskussion wurde von allen Rednern die Halt-
losigkeit dieses neuen Wundermittels hervorgehoben und
der Kollege ernsthaft gebeten, feine Zeit nicht an solche
unnützen Phantastereien zu verschwenden, sondern lieber
mit an dem Ausbau unserer Organisation zu wirken.
In seinem Schlußwort bedanerl Kollege Lembke, nicht ver-
standen worden zu sein und erklärt, an feiner Theorie
weiter arbeiten zu wollen, um vielleicht später für seine
Bestrebungen mehr Verstäitditife zu finden. Zu Punkt 2
der Tagesordnung: ^Jst die Arbeitslosen - Unterstützung
in unserer Gewerkschaft durchführbar", war als Rcserettt
Kollege von Elm in Aussicht genommen. Derselbe war
jedoch am Erscheinen verhindert, trotzdem fand eine leb-
hafte und interessante Aussprache über bie Frage der
Arbeitslosen-Unterstützung statt, die zu beut Resultat
führte, wenn bie Einführung in unserer Gewerfichaft
möglich sei, so wäre dieses mit Freuden zu begrüßen.
Ans Anttag wurde beschlossen, diese Angelegenheit einer
demnächst eittzuberufenden fombinirten Mitgliederversamm-
lung sämmtlicher sechs Zahlstellen zu unterbreiten und
hierzu sowohl einen ^Referenten, wie auch einen Korrefe-
renten zu bestellen.

Verband der Hafenarbeiter, Mitgliedschaft
Speicherarbeiter. Versammlung am 30.Rovbr.
in der „Lessiughalle". lieber das Gcwerbegerichwwesen
resp, bas gewerbliche ArbeitSverhältttiß hielt Genosse
Martikke ein sehr eingehendes Referat. Im Anschluß an
das Referat schilderten verschiedene Redner noch, wie die

Herren Unternehmer ihren Arbeitern jebejt Anspruch auf
Recht und Gesetz illusorisch machen. BetteffS deS Sommer-

biese Politik freilich ben Maßstab jener Zeit legen uno
in Betracht ziehen, daß bas Hans Habsburg vorher
Brandenburg schmählich im Stich gelassen und den Kur-
fifrften in eine Lage gebrach! halle, bei der er schließlich
seht einziges Heil in dem Anschluß an ben König von
Frankreich sah. Aber selbst unter Berücksichtigung dieser
Umstände berührt es doch eigenartig, wenn man erfährt, wie
der Kurfürst dem Grafen Rsibenac erklären liefe, daß er
Alles thun wolle, was der König von ihm verlange und
daß er gleich diesem als seinen natürlichen Feind den
Kaiser anfehe. Das gescksah 1678, wo er noch Ver-
bündeter des Kaisers Ivar, sich aber doch zum Kampfe
gegen ihn zur Verfügung stellte, wenn er Pommern bis
zur Peene erhalte. Einen weit evidenteren Ausdruck hat
diese Gesinnung in dem das Jahr darauf abgeschloffetien
Geheimverttag von St. Germain gefunden, worin sich
der Kurfürst außer zu Linderem verpflichtete, dafür zu
wirken, daß für den Fall des Todes des Kaisers, ohne daß
es einen römischen König gäbe, bie Wahl zum Kaiser auf den

König von Frrnitteich falle, ober wenn das nicht gelinge,
dem Dauphin oder einem sonst vom König bestimmten
Kandidaten die Stimme zu geben, also bie Habsburger vorn
Kaiserlbum ausschließeu zu helfen. Diese Hinneigung zu
Frankreich bohimeutirte sich auch durch besondere Auszetch-
uuug des französischen Gesandten, den er Jahre lang selbst
in die intimsten Llugelegenheittn einweihte. Recht peinlich
toirlte diese Gunst bei einer Gelegenheit, wo bie Weg-
nahme Straßburgs durch Ludwig XIV., dieser
eklatante Friedensbruch, allgemeinste tyeuurufoigimg hervor-
gerufeu hatte. Wenige Tage nach jenem Bortall liefe
bet Kurfürst dem französischen Gesandten einen mit
Diamanten besetzten Degen überreichen, um, wie er
jagte, zu zeigen, daß auch durch Straßburgs Wegnahme
feine Gesinnung gegen Ludwig XIV. und seine Freund-
schaft für besten Gesandten sich nicht geändert
habe. Erst als er einsehe» mußte, baß seine auf Pommern
gerichteten Wünsche beim König von Frankreich doch auf
keine Zustimmung zu rechnen hätten, ließ er schließlich
eine Wendung in ferner Politik einttcteti und löste bas
Perhälttnß zu Frankreich. Die neueren Veröffentlichungen
über bett Kurfürsten Friedlich Wilhelm sinb noch nach
einer anderen Richtung hin von besonderem Interesse.
Wir erfahren ans den Berichten des Grafen Röbenac,
baß bie französische Politik am Berliner Hofe sehr
wesentlich durch französisches Gelb unterstützt wurde.
Viele Räthe des ffurfürflen stauben direkt in fran-
zöfifcheiu Solde, imb je nach ihrem Eintteten für

Frankreich erhielten sic verschieden große Belohnungen.
Darin fand man in jener Zeit nichts so besonder-

„DaS Abthcil". Der „Franks. Zig." ging von
einem „Ausländer" folgender Bries zu:

Hochgeehrtes Redaktl
Auf meiner letzten Vergnügreise durch Deutschland

bin ich zu manchem Uebcrlcg angeregt worden durch das
Verbesser der deutschen Sprach, wofür gewiß
ein Bedürf, sogar ein Notwend vorlag, wenn es auch
an Verstäub noch vielfach fehlt. Die Leute in meinem
Begleit (sie haben gutes Schulbild, aber im Deutschen
kein praktisch Altsbild genossen) wollten durchaus wissen,
ob man der Abteil ober das Abtheil jagt. Ich bitt
um Verzeih für bie Belässt, aber Sie wissen, der V ertheil
der deutschen Wörter auf die Geschlechter ist fistr den
Fremd kein Kleiuig, sondern bringt ihn oft zum Ver-
zweifel. Für gütig Mittheil würde ich Ihnen sehr dank
sein. öiit Hochacht ergebens! Ein Abou.

Wozu bas Barometer dient. Der fleiuc neun-
jährige Moritz fragt feinen Vater, wozu das Baro-
meter dient. Dieser annvortet, daß es durch den
Tntck der Lust daS Wetter verkündet. Aber da daL
Kind nicht begreift, erklärt ihm der Vater die Sache
genauer. — „Siehst Du diese Quecksilbersäule? Sie
trägt das ganze Gewicht einer Luftsäule von dentselben
Durchmeffer, welche bis zum Himmel reicht." — Der
kleine Moritz, um zu zeigen, daß er diese Erklärung gut

aus dem Wasser gezogen und eine Anzahl Eingeborener
haben bekundet, daß diese Leiche diejenige des Mulatten
Gomez a Snlva sei. — Der Angeklagte, der erst heute
vor Gericht steht, weil die Vernehmuitg der Zeugen mit
großen Schwierigkeiten und Umständlichkeiten verknüpft
war, erklärt, er habe den Mulatten nicht, wie von
Eingeborenen behauptet werde, angefaßt, sondern ihm nur
gedroht, woraus derselbe über Bord gesprungen sei. Wenn
der Farbige hätte mitfahren wollen, so hätte er auch
arbeiten sollen. Präs.: Mußten Sie sich aber nicht erst über-
zeugen, ob der Mulatte schwimmen konnte, und mußten Sie
nicht fürchten, daß Krokodile sich an den über Bord
Gesprungenen machen würden? Angckl.: Krokodile sind
meiner Meinung nach am Tage nicht gefährlich und
daß er schwimmen kamt, setzt man bei jedem Schwarzen
voraus. Präs.: Weshalb ließen Sie nicht wieder an-
legen und setzten so den Mulatten wieder an Land?
Rugefl.: Durch eine solche Rücksichtnahme
gegen einen Schwarzen würde ich den
Respekt bei meinen Bootsleuten einge-
büfel haben. Ter schwarze Diener deS Angeklagten,
der seil 1894 in Deutschland und z. Z. Kochlehrling in
der Hoiküche in Schwerin ist, schildert den Vorgang so
wie der Angeklagte. Zwei andere Zeugen, die evensalls
mit dem Ssngcffagleii in Klein-Popo waren, erzählen,
der Angeklagte fei bei den Schwarzen sehr beliebt gewesen.
Eine Anzahl Europäer find kommissarisch über den Vorfall
vernommen. Sie haben denselben gerüchtweise ebenso
erzählen hören, wie ihn der Angeklage geschildert bat.
Einige dieser Zeugen, banniter ber jetzige Zolldirektor
von Kamerun, bekunden, daß sie ein bestimmtes Gerücht
gehört haben, der angeblich Ertrunkene lebe in einem
kleinen Orte des französischen Togogebietes. Tie Wahr-
heit dieses Gerüchtes halten sie für wahrscheinlich Da-
gegen haben zwei Frauen des LrteS, in dem Gomez
a Sylva wohnte, bekundet, derselbe fei bestimmt identisch
mit der aufgefischten Leiche. Aus der Aussage eines
Zeugen und der diese ergänzenden Angabe deS Ange-
klagten geht hervor, daß her französische Gnvernör des
TogogebieteS zu dem Angeklagten gesagt hat, er solle
sich aus seinem Gebiet entfernen, damit er nicht gegen
ihn vorzugehen brauche. Ter Staatsanwalt hält den
Beweis für die Schuld des Angeklagten nicht
für erbracht. Der Angeklagte habe das Recht
gehabt, den Mulatten wieder von Bord zu
jagen und habe vielleicht auch minehiuen dürfen, bafe der
Mulatte schwimmen konnte. Hauptsächlich fei aber nicht
bewiesen, baß ber von dem Angeklagten über Bord
gejagte Farbige wirklich ertrunken ober sonst gctSbtet sei
in Folge des Vorgehens beS Angeklagtem Bezüglich
der Anklage der Nölhigung beantragt ber StaaiSanwali
aus juristischen Gründen Freisprcchtnig. Der Vertheidiger
Tr. Bitter beanttagt ebenfalls Freisprechung. Tas Ge-
richt erkennt nach etwa ehiftiinbiger Berathung auf kosten-
lose Freisprechung. Die fahrlässige Tödnmg fei nicht
erwiesen und bezüglich der Nölhigung fei Folgendes fest-
gestellt : In dem Vorgehen des Ageklagten gegen den
Mulatten liege eine Nöthigung im Sinne des § 240 des
deutschen ReichS-Sttasgejetzbuches. Zur Strafbarkeit dieses
Vergebens gehöre aber, daß dasselbe auch nach dem
französischen Strafgesetz, dem code ptual, strafbar sei,
weil e§ im Bereiche des französischen Gebietes begangen
fei. Im code penal würden die mönaces durch die
§§ 305—308 mit Strafe bedroht, ober unter keinen dieser
Gesetzesparagraphen sei das Vergehen deL Angeklagten
cbci überhaupt die Nöibignng nach § 240 des deutschen

Strafgesetzes zu begreifen gewesen. Ter Angeklagte
hätte ane diesem Grunde auch von der Aicklage der
Nöthigung freigesprochen werden müssen.

Einer recht g e m c i n e n H a n d I u n g s w e i s e
hat sich der Töpferiueister Johann Eduard B ö j e gegen-
über der Wittwe Catharina Marie Elisabeth H. schuldig
gemacht, wie aus der heutigen Verhandlung hervorgeht.
Die Frau H. übergab nämlich am 13. September 1893,
als sie ins Krankenhaus mußte, dem B. zwei Sparkassen-
bücher über .H. 6719 mit der Bitte, ihr biejelben auf-
zubewahren, bis sie wieder aus deut Krankenhause ent-
lassen werde. Als sie bann im Oktober aus dem Kranken-
hause zurückkehrte und ihre Sparkassenbücher zurückverlangte,
viachte B. erst allerlei Ausflüchte, erklärte aber schließlich,
als die Frau drohte, nach der Polizei gehen zu wollen,
daß er sich in großer Geldverlegenheit befunden und die
Sparkassenbücher gegen Entnahme einiger tausend Mark
auf der Volksbank bepoiürt have, jedoch werde sie ihre
Bücher mit der vollen Summe in ganz kurzer Zeit zurück-
erhalten. Ta jebod) mehrere Monate verstrichen, ohne
daß B. sein Versprechen eriüUte, wurde bie Frau
H. dringend und nun stellte er ihr einen Schein m,?*
worin er ihr aus einer zu erwartenden Ertffchatt ben
Bttrag der Sparkassenbücher zedirte. Im September
1894 ging bann bei bet Polizeibehörde eine anonyme
Anzeige über ben Streich des Herrn 25. ein und wurde
baramhiii eine Untersuchung in der Sache eingeleitet.
Ta jedoch Frau H. vor dem llntersnchnngsrichier auS-
sagle, daß sie dem B. die Crlaubniß gegeben habe, ihre
Ersparnisse im Nothfalle erheben zu dürfen, wurde das
Verfahren eingestellt. Da die Frau aber trotz ihres
Drängens ihr Geld von B. nicht wieder erhalten konnte,
vielmehr die Gerichiskosten für einen von ihm ausge-
stellten, aber nicht eingelösten und zu Protest gegebenen
Wechsel über X 3000 und für eine ihr zedirte faule For-
derung über .AL 3200 zu zahlen hatte, erstattete sie selbst
im September b. I eine umfangreiche Anzeige mit
einer Darstellung deS Sachverhaltes wie oben geschildert
und der ferneren Beschuldigung, daß 2'. sie im Sep-
tember 1894 zu der falschen Aussage über den That-
bestand durch Bedrohung mit Selbstmord augeftiftet und
genöthigt habe. Stuf' Grund dieser Anzeige wurde als-
dann gegen B. baS Strafverfahren wegen Unterschlagung,
Nölhigung und Anstiftung zur falschen Aussage und
gegen die Frau H. wegen Begüiistigung erhoben. Tie
Angeklagte H. wiederholt ihre Beschuldigungen , die
sie in ber Anzeige erhoben, vollinhaltlich und
erklärt, daß sie die falsche Aussage 1894 gemacht
habe, weil sie glaubte, daß B. seine Drohung, sich
eine Kugel durch ben Kopf zu jagen, auSführe, und be-
fürchtet habe, daß sie bann keinen Pfennig von ihrem
sauer erworbenen Vermögen zurückerhalten werde. Ter
Angeklagte B. behauptet, daß er die Erlaubniß ooi. der
Frau H. erhalten habe, wenn er sich in Geldverlegenheit
befinde, soviel auf die Sparkassenbücher aufzunehmen,
wie er gebrauche. Festgestellt wird bann auf Veran-
lassung des Vertheidigers des B., Rechtsanwalt
E. Jacobien, daß Frau H. in verschiedenen Raten
im Ganzen Jt. 1606 von ihrem Gelde jurütferhallen hat.

Aus dcu Schöffengerichte«.
7. Dezember.

Ein netter Sohn. Der Lagerist H. war eines
Tages mit feinem Vater in Streit gerathen, im Verlaufe
dessen er plötzlich dem allen Vater an die Kehle sprang
und ihn würgte, daß derselbe fast erstickt wäre. Man
requirirte nun zum Schutze gegen den Wüthenden einen
Schutzmann, der tz. an Wache fiftiren wollte. Damit
war dieser aber nicht einverstanden, sondern er fetzte dein

'Beamten heftigen Widerstand entgegen, weshalb er sich
heute wegen Körperverletzung uno Widerstandes gegen
die Staatsgewalt zu verantworten hat. Der alte Vater
verweigert jedoch seine Aussage und schützt schien Sohn
so vor dem Gefängniß, beim derselbe taun nun nur
weaen Widerstandes timirtbeüt «erden nnd erhält des-
wegen eine Geldstrafe von X 25 oder 6 Tage G> iäiigiufe.

Eigenthümliche Motive. Der jugeudtiche
Schlossergeselle K. halte in diejein Sommer seine Arbeit
verloren. Uni bas seine Eltern, benen er für Kost und
Logis bisher wöchentlich M. 10 gegeben halle, nichl
nierken zu lassen und ihnen auch die Ünlerstütziuig in der
genannten Höhe nicht zu entziehen, liefe er sich zu
folgenden Schivindeleien hinreifeen. Er ging alle Morgen
zur gewöhnlichen Stunde aus dein Hause und kam erst
am Abend zurück, ganz, als ginge er noch immer zur
Arbeit. Als dann aber der erste Sonnabend herange-
kommen war und er bas Kostgeld zahlen mufete, ging er
zu einem Wirth, log dem vor, fein Vater habe eine Erb-
schaft in LldeSloe gemacht und bedürfe zur Erhebung
derselben eines kleinen Betrages, an dem ihm nod) grabe
Jt. 10,06 fehlten. Hierdurch veranlaßte er den Wirch,
ihm JI. 10 zu leihen. Auf dieselbe Schwindelgeschichte
erhielt er von dem Wirth in vier weiteren Fällen noch
X 43. Als K. baun schließlich noch von einem Wein-
händler X. 30 leihen wollte, kam bie Geschichte zum
Klappen und K. wurde wegen BeMiges angeklagt. Heute
wirb er vom Schöffengericht II, da er reumüthig ge-
ständig ist, nur zu der geringen Geldstrafe von X 36
oder 6 Tagen Gefängniß verurtheilt.

des Weibes zerzupft und die Galanterie als Belechignng
ber Frau bewiesen, sie hat das Schlagwort: „Keine
Vorrechte, dafür aber Rechte 1* geprägt und jener ge-
sunden Mädchenerziehung die Wege vorgezeichnet, welche
die Selbstständigkeit zum Ziele hat. Mit einem Hinweis
aus die Stellung der Gegeuivart zu den Forderungen
der Mary Wollstonecraft beschloß Professor Kellner feine

lehrreichen Ausführungen, welche seitens des in seiner
Mehrheit aus Tarnen bestehenden Publikums begeisterte
Aujnahmi fanden.

Post-Reformen und -Einnahmen. Der neue
Staatssekretär deS deutschen Rcichspostamtes trägt sich,
wie versichert wird, mit allerlei Reforrnplänen. Tafe
die ihrer Durchführung im Wege stehenden gelblichen
Schwierigkeiten nicht allzu groß fein können, lehrt bie so
eben vom Internationalen Bureau deS Weltpostvereins
zu Bern veröffentlichte Aufstellung der Einnahmen und
Ausgaben aus dem Post- und Telegraphenverkehr der
ganzen Erde. Ihr zufolge waren die Einnahmen
Deutschlands (Baiern und Württemberg mit inbegriffen)
die größten ; sie betrugen im Jahre 1896 486 732301 Frks.
Freilich waren auch bie Ausgaben — 469 505 243 Frks.
— sehr bedeutend. Ticses llebergewicht Deutschlands
erklärt sich zum guten Theil allerdings dadurch, bafe die
deutsche Post Gebiete pflegt, welche in anderen Ländern
dem Privalbettiebe überlassen find, wie dm Fernsprech-
betrieb, bie Beförderung von Zeitungen und Packelen.
Auf diese Thatsache ist eS auch zurückzuführen, bafe
bie, von der deutschen Postverwaltnug erzielien Ueber«
schüsse nicht so groß sind, wie biejeiügcn der Post-
verwallnug Englaiids, Fraiikreichs und Rnßlauds.
Tie lohnendste postalische Thätigkeit ist eben die Brief-
betörberung, weil sie die geringsten Unkosten verursacht;
werden andere Zweige mii in ben Bereich dieser Thätig-
keit gezogen, so erzieht sich aus ihnen ein geringerer
Gewinn, in manchen Fällen sogar ein unmittelbarer
Verlust. Nach Tenischland kommen bie Vereinigten
Staaten mit 398 876 312 Frks. Einnahmen und
449 732 301 Frks. Ausgaben, bann Großbritannien mit
286 634 250 Frks. Einnahmen unb 202 021 825 Frks.
AnSgabeng Frankreich nahm 224 882 076 Frks. ein unb
verausgabte 174063 872 FrkS., Rußland 160 290628 Frks.
bezw. 116 59.628 Frks., Oesterreich 113 711 877 Frks.
bezw. 105 196 020 Frks. Bei allen anderen Staaten
blieben die Einnahmen unter 100 Mill. Frks.; sie be-
ttugen — in runden Zahlen — bei Italien 60 Mill. Frks.,
bei Ungarn 49, Japan 29, Schweiz 25, Spanien 23,
Belgien 19, Holland 16, Schweden 12 Mill. Frks.
Nur ein Staat arbeitet in seinem Postbetrieb mii cuiem

Zeiitralvcrband der HandlnngSgehLIfen und
'Gehülfinnen Deutschlands, Bezirk Hamburg.
Mitgliederversammlung am 2. Dezember im Hammonia-
Gefelljchastshause, Hobe Bleichen 30. Ueber „Unsere
Bewegung" rtferirte Kollege Josevhfohn, ber ein an-
schauliches Bild von ber Entwicklung des Zenttalver-
bandes gab. Er führte die Ansbreittmg des Verbandes,
die Agitation des Vorstandes unb ber Bezirke, sowie bie
finanzielle Lage ber Verwaltung nnd des „Handlnngs-
gehülfen-Blatt" vor Augen unb setzte an ber Hand von
Zahlen auseinander, bafe wir mit ber Entwicklung unserer
Organisation, sowie unserer Presse vollauf zufrieden sein
können. Hoffentlich schlöffen sich die dem Verbände noch
fenistehenden, aber gleichgesitinten Kollegen uns baldigst
an, damit wir mehr unb mehr eine wirksame Thättgkeit
für bie Interessen ber Hanblungsgehülfen entfalten können.
Hieraus erstattete Fritz ben Bericht voni GewerkschaftS-
karttll. So bann würbe cm Antrag beS Kollegen Cohn
auf Einrichtung geselliger Zusammenkünfte, nachdem
mehrere Redner dafür emgetteten waren, angenommen.

Verein der Kellner und BerufSgenvssen.
Epttaverfammlnng am 1. Dezember bet Poß, Große
BkichaeliSstraße 6. Kollege Fröhlich legt der Versamm-
lung in ausführlichster Weise bie Vortheile des Ver-
bandes benffcher Gastwirthsgehülfen klar, die jedem
Mimlied durch Kranken-, Sterbe- und Reiseunterstütznng
zu Gute fommeu, und ersucht, in corpore dem Verband
beizutteteii. Selbstredend müsse jedes Mitglied, ehe e8
dem Verband bettritt, seinen Verpflichtungen gegenüber
dem am 1. Januar 1898 sich auflösenden Verein ber
Krittler unb Beriifsgenossen nachgekommen sein. Körner
fragt an, ob unter diesen Verpflichtungen auch bie von
jebem Mitglied zu zahlende Summe von X 7 für den
Hafenarbeiterstreik gedacht seien? Fröhlich erwidert, bafe
jederKollege, der dazunur im Stande sei, angehalteiiwerden
wirb, btefe vom Kartell beschlossene Suinme zu zahlen; die
Liquidattonskonimission, welche jetzt gewählt werden mufe,
fei berechtigt, von Fall zu Fall jede restireube Schuld zu
stunden resp, zu stteichen. Theophile ersucht, wie all-
jährlich, eine Weihnachtßbefcheerung für die Kollegen, die
feinen Familienanschluß haben, zu arrangireu; Fröhlich
ersucht, dieses abzulehnen, dieses Fest sei ttichf vom Verein,
sonbent immer von freiwillig sich meldenden Personen
arrangirt worden. Kollege Zillmann erbot sich, dieses

abermals zu übernehmen. Hartmanns Anfrage, ob etwas
geschehen fei, bie „Flora" für uns zu gewinnen, wirb
dahin beantwortet, daß wir für die jetzt dort bezahlten drei
Prozent fein Personal senden werden. Der Vorstand
habe beschlossen. Schritte zu thun, diese Sache zu regeln;
eigentlich wäre eS Angelegenheit des Altonaer Vereins.
Gebhardt empfiehlt, auf Lokale, in denen Gewerkschaften
ihre Vergnügungen abhalten, mehr Druck auszunben,
damit nur untere Kollegen dort arbeiten. Fröhlich unb
Zillmann theilen mit, daß in ben nächsten Tagen
Zirkulare an sämmtliche Gewerkschaften, an den Sänger-
bund und an uns bekannte Vergnngimgsklubs versandt
werden, welche zu einer scharfen Koittrolr aufforbem.
Der Vorsitzende giebt besannt, daß die Zehnerkouimission
des Norbdeulfchen GastwtttheverbanbeL beschlossen habe,
am nächsten Verbandstage in Bremen den Auttag ein«
jubtiugeu, daß sämmtliche Mitglieder verpflichtet werden,
ihr Personal von dem am 1. Januar 1898 in s Leden
tretenden Verband deutscher Gastwirthsgehülfen zu be-
ziehen, um dem Kommissionär-Unwesen erfolgreich cnt-
gegenzn treten. Dieses wird von der Versanunlmig mit
Genugthuung vernommen. Wie schloer unsere eigenen
Kollegen dem Ardeitsimchweis seine Thätigkeit machen,
geht wohl daraus hervor, bafe au Herrn Heckel für das
im Laufe dieses Monat» zur EröNniuig kommende Lokal
nicht weniger als 400 Personen ihre Zeugnisse eingesandt
haben. In dem Lokal werden' nochstensiOTkoiiegen
eiigagirt werden.

Verband der tu Holzbcarbeitilirgsfabrikcn
unb ans Holzplützen beschäftigten Arbeiter, Zahl-
stelle Hamburg. Versammlung am 2. Dezember bei
Klages, Alsterthor. Rach kurzer Debatte mürbe beschlossen,
im Februar zwei öffentliche Versammlungen eiujubcrufen,
welche baun durch Flugblätter besannt gegeben werden.
Ein Antrag auf Einführung von Berufsbelehrung fand
'Aad) weitgehendster Begründung durch den Anttagsteller
?lnncchme. Es wird in der nächsten Versammlung mit
den Vorträgen begonnen werden. Ein Antrag auf Nicht-
veröffentlichung der Versammstmgsberichtewurde abgelehnt.

Sozialdeniokratischcr Verein für Ottensen
uub Umgegend. Mitgliederversammlung am 25. Rov.
hn Lokale des Herrn Schürncnm. Nachdem mehrere Dtit-
glicbcr ausgenommen, referirte der Ncichstagsabgeordiutte
Molkenbuhr über Sozialpolitisches. Dann wurde für ben
11. Bezirk Genosse Grell als Obmann unb Basselmann
zum Stellvertreter gewähst. Die Dezemberversammlung
fällt aus.

Zimmerer Hamburgs. Mitgliederversammlung
am 2. Dezember. Einem fransen Kameraden wurde eine
Unterstützung von X 25 gewährt. Zur Schuldentilgung
wurde berichtet, daß eS ttotz ber Unterschlagung beS
früheren Kassirers bereits gelungen fei, eine größere
Summe an daS Kartell abzuführen. Ein Antrag auf
Gründung eines Lokalfonds wurde bis zu einer späteren
Zeit zurückgestellt und bie flarteübriegirten unb ber Vor-
stand beauftragt, mit dem Kartell Rücksprache zu nehmen
zwecks Anrechnung einer Summe, welche uns die Sperre

Fehlbeträge: die Vereinigten Staaten, was man in
erster Linie auf die zu große Ausdehnung ber Porto-
freiheit zurücksührt.

Der Patriotismus deS „groffeu Kursiirste»".
Es ist eine nur zu häufige Klage, sagt Alben Gierfen
in der „Franks. Zig.", bafe die brandenburgisch-preußische
Geschichtsschreibung nichr höfisch als wahrheitsgetreu ist.
Spätere aktenmäßige Veröffentlichungen haben grabe bei
den Starafterbilbcrn ber hervorragenden Herrscher er-
kennen lassen, wie wenig der legendäre Zug, den die
vorausgegangene Geschichtsschreibung ihnen durchweg
gab, ber historischen Wahrheit entspricht. In neuerer
Zeit ist daS auch vom Kurfürsten Friedrich
Wilhelm festgestellt worden, für dessen Karakieristik
namentlich ein Werk deS Professors der Geschichte Hans
Prutz in Königsberg i. Pr. „AuS des Großen Kurfürsten
letzten Jahren" (Verlag von Georg Reimer, Berlin) auf
Grund der Berichte des ersten ständigen Gesandten Frank-
reichs am brandenburgischen Hof, Grasen Rsbenac, werth-

volle neueBeittäge lieserl. Tas Bild der äußeren und inneren
Politik deS Kurfürsten Friedrich Wilhelm war bisher so
sehr von citier verklärenden Bewunderung beeiufliifet
worden, weil man in ihm den Schöpfer des preußischen
StaaiS sieht, daß man ihm auch bas erst durch spätere
Generationen Erreichte zuschreibt unb ihn viel zu wenig
ans feiner eigenen gährenden Zeit heraus betrachtet. Die
neueren Forschungsergebnisse aber zeigen, daß auch er
nur ein Kind feiner Zeit war, deren Uiifertigfcit unb
Unklarheit in ihm einen stark persönlichen Ausdruck
findet. Die von ihm betriebene brandenburgische
Politik zeigt durchaus nicht bie zielbewußte Leitung,
die man gemeinhin noch ihren schließlichen Erfolgen ati=
genommen hat, sondern überall ist ein mühseliges Satiren
zu verfolgen und ein recht widerspruchsvolles Hin- und
Herkreuzen, bei dem bejonders in's Auge fällt, wie sehr
der Kurfürst der Becittflusiung durch feine in ganz ver-
schiedene Lager zerfallende Umgebung zugänglich war.
Aus der Geschichte des letzten JahrzehittS seiner Regierung,
das Prntz in seinem Werke behandelt, ergiebt sich aber
namentlich auch, daß Kurfürst Friedrich Wilhelm ebenso-
wenig wie die anderen Fürsten feiner Zeit ein tieferes
Verständniß für bie Interessen bes TenNchthumS hatte;
alle feine politischen Aktionen lassen voriviegeud ein
branbenbnrgi)dj - buiiastisches Interesse erkennen, unb
diesem zu Liebe, naiiicittlich um fein heißersehntes Ziel, die
Eroberung PommernS, zu erreichen, nahm er keinen
Anstand, sich, wie auch andere deutsche Fürsten, Frank-
reich völlig zur Verfügung zn stellen und von diesem
regelmäßige Hülfsgelder zu empfangen. Akan muß an

Sprechsaal.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von allo«,
meinem Interesse sind, ftedt dem Pndltkum der Sprech,
saal ,ur Vsrsngung, foroelt es der Raum gestattet.
Toch lestnt t<f dte Redaktion ab, Irgend eine Verantwortung
dem Vndliknni gegenndrr für die in Tprechtaalariikcln g«,
aitsterten 4Insich>rn in nderneliinen. Bedingung für die Auf»
nähme von Sprechsaakarllteln ist es, dast der 'Serfasser der Re-
daktion Ramen und genaue Adresse nennt.

Arbciterfiirsorge.
Als vor einiger Zeit im „Hamburger Echo" eine

Nofiz erschien: „Aus dem Reiche des Gewaltigen von
Thielen" über die Eiseubahnarbeiterverhältttiffe auf den
Hamburger Bahnhöfen, woselbst Arbeiter, die 26 unb
30 Jahre im Dienste der Eijeubahnverwaltung gestanden
hatten, für diese lange Dieilstdauer Gratifikationen bis
zu sage und schreibe X 100 erhalten haben, glaubte
wohl mancher Leser, daß eine solche humane Verwaltung
einzig dastehe. 21 her es giebt doch noch Verwaltungs-
behörden, welche ber preußischen Eiseiibahuverwaltuilg
hinsichtlich der Fürsorge für bie in ihrem Dienste er-
grauten Arbeiter ben Rang abzulaufen suchen, so z. B.
unsere Direktion ber Gaswerke. Im November feierten
drei Laterneuwärter ihr 25jähriges Dienstjubiläuiu, im
fünften, sechsten und neunten Revier. Die karg besoldeten
Leute erfuhren eine glänzende Würdigung ihrer lang-
jährigen Dienste, beim die Direktion sprach ihnen d i e
lobende Anerkennung ber Verwaltung
aus. Seitens ihrer Kaineraden aus den Revieren
wurden den Jubilaren entsprechende Aufmerksamkeiten zu
Theil ; bie Berufsliedertafel der Laternenwärter brachte
den alten Kameraden ein Ständchen bar. Die Direktion
begnügte sich mit ber lobenden Anerkennung ber trat«
geleisteten Dienste. Das ist sehr billig. Eine entsprechende
Aufbesserung der geringfügigen Gehaltsbezüge re. wäre
allerdings kostspieliger gewesen.

Ei« Mann bcS LichtcS.
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, 6 ® tasten |T.)
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Ban

e.

tt= of 3-ortmunb (T.) «reen

Bon

aoenfen

Btblte

Tchlepvrt Kentaur mit Ueuljter Jan.

Albet»
Btncent
Brule
«Kte,en
Blomberg
Enennen
Bianoall
fttumer
Rröfler
StuiDoet
Waffen

gptibetm
Oioroebt
Heinrich»

®oole
Leitb
Siimgbt)

b. ’Rotbfee
Bnbneg
Husum

bo
do.

Norwegen

d. Nordsee
Galcta Buena
b Nordsee
Neuwert News
Odessa

Tllbblegbre
Lago«
Swansea

Sunberfanb
Lawson Laguna

Bremen
de.

Harde
Kannten

New Uorl
Brunswick
England

Bon
b. Bibeln
Lfneroool
Bönen
Notierdam
Lnfetil
London

do.
Gent
Rina« Cntm
Groningen
b. Bibeln

tterner auf: IO Uhr NUchersabrzeug 8. F. — (tlngetommen:
Fischt nadtjeuge ®. D. «, H. F 1*6, io». — io Uhr: Nicht«

b. Nordsee
do.
bo.

Schiffs-Nachrichten.
In Cuxhaven ein- und ausgehende Schisse.

(Deutscher Reich«teiegror>b >
(Nachdruck verboten.)

B. l,«o Berlin (®.)
S,*o Lobten, (®.)

„ Stapelet) (T )

N. <35 (Saflor (T )|
„ Sntberlaitb (®.)

6,30 Helene Sauber ($.)
, Maa« (®.)
„ Norden (®.)
„ Berta (D H

7.30 Lamolng (®.)
9,30 Belta (®.)
«36 Hamburg (®.)

Hunte IX. (®.)
., Jason (®.)

Bon hierauf: gest Abend

(Turbanen. 7 Tejember, ü'iorgeii«.
SMnflertminuu am « Dezember Sagt.

11,60 Bibobo« (® )
„ Emma (rufs Aasse!»Scho.) —

91. 13,36 Ublenborrt (®.) Lemcke
„ Marn Jladel (engt. ®relm Scho.)

1,40 Bulcan (Schl.) ftreert«
„ Nr. 68 (Rabn) —

10,46 Heinrich (®.)
10,60 Broieu« (F -® )

„ Hede (d. Blerm -Bk.)
11, 6 Nordsee (F -® )

„ Otterepool (®.)

See: mäßig bewegt
Km barten, 7. Dezember, Nachmittag«.

Dingesomnicii am 7. Dezember. Ragt.
B. 1030 Siraibgote (D )

10,40 GmU Stang (norm Bk).
„ Bolunieer lengl. Slop)

Oll Lee gegangen am o. Dezember. Blach
N. 0,30 Victoria (®.) BImb

Betegrine (®.) London

SeoMfb Moor« wurde durch Gebr. TSrede bugstrt.
würts gelommen: Schlepper Hubert mit engr Bretrn -Scho
Dirnen.-Blnb: Süb, leicht. Weiter : Schnee. - Barometer: 703.

. Jobanne« Sckboff. — Pauk ffmll Sbuatb Glchbokz. — Karl
Wllbeim Iuliu« Fischer. — Malhia« Jolepb Flelgsig. - Jobanne«
Frauen. - ffelit Friedrich Aieri« Frepdanck - Friedrich Fran,
Froese. — Jobanne» Kbrlflopb A«mu« «erbet. — Beter Hanien
- Kati Kbriilian Friedrich Hauschildt. - Rroft Hein,. - Jobann
Heinrich Josepb Franz Henkel. — Wlibeim Albert Malbla« Hei«.
- August Bertbolb Nichard Dbeodor Hifdedrandt — «uftan
«doli Lari Hobm. — Friedrich iSufian Job. — Jobann Jochim
Friedrich Islam. — Friedrich Kbrthtan Rnnupp. — Fritz
He.urtch «Mil Andrea« Rosier. - COioalb Emil Kramer. — Kart
Eduard Kraule. — Kari Adolf Kübicke — Jobann Heinrich
Friedrich Kummerfeld - Jobann Joachim Hinrich Iuliu« Lach
- tfmma Sophie Lampe. - Paul Alden ®uhat> Lange —
Albert Leopold Dr. med. — Paul Friedrich Jobann Joachim
Gbrthlan Link — Carl Wilbelm Emil Jobann Maas«. — Gultao
Jobann Ludwig Maa'« — HeiitrichMeckleuburg — Woliber Bruno
Run Merenskt). — FNedrich Johann Heinrich Karl Metbilna —
Loren, Adoipb Soul« Michael. — ©ermann Heinrich Jobann
Friedrich Mirow — Heinrich August Morgenstern. — Engen
Muller — Carl Sraugotl Münch — Jackob Pistor — Jobann
S.erig Popp. — Jatob Jobann Hinrich Quasi - D8tar «uaufl
Sotenb Nath. — Dtlo Johannes Dettes Emil Rensch -Hermann
Ludwig AuguN Schmidt — Eduard John Ludwig Schopf. —
August Siail Ferdinand Schurwanz. — Jobann Christian Kari
Friedrich Cbrirtopb Schwarz — Ernst Wilhelm Schwerdtfeger —
Hermann Sudooiru« Emil Seiffen — Friedrich Deich. — Ebriftian
Weigi. — Eduard Matimlllan Weif« — Hermann Rudolph
Weliilch. — Heinrich Christoph «Serner. — Sophie Auguste
Winckler. — Karl August Gustav Wurm. — Johanne« Heinrich
Wilhelmi.

Sämmtlich NeichSangehSrig«.
Hamburg, Ken 6 Dezember 1897

Xie Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

' (turn neen, 7. Dezember. Bormittag*.
Hngrtommen am 7. ®«4bi. Kaot.
7,-33100(5.®.) »'6114
7,80 Eide (F D ) Meme«

. «Ilse (F D.) Wupper
8,36 3bea (®.)

„ Porto (D.)
8,10 Jobann i®.)

$>olienan +melbet: In den Kanal etngelaufen :
” _ 6 Dezember. *«<£■

IRohtnföll Danzig

tn S»chl. .

Sa €ee aegangen am T. 8X8<mber. «ach. 9,30 Sarne f<D.) «ourtzamptlM
9,46 Harlech tD.) Newcastle

Ferner fecmart« : Schlevver Jason and fHolanb.. — wind:
WTW, schwach. Welter: trübe. — Barometer: 712,5. Thermo'
Meter: 4- 9® (W ). . .. .

Holtenau meldet: In den «anal emgelausen.
7. Dezember: Kapt.

B 9 40 Daul sD ) Hoist Danzig
■ Helgoland meldet: Wind: WSW., mLiig. Wetter: bedeckt.

7,80 August BrÄban (F -®.)
836 Scottlfb Moor« (engl. SchlM

lt,— Husum (Schlepper)
Cbrtnian (Leichter)

e Emma (Leichter)
„ ®aa paa (®.)

7. Dezember.

den

See: unruhig.

d. Nordsee

Helgoland
Sunderland

bo
Newcastle

bo.
bo.

11,50 Siioana (D.)
N. 13,30 Jri« (D.>

1,10 Sbeiburn (®.)
. Lado Beatm (»•)

3,86 Kount b’SISprewont (®.) — Zreport
„ Stanles (norm. Bl.) Andersen Jamaica

1,6« Wenooe (D.) - Norfolk
Ferner auf: 3'1, Hbr: Sifcherfahrzeug H F. 19«. «Inge,

kommen: Flfcherfahrzeuge P E. 23, 6. B 78, «t, 87, 81, H.
F. »3, 8«, 169, 104, 8, 174, 16, 76, 111. — Emma ankert bl er. —
Emil Stang wurde durch Jaion, Hebe durch Proteu«, Stautet)
durch Helgoland bugstrt. 6 tontet) anten hier. — Bolunieer tarn
in den Hafen. — Schlepper Falrplap tarn um ioUbr abwart«
und ging gleich wieder auf. — Leichter Dertia mit der Restiadung
au« dem gestrandeten Str.ooner Bett ha wurde durch Reiher in

Hafen bugstrt. — 4 Ubr: Nicht« In Sicht.
3n See gegangen am 7 3cjemb«r. Noch

83.10,20 S 1 ii. « i Zotpeboboie)

8, 6 »atae (D i
8,16 Jtbata (®.)
8,46 Bulcan (®.) -

Werner ierwart«: Schlepp« »«br. Wrede. — Au« See zurück:
Bacht CdNstlna, Ew Delta. — Engi Schtst Scoliifh Moor« ist
beim 8. Feuerschist geanter! — Wind: o«„ mablg. Wetter:
woltenloe — Barometer : 768,6. Zbermonieter: ch 3 * (R.i

Heiguinnb meldet: wind: SW., Irisch. Wetter: heiter.

+ 1,20 m.
+ 133 m.
+ 0,86 in.

Blind
SW

Atmofph.
bedeckt

Bet Aussig
, Dresden
„ Barbu
, Magdeburg
, DVluenbetge
„ Dömitz
„ Vanenburg

(Eintritt her Flnth und ffbbe in Hamburg
am 8. Dezember.

Fiuth: 18 Ubr so Min. | Ebbe: 6 Uhr — Miu.

8.
8.
8.

Meteorologische Beobachtungen
CB. K a m p k e 11 u. R o. Nachfolger.

Hamburg, 7. Dezember, ii Uhr Mittag«.

Wüsicrstanü bet Cbtrelbe.
6. Dczbr. + o,o« m.

Allgemeine Prognosen btt Wetterkarten bet Scewarte.
ütm H. Dezember:

Nordwestdenischlnud: Cftloa# wärmere«, meist Irfibr«
Wetter mit Niederschlagen uud aussrischeiibeu südliche»
bis westlichen lUiubeu.

tbermometer (• C) I Borom,
mittag« I DNattrn. I Minim. (mm)
+ «3 I + «,0 | 4- e,7 I 1M.8

Anzeigen.

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Piidliluut nicht Dcramwortlid).)

TodeS-Anzekge.
Plbtzlich und unerwartet verstarb am 6. De-

zember unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter
und Krostmutter, Frau A. K. Krier, geb.
Biemenschneider, im 69. 1/cbcnsjahre.

Ties betrauen von den Hinterbliebenen
J. Behiiin" u. Frau, geb. Erler,

nebst Kindern,
Th. Erler u. Frau, geb. Stubbe.

Beerdigung: VliItwoch,8.Dez.,Nachm. L llhr,
vomSterochause,Lübekerthor 19, nach Ohlsdorf.

Allen Verwandten, Bekannten und Freunden
die traurige Mittlieilnng, daß meine liebe Frau

Helene Bertels, geb. Voigt,
nach langen, schweren Leiden sanft entschlafen ist.
Tief betrauert von ihrem Satten uud Kindern.

Altona, 7. Dez. 1897.
Herm. Bartels.

Die Beerdigung findet am Freitag, 10. Dez.,
Nachm. Lj Uhr, von Winklersplatz 6 aus statt.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann
J. I W. Ila mR, Maschinist, am 6. Dezbr.
nach langen, schweren Leiden gestorben ist. Ties
betrauert von seinen Kindern und der tief-
gebeugten Gattin M. Haws, Veddel.

Beerdigung Donnerstag, 9. Dez., Nachmittags
2 Uhr, vom Allg. Krankenhause, Lohninhleustr.

Spar-Klub „Leichtsinn“ v. 1894.
Verspätet.

Am 1. d. M. starb unerwartet unser treues
Mitglied.Herr

Alb. Schuchardt

im 33. Lebensiabre.
Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.

Tmlksliglittff.
Allen Verwandten und Bekannien, sowie dem

Sparklub „Frohsinn" und dem Verband der
Fabrik-, Land^, Hülssarbeiter u. Arbeiterinnen
Deutschlands den herzlichsten Dank für die rege
Beibeiligung und reiche Kranzfpeude bei der
Beerdiaung unserer lieben Tochter Earoline.

r. IlStlisülir u. Fran nebst Kindern.
Altona, den 5. Dezember 1897.

Hiermit sage allen Freunden und Bekannten,
sowie seinen Kollegen von den Neweastle-
Tampfichiffen, insbesondere dem Gastwirlh
Hern, Tiedemann am Hafenthor meinen besten
Dank für die Betheiligung bei der Beerdigung
meines lieben Vaters.

Carl Hollings.

Meutt. Utrsninmhing

hr Ulhlkk inii Ltcsinlhtt
für den Bezirk Evpeiidorf-Wtntcrhude

Nm Toiincrstacz, 9. Dez., Abds. S.1, Uhr,
im Lokale der Kollegen Angust Döring,

(Lppendorferbaum.
Tages-Ordnung:

1) Das Koalitionsrecht der Arbeiter, und
welche Vortheile können dieselben damit er=
ringen? 2) Werkstätteuangelegenheilen.

Der tziubcruser.

Die Kollegen aus der Werkstatt von Will
in Eppendorf sind zu dieser Versammlung
freundlichst eingeladen. Ebenso alle Kollegen
aus der Wagensabrik Falkenried.

Dttblinl! 6er Fabrik-, Land-,

HüPubcitcr niiH ^Irticitcrimicu

(Zahlstelle Altona-Ottensen.)

N^itqticder-Versninmlung
Tonncratag, 9. Dez., AdendS 84 Uhr,

bei Kock, Gr. Jtainftr., Cttcnfcu.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag: Was bedeutet die ArbeitSloscn-
imterftüyuug innerhalb der Gewerkschaften?
2) Abrechnung vom Sommervergnügen. 3) In-
nere Verbaudsangelegeuheiten.

Wegen der Wichugkeit der Tagesordnung
ist es Pflicht sämmtlicher Mitglieder, zu er-
scheinen.

Die Bevollmächtigten.

Lcttiil der ßthcr vnd irniunrr.

torfl-ßeiimilutrsniniiiliing
ant Donnerstag, 9. Dez., Abds. 8t Uhr,
bei W. Bastian, Silbersackitr. 25, St. Pauli.

TageS-Ordnung:
Antrag auf Auschlnst an den SeemannS-

Verband. Iber Vorstand.

Asthma

(Akhemnoth) findet schnelle und ft (fiere
Linderung beim Gebrauch von Dr. Linden-
rr.eyers Salns-Bonbons. In Beuteln ä. 25 u.
50 sowie in Schachteln st M. 1 in den Haupt-.
Niederlagen: Kohlhösen »Apotheke, 25Kohlhoien ’
Reichsadler-Apotheke, 61 Steiustraste; Apotheke
A. Dreesen, Röhreudamm 250, sowie in den
meisten hiesigm Apotheken.

Ottensen.

Ges. Z.-A. a,Sum.Schr..»t.l4. Eulenstr. 51, l.r.

Ges. Z.-A. S. Schr. >L 14,25. ?lm Pflug 20, p. l.

Gcs. Z.-A. H3,Zur jT.Morg. Rothcstr. 26, 2.

Ges. Zurichtern, | T. Gr. Karlstr. 51, H. 1. p. r.

MlMk-MMfr.L?LSL
was. Rohtab. gen. w. Off. Z. U. 17 bes.d.Exp.d.Bl,

A. Ciracfe.

Noh-Tabak-Laqer.
St. Pauli, Lincolustr. 3.

gy Neue Sendung. 'VG
25 Packen Sumatra, hell, v. 105—180/^ pr. Psd.
10 „ Poerdolingo, 110 pr. Psd.

Rob-Tabak-Lacer.
Gröstte Auswahl. Billigste Preise.

Ad. ItiiiMch, Hamburg, Freihafen:
Altona: Reicheuftr. 18, Neuer Wandrahm 1.

8?oh-Talrnk-Lll^er.
Fmil Rente, Kl. Bcrgstr. 47, Alt.

P o h-r ollst k-Lager^°.
v C. Sparr, Altona, Gr. Bergstr. 159.

Noh-rabak-Lllller.
H.Keelsen, Gr. Johanuiüstr. 5*8, Altona.

Tlrtsta eleg. Herrensfoffe zu Hosen, An-
7 i PII P ziig., Paletots spottbillig. Gebr.

Wallen, SUtoiia, Adolsstr. 155.

illavtavva 2 Zimmer und Küche,
•>MH fCl I C, jh,.24(>. Amatidastr.48.

I Zahn-Atelier1 ö
Richard Geillch, Admiralitätstr. 9/10. |

Theilzahlung gestattet. Woche A 1. fc

8 Mittwoch u. Soiinmg Vonn. 8—10 Uhr KZahnziehen u. Plombiren unentgeltlich. [1

Gr. Bvrstih IS. Hain bUrg. F. A. 1. 6885.
Berlin, München, Coin, Frankfurt a/M.,

Pra< und Bodapeit.
Ueber 21,0410 PatentangeL erledigt«

VpTwertuneaverträ^e für mehr als
2,000.00» Mark abgeschloMon.

Auskunft und Brochure gratis und franko.

NMM-M Benck L Co., cSÄv vls-ä-vis der Bohnenstr.vls-ä-vls der Bohnenstr.

Weiliiiachts-Ausverkauf

von 5 A an.
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haften Stoffen, ganz u. halb anliegend, Krimmer -Kragen

uauavlSj $ Pelz- u. Pederpiasch-

Preis 40 Pfennig.
Bet Slnzeldezug errtlllen wir Einsendung

in best. Ausrührnng 8X, lOJt,
12 jK„ I 5 3t., 1 8 X

In Illen
L-vr

- Tie

q

Die billigsten

Weihnachtsgeschenks

an M o b i 1 i e ii

findet man nur bei

J. Lewald, 2.Wr.l8.
Grohe AijLLpbl in

Pliischgarniture>^^.Fautafie-
fd)läuten, ttommodeu uud bilL

SophaS.

Anfgepaszt!
ipd ' Keine theure Laden-Miethe. 'VQ

betragene HkMll-Karütrobtll.
Grohe Auswahl. Billigste Preise.

Partie- u. Auktions-Waaren.
Im selben Haufe wie bisher:

Neuer Stciittveg 25 20. HinterhS., H.

Der billige Fränkel.

6tul(d)tu Bneimatitn nebst 10 Pfg. für Porto.

Huch zu beziehen burtS:

J. tz. W. Dich tn Slulkgetrk.

Ludwig Glaser, Humorist.

Kieffer - Truppe,

Bernhard v. Leczinsky, Humorist.

Walker- Truppe, Parterre Akrobaten.

Geschwister Dornfels, Ducllisten.

Paul und William, Klowuö.

Wally Smallm, Kostüm - Soubrette.

F. Horst, Humorist.

Gretchen Rameau, deutsche Soubrette.

Fernando -Truppe, römische Ringe.

Etty Thumby, “02*

r Musik -Waaren

aus den berühmtesten
Fabriken.

Krohe und kleine Spieldosen (Sbm-
phonion, Polivbon x.) mit au««

Er.- , L wcchjclbarcn Notenblättern, looo
T - - ./ Stücke spielend. Salon - Dreh

. A orgeln, Konzert- und Attord-
k, c - Zithern, iviolinen, (Guitarren,
X' - ‘ Mandolinen,Flöten, Harmoni-

- kas für ttmder und Erwachsene
von Jt. 2—50, SOlunbharmonifad, Ora
riitaö, Trompeten u. Trommeln. Musik-
Automaten, Photographie-Albums und
Bierkrüge mit fvlnsik (zu WcihnachtS-
geschettkeu paffend). Tannenbanm - Unter-
sätze mit Drehioerk und Musik.

gsgr- Reparaturen. "WG
Permiethung von Musik- Instrumenten.

Robert Wächtler, Hamburg,
Gr. Neumarkt 10 (Ecke Wezstrastc),

Haltestelle der elektrischen Straßenbahn.

Lonntags, Ticnstags, Frctta.qs t ?,'iU hllir.vc.

Ach«,: lÄ’uS6 '- Mniirai: * StSs 1
tzutrc. 6<» 4, Sp<rrsiy *- I,—.

9111t, eich dif frifirr «iiiscgcdmlt Satf«, joHru m

20 /\^ für Tomprogramm.

Jede» Abcnd: Warme Speisen von der Pfanne. [
Restauration nach der Karte.

Ausschank von Würzburger liier aus der Prauerei von Georg
Beer, sowie hiesiges Pier aus der Brauerei vo» A. Janssen Wwe.

Weine erster Firmen Hamburgs. "Wt

Frangois und Emma Rivoli, ®eS!Ä8et«. \

Dircktlvn: Adolph Dieckmann.

Von heute ab wieder mit der alten Direktion
Otto Sahlmann verbanden.

b's geht jetzt wieder lnstist ;»!

Krafmlt«t Dom-BtltorntioiL

ftpiiiüt iltirmljiuiifl öts giiiijcii einlililftnitiiis.

Das sensationellste aller

Dom-programme.

R1»I Mimnecci-B1 #« genannt: „Die «vnige der Snft^.
■-*■ HUgUaclla, DierocltbcrübnuenfliegendenVlrnjchcn

in ihren unerreichten Leistungen und Produktionen am Luslapperat
und am Zsachen Steck.

Die G Sonnets E,"™:’ 1'4™
(fine Szene vor dem Affenhaus im Zoologischen Worte».

Brothers Ceado, (M
mit ihrer sensationellen Produktion am rolirendcn Luftapparat

Rlr. Roberts,

Brothers Satour, bic ""S,ttMonrfi».'m?.L,i4,lc “

Alexandrowa-Truppe, «„S;.
G ivi K2 — r« -3 Bravour - Soubrette

C iicsy «c*, aus dem Zloeirad.

fiflan de Wirth, Damen-Imitator.

BCing und 8Cray, chinesische t^xeentrkrS.

Emilia l&iranda, Lieder - Sängerin.

Kiang Hoe, japanischer Zauberer.

Hegritta, Tanz - Sängerin.

Treptew- Truppe,

Hanna Cornelsen, Kostiim-Sonbretke.

Abend-Mäntel u. Stoff-Räder, KSSÄ Kragen
T QTlrtD Vroif nn PoflOC au3 feinstem Woll- und Seidenplüsch, Matlas.se und anderen modernen Stoffen, in

> G io4"vajJüO grosser Auswahl zu billigsten Engros- Preisen.
T?nnDTl Kl önfnl jetzt nach Schluss der Engroa-Saisnn zu aulfallend herabgesetzten Preisen. Frauen-Mantel mit

abnehrnb. Kragen 12 X, 15 X, 18 X Paletots a. gut dekatirt.Stoffen 6 X, HX, 10 X, 12 X

Im Berlage der am bürg er Buchdruckerel
uuD lUcrlngianftali ilucr X (so. tu Hau«-

burg Ist soeben erschienen:

Der

ilkUk Vklt-6altildkr

für 1S98.

IllltilllllliwallsigSkr Zahrgauz.

Jnbalt:
Kalendarium. — Postalische«. — Die «ryed,
niste der deutschen Berufs^.iviung vom 14 Juni
18V5. — Die amtliche ArdeirSlosenstaUstik —

— Niessen nnd Ntarkrc. - Im
Kreislauf deS IadreS — Ter Streik ber
.’bstfennrbeitev und Seeleute in Hamburg
(mti JUuirraUonen). — (Liu Taacbuch. Bon
I. Strach. — Der Muster»Philister. Gedicht
oom Schelm oon Bremen. — Die Schrift»

Zeichen des aroften fsi-daefchtchtsstuches.
von Walrer Herzen — Das Hcükr'IXMlhetnu
Teitfninl tn Berlin. Bon L Srtiönäoff (mit
Illustrationen- — , ttruvien. Bon
Manfred tzviktich. — Trr Internationale
Kranenkon^rest in Berlin. Äon Lily Brann.
— Zweierlei Luniven. Gedicht vom Schelm
von Bremen. — Die .Röntgen icke (Lntdcctuna
neuer Ltrastlen. Bon Dr. B Borchardt (mit
plinst rattonen). — Ru- den (trinnerunqen
etne^ alten Kriminalisten. Von Hans Richlcr.
— Tte Vratnrforschuni; tn der l^eistertnelt.
Ein nachpelaffener Aussay von Fr ^ngeis. —
Das schlafende fflnb Gedicht oon Ä L.Frobme.

Mobilirll, ü“ ,flr.n «uc<n)af)li,c Th l K i e h m 1
Jetzt nur Hammerbrookstr. 104.

Dloruf iiartinniiii (mit Bortratt). — Rnrl
Ar. tu. Schultz» (mit Bortrain. - gitegenbe
Blätter. — Für untere fHäthfellbfer — Aus-
lotungen der Rältzsel. — jZraditlgteU*» uiü)
Bniie-Katenber.

Hierzu vier Runter:
ffrüMIng und Winter — ©albebhnnen —

Schwierige« Unternebmen — Andächtige
Zuhörer — Ein farbiae« Bitb: Sin Iriiijcher

BugenblUl. — Sin Bianbtaleiiber.

UeberfeelftSe Schiffstbetvegnngen.
abrta" Rapt Reuter, von Baltimore noch Hamburg be-

stimmt, ist am 6. d., Moig., aus der Eibe bei Brunshausen an,
gekommen — .Kanabia", Rapt Folke, non Meri ko und West-
Indien lommenb. ist am 4. > Ubr S1 argen«, in Hoore am
g-iommen — „Kroatla*. Rapt. Schulcke, pon Hamburg nach
Westindien ist am 8 d, 9 Ubr Abend«, in Haare angetommen.
- „Brno««-, Rapt Saggau. ist ausgebend am 6. d in La«
Balina« eingeirosten. — „iHettMtag-, Rapt. Weißkam, ist auf der
Ausreise am v d non Sansibar abgegangen. — „Billmann",
Raoi Semltn, ist am 6 d. oon Sanstdar abgegangen. — „Napo«",
Rapl Heinrich«, ist am ». d. in Bourga« angetommen. —

Samo?' Rapt Frosch, ist am 6 d in Konstantinopel angetommen
und gebt'am 7 d noch »alatz weiter - „Arundel Callie" Ist am
4 6 oon Kapstadt in Loudon angetommen — „Pernbrote Castle"
Ist am 4 b von Souihhampton nach »apftabt abgegangen. —
„Raglan Castle" oon »apltaOt nach London, ist am « d. oon
Mauritius abgegangen — „Salta" ist am 6. d. oon South
bampion in Kapstadt angetommen. - „Derbtzfblre" ist ruettebrenb
am 8 d oon Rangoon abgegangen — .Sorrtente«", Rapt.
'Diener, ist ausgehend am 6. »., Nachm., In Settoe« angetommen. -
„AdudoS" Rapt. Pastlet, ist ruettebrenb am 6 d In St. Btncent
eingeirosten — Carl Bioermann-, Rapt. Schüll. Ist auf der
Heimtelle am 8. d In Asm etngetroffen. - Admiral", Rapt.
Wert ist auf der Heimreise am t> d von Delagoa Bot) abge=
gangen — „Ircne", Rapt. Schuber, traf ausgehend «7.1,
Limit, in Boit Salb ein - .«»«bo«-, Root, sanier, IN am
, d in Bratla angetommen. - ,Baro«-. Rapt. Lange, war am

8. b., Blorg., In Maila und ist Abend« noch Hamburg abgegangen.
— „Deullchland- ist am ö. d, Bormittag«, oon New Port noch
Blieistngen |. D. abgegangen — „Mab- ist am 6 d , 2 Ubr
Nachm, in Bremerhaven angetommen — Olaf Rtjrre" Ist am
« d, 8 Ubr Nachm., in Bremerhaven angetommen — „®rot",
oon Saoannah nach Bremen, ist am u. b , ISUt.ig«, Dungenest
pasfirl — „Dianmoor" ist am « d., 12', Tlttog«, Holtenau vasstrk.
— „Ormlhon- ist am r> d, Borm., in London angetommen. —
„Ardrilhaig- Ist am 5. d oon Charleston nach Bremen abgegaugen.—
„Brin« Wlaurtt«" Ist laut Telegramm au« Haore oom s d„
8 Ubr 16 Min Abend«, daselbst angetommen. — ..Europa», Ravi
Holling, oon Lago« nach Hamburg bestimmt, ist laut Telegramm
am 6. 0. oon Lago« abgegangen.

Versannnlnttgs-Anzeiger.

(Unter dieser Rubrik vcrLfsmilichm wir alle Persaiiimlungen,
von denen uns Kcnntnib gegeben wird.)

Bereine:

Mittwoch, den 8. Dezember, Abends 8 Uhr:
^abrik-Arbi tter und -Arbciterittnctt, in der.Zentrnl-
Verberge", Wandsbek. — RbendS 8t Uhr: Rabrif-
Arbeiter und -Arbeitet iuueu, bei Kluvv, Ecke

I Diederiibllrasse und Desenihstriche. — Mekallarbekter-
I Verband, in der ^Zculrai-Herbcrge", Wandsbek. —

Hietretdeatbeiter, bet Bernau, Bei den Mühren 81. —
Malet, Filiale I, bei von Salzen, Eafsamachero
reihe 6—7. - Kohlenarbeiter, in der „Lessiiigballe',
Gänsetiiark 35. — Abends 9 Uhr: Tabaken better»
Wenossenschaft, bei Kröger, Ham! urgersirabe, Altona.
— Sektion ttaiarbeitrr II bei Üiiend, Bankostr. 53.
— Abends 11 Ubr: Verein Hamliinster Trosebken-
kutsiktcr ti. 188H, bei Petersen Li!>ve., Vr. Neiimarkt.

Donnerstag, den 9. Dezember, DiachutiitagL 5 Uhr:
Bäiker, bei Pfabe, Hohe Bleichen 80 — NbendS

Ubr: ViilkSverianiiitltiitg, int „Veddeler Hof",
Veddel. — Ceffrittlirfir Versaiutultiug der Maurer,
in der „Lessinahalle", Säiiiemartt 36. — Heizer und
Trimmer, bei Bastian. Eilbersackstr 25, ®t Pauli. —
^abrikarbeitri n -Arbeiteriuurn Mltotto CttriifcM,
bei Kock, ®t. Rainstr. — Qesfentl. Vertauintlnug
der Tischler und Stellmacher für ypvrndors und
Winterhude, bei A. Döring, bwvendorserdattin.

Freitag, den 10. Dezember, ?lbendS 8j Uhr: Korb-
macher, bei Pfabe, Hohe Bleichen 30. — ÄbendS 9 Uhr:
Zivtlinufiker, Altona, bei tiubre, Wäblcr«plslö.

Sontiabciid, den 11. Dezember Abends 8J Uhr:
Tapezierer, bei Franke, Schopenn l.
P Sonntag, den 12. Dezember, Diachmiliaa« Ubr:
Baqgerer, bei Wend, BankSstr. I. - Raclu liiiagS
4 Ubr: Steinsetzer, bei Hauschild, Hiiichstr l, Wa idSbck.

Montag, den 13. Dezember, dlbendS 8 Uhr: VolkA-
Dersammlung, bei Bocke. Schiffbek.

Dienstag, den >4. Dezember, Abends 8j Uhr:
Sozialdetnotratifcher Verein für den ziiieiten
Hamburger 4Üttl)ltrciv, in der .Lessitighalle' am
Äänjeuiarkt.

Krankenkassen:

Donner-tag, den 9 Dezember, Abends s Uhr:
CrtSfrattfciitaffe der Maler re., bei iLschke, Schatien-
burgcrstrahe 14.

Montag, den 13. Dezember, Abends 81 Ubr:
Sterbekasse der Franc» der Tischler (91r. 477),
bei Hilmer, „Lessinghallc" Känsemaikl 35.

Abrechnung
der

VertraucuSpersou des 3. Hambur-

gischen Wahlkreises.
Einnahme.

Kafienbestand von lb96 K 179,89
Von F. Steensatt 1000,—
Durch ö. Behn, Neubau Wands-

bekerstieg 8,80
Bach'S Neubau 3,50
Durch 6. Lenz, Witte's Neubau .. „ 16,—

, F.Wittenburg, BauDiedrichsfr. , 8,—
„ Dreyer, Ueberschuß Plartinstr. , 4,70

Summa 1220,19

AnSgabc.
Für Fahrgeld lt. Diäten z. Parteitag

18u6an F.Steeniatl u. H. Kleinfeld Jt 269,60
Für Berichterstattung 1896 72,85

„ Diäten zum Parteitag 1897 an
H. Steinbach, I. Dietz und H.
Martikke „ 171,—

„ Berichterstattung 45,70
„ Gemamegelte 50,—

An den Parteiausschnß , 46,—
Für Vergütung d. Pertraneiisperson „ 45,75

„ Porto und kleine Ausgaben .. „ 3,60
Summa M 7« >4,50

Bilancc.
Einnahme M. 1220,89
Ausgabe „ 704,50

Kassenbestand H. 516,39

Die Reviioren:

Otto König. F. Fentzahn.
Die VcrwauenSvcrson:

L. Lendholt.

I -tfc- Arbeitsmarkt I

Ges. Schneider. Eimsbütteler Ehaussee 33,1.

Ges.Schueiderges.U.k'adsl.Bramseldb.Barmbek.

/tief. 1 Schneidera. Alles, fl. i. Hause.
™ Bahrenseldcrstr. 103, Ottensen.

Ges, ein Schuhmacher. Teilerstr. 25.

1 Schuhm.w.etw.mitzum. Breitergattg,Hof28,I.l.

Ges.Zwicker. Schuhfabrik,Altona,Gustavstr.22,1.

Ges.Schtthm.a.Korkpantosieln. Marthastr.l6,pt.

E.Zur.s.Tabak i.H.z. streifen. Weideitstr.61,r.Alt.

t? es. ein tüchtiger Zigarren-Arbeiter a. F. X. 10.
Billwörder a. d. Bille 88, Chr. Georg.

/e>in Zigarren-Arbeiter suckt Hausarbeit
v aus Form. Adr. L. Luhmann,
Bcrgedors, Kamp, 1. Oucrstr., Neubau.

Hamburg.
Ges.e.Zig.-Nrb.a. F.x to, 2ilist.Fuhlentwieie6.

Ges.Zig.-Arb. Wildes. 18. Kampstr.38,1.,St.P.

Ges.Zig.-A.a.kl.schr.S.3l-13^50^Marthastr.4,1.1.

GesLig.-Arb.a.Schr.>L14,25. Marthastr.48,pt.l.

Ges. Zig.-Arb. A. 18. Parkallee 25,1. r.

Gcs.Zig -Arb.a.F.^l,.10. Pinnebergcrwcgl9,pt.l.

»es. ein nicht. Zig.-Arb. Daselbst biü. Logis.
v) Steckelhörn 16, 1.

Gcs.Zig -Aib.3ll. 12,75. Tornqttiststt.66, H.2,pt.r.

E.g.Wtckelmchin.s.A.lT. Sophienallee38,H.l,p.r.

Altona.

Sef. Zlg -Arb. a. Form JA>. 10. JulluSstr. 83 a.

Ges. Zig.-A.a.Br. JL15. Laugenfelderstr. 39,3. l.

Ges. Zig.-Arb. a.F. >l-10. Waterloohain 6,1. l.

Ges. Zurichterin s T. Gr. Bergstr. 47, H. 2.

W-MMtck 1’9 IfiK“
jtt 430, zu vermiethen.

v H n n */3 i >t. 3.- E
V V V I V */4 AM. 1,50
■■ ... ■’■■■_ */e ä JH -.75

1. Kl. Hamb. Lotterie. Ziehg. 16. Dezbr.

Otto Förster & Co.,
Steinstr. 117, d. Jakobikirche gegenüb.

Tonnerstllffp den 9., und

Freitoff, den 10. er.
Steinbamm 1 46, St. Weotg,

loTubr Auktion
über ein grosses Möbelgeschäft, darunter eine
gr. Anzahl Polstergarnit., versch. Schränke,
Büffets, Tische, Spiegel, Regulatoren, Schlal-
stubeneinrichmngen, Betten, Bilder, Küchen-
einrichtungen, Majolikawaaren, Harmonikas,
Puppen, Vasen, goto. Damennhr tc. durch
den Auktionator Herm. Carlsen.

Passend für Weihnachtsgeschenke.

Pfand-Aiiktioii.

Sonnabend, d 1 1. Dezbr. 1897, im
Anktiouslokale deS Gerichtsvollzieher-
amts, Admiralitätstr. 3 4, Hamvurg,
über bis 15. Januar 1897 versetzte
Pfänder. Einlösung oder Erneuerung

bis 10. Dezember.

A. PüDjer, "L-drichstr. 31,

V isit-, Verlobungs-,

Neujahre-, Adresskarten, Geschälts-
Emptehlnngen, Hochzeits-Einladun-
gen, Menn-Karten, Taiel-Lieder, Mo-
nogramm-Papier, Trauer-Anzeigen,

Rnch- und Steindruck-Arbeilen
billigst. Geschäftsbücher und
Konter - Utensilien in grosser
Auswahl. Hanf - Kouverts mit

Firma 4° pr. Mille v. A2 an.
Familienpapier, Kassette, enth. 100 Bog.

u. ICO Kouv. (undurchsichtig) 95 4.
Toilette-Papier (perl.) pr. Rolle 20

N. Feigenbaum, ^Sh^Va0.’’
Wiederverkäuter erhalten Rabatt.

Gelernte Schneiderin

sucht Beschäftigung in Damen- u. Kinder-
Garderoben in und ausser dem Hause.

Humboldtsrtasse 15, Haus 1, L

Wirtliilhlists-blllrjlhliülgkü,
Polstcrbänkc, Laden- u. Krämcrei - Ein-
richtungen, sowie Toonbäute mit und ohne
Maiuiorvlatte in grober Auswahl vorräihig.

W. Voges, Tritte Elbstr. 8.

Händler wollen das Inserat aufben^ahrenl

KB^ifirrCn^mmionen,
sollen für Spottpreis verkauft werden.

Sumatra, kleines Form. pro Mille X 15
„ mittel , „ „ „16
„ großes , ..... .
„ . „gcm.Eml.„ „ . 18
„ schräges Form., pro Millett. 19—20
„ großes Format,

pro Mille jft. 21, 22, 23, 24, 25
„ Torpedo-Form. m. Brasil >l- 28— 35

Rein BraiU 32— 38
Sumatra oder Brasil m. Havana, 40— 70
Nein Havana 70—180
Fmportirte Manila von JL 50 pro Mille.
Suiitirte egnpt. Zigarretten von Jt. 7 an.

SkichlkouveuirendeS wird bereitwilligst uni»
getauscht oder der Betrag zurückvcrgütet.

Zigarrenfabrik Jes. Rapeport,
Hamburg, (ssternthorsbriieke 11, l.Etg.

Ede Tüstcrustraste.

C Ff n I. v Aigarren-Meschäkt,■ ti »(Lr -Ti - * j Hamdurgcrftr. 9.3.

IHamburg.J. Halmke,

Lager krumpssreier Flanell Hemden, B .
echt indigoblan, sowie sämmtliche Herren- ■
und Damen-Wäsche, Gardinen. Ans- H

steiier-Artikel in groher Auswahl. W,

II. Kus« und Frau zur silbernen Hoch-
zeit ein domiernbes Hoch l W, H.



C. W. Zänker, Schaiimburgi-rstr

Noch einige Tonntage und die beiden Pfingsttage frei.

Gest. Austage» erbitte NN II. Rieper jr., Große Bleiche» 70

fllhnihirfli'ini* elt <<tDlt’ :1 Silber kauf»
y|HllUJll|lUli, yiritrr Gtfiinocg B, l'abcii.

Jurist rtninll elnt * artie 3 ade,e k * a -
<Uliy 4JH|U11 Hbcnbmäntel, Sicgfnmäntel
von X 6, ftinbcrmäntel in allm Erötzen von
A 8 an. AllcS Neuheiten, fiofiümrödt
In reiner Wolle, alle Aarbcn von X 8,
Kostüme von X 8. Kleiber nach Matz.

Abolsstraste 151, Hochpt., Altona,
nahe Kl. vartnerftrastc.

tiiHL Sifot IltiMIk
£«F* ohne Preiserhöhung. 'M

lllU UUl Nibe Altonaer Fiichmarkt.
Ulin Polstenvaaren, Bilder,
«1111g Spiegel unb Nastenmodel.

•Her Art. Werkstatt im Hause.
Mir Händler billige Bezugsquelle.

Gekaufte SegenstLnbe können tret lagern.
HoiinlltA» geösjnet. 11. Flltteer.

Etablissement „Zur schönen Fernsicht“.

-™ Heinrich Rieper, —■

(vrünciideich bei Ttcinkirchcn,

Kirsch eil land Lühe (2tc LandungSbrüikc).

Halte den geehrten Klubs und Vereine», sowie Gewerkschaften mein
Vtablifsement bestens empfohlen.

Ich em> fehle:

Damcn-Noßledcr-Knopfstlcfcl. 4,50 Mk. anDamen-Cord-Pantoffel.... 0,30 Mk.

mit Pelz 0,90 Mk.Filz n

1,00 Mk.

8,50 Üvrk. an

1,60 Mk. an w

Vereinigung

9,00 Mk. an

00-400

Hcrrcn-Cord-Pantoffel

Schuhe

Roßled.

Llinörlalltt 146a.

Vorzugsdilletü gültig.

Kinder-Schuhe und Stiefel in griW Ansivlihl enorm billig

fiel

fr.

■1"5

H

sx?

-r

■<
hio°°

71

6$

» L

=' v;

schon auf Abzahlung von M>. I — an.

pezialität: (ttnn;e Wohnnngs-Lsinrichtungen.

V

Druck unb Vertag: Hamburger Buchdrucker« uuk
vulagrausllllt Luer & 4». in Hamburg,

A,

IM

1

N.

*1

H

ff

an

au

an

an

an

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

2.»

■6» -v
3 •

an

an

au

an

an

an

an

an

4{[ l»aiiieii-<iiuinnii-Scliiil»e von Jlk. 1,SQ an

prima Qualität. . . .

Aalbleder -Knopfstiefel,

prima Qualität. . . .

. 6,00 Mk.

11,00 Mk.

. 2,50 Btt.

0,40 Mk.

0,90 Mk.

1,20 Mk.

Schaft-Stiefel

Wasiersticfel

Holzschuhe .

Koppelmann’s Salon.
Heute, Mittwoch: Gr, Exlrn-Hall

„ Schuhe

F-ilz-Steppschuhe,Leder>

sohlen u. Absatz . . .

Melton-Schuhe, Leder-

4

4

Harmonie-Theater, Wandsbek.
Donnerstag, i». Dezember. ?lm. 74 Uhr:

?lis Miidch n Win Torfe,

Volks stück mit toefang in 5 Vision von I. Krüger.

erhüli Jedermann Kredit.
Mir liefern:

Möbel, Veiten, Herren, Damen- und Kinder-Garderoben, Kletderstostr,
Teppiche, Nhren, Goldivaaren, Kinderwagen, Hängelampen re. re.

M

10

w

»I-° £

$ i

O
c__

„ . . 5,00 Mk.

Schnürstiefel. 5,50 Mk.

ri-

I

e«
'M

,z-

■1

Zu Weihnachten!
stäup s. billig: Phantasie«, Kleiber», Spiegel-,

Bücherschränke; Salon-, Bauern-, Rauch-,Spiel-
u. KuSziehtische. St. Diener, Etageren u. bgL
Polstermöbel unter (Maraniie eigenes Fabrikat.
J. Hecher (Tischler), Linbenstr.Zv, St. G.

Das Auktions- u. Depot-Geschäft

von Herma Colm

in Hamburg, Alter Steinweg 42/43. Hohenzollern,

übernimmt bei kostenfreiem Vorschuss

den auktionsweisen Verkauf von Mobilien, Inventarstücken,

Waaren, Kuustsachen etc. bei schnellster Erledigung in und

ausser den Geschäftsräumen,

beleiht und lagert auf beliebige Zeit

Waaren, Mobilien, Inventar, Werthsachen.
Telephon Amt I, 6271. - ■ ■ —

S-5D
•O Tk
8 =

sohlen und Pelzfutter 3,00 Mk.

Tanzschuhe 1,50 Mk.

Beutscher Holzarbeiter-Verband.

Zahlstelle Hamburg.

Sektion der Korbmacher.

Achtung! Achtung!

Korbmacher.

Umstände halber findet die für Mittwoch angezeigte Versammlung

erst ant Freitag, den 10. ds. Mts., Abendö 8'/» Uhr, im

Lokale des Herrn Pfabe, Hohe Bleichen, statt.

Der Sektionsführer.

Sagebiels ?i

Etablissement, Gr. Drehbabn. r-

Deutschlands grösster Saal bau.
Tngl. v ährend d. Domzeit

bis 26. Dezember inkl. u.1

In sämmtlichen Räumen: X»,

l Wie seit birken Iahrrn so auch fehl bolle
3 ich neben vielen anberen Werken sämmtliche

t'omJngrndsrt>ristcn-Auöschnfl Hamburger
Lehrer enivsohlenen

* jugenöschrijten #
sowie die Cotta’fdje Klassiker Bibliothek
in hübschen lkinbänben ä 60 4 unb bic Inter-
nationale Bibliothek stet» bollfläitbig auf
Lager.

M. Ockelmann,
Buchhandlung n»d Leilibibliothck,

Hamburg, Pscrdemartt 36.

Nosjled. Schnürschuhe 3,50 Mk. au

stiindled. Zngschuhe. . 4,50 Mk. au

„ Arbcitöschuhe 4,50 Mk. au

„ Zugsticfcl. . 4,50 Mk. an

„ Schnürstiefel 5,50 Mk. an

Kalblcder- „

b ((K x

= o-
s 3
3

w Theater*

Mittwoch, den R. Dezember:
Sladt-Then,<-r. Amn 6. Male: Liliput»

ein Märchcnsviel in 8 Akten unb 12 Bildern,
von Franz Biliong. Musik von William
Sichel. Die vorkommeiiben BallelS
orrangirt von Herrn Oehlschläger. —
Hieraus: Der Mikado, Burleske-Oper
in 2 Abtheilungen, von Sullivan. Miticl»
Preise. '.'Infang t>j Uhr.

Thalia -Theater. Hans Huekrbrin,
Schwank in 3 Akten, von Blumenthal u.
flabrlbiirg. flnrang 7 Uhr.

Altonaer StiuU-Thealer. Grauen-
kamps, Lustspiel in 3 Akten, nacl> Scribe,
von OlferS. Hierauf: Die eclegirten
Studenten, Lustspiel in 4 Akten, von
Benedix. Mittel-Preise. Anfang 7 llbr.

Carl Schultze - Theater. Nachm.
3 Uhr: Srttttcrwittchen. Hieraus:
Marioneliett - Theater. — AbendS
7 Uhr: Asrttrnbrodcl. Hierauf: Ma-
rionetten Theater.

Preise der Plage für bis NachmitiagS-
oder Abendvorstellung: X 2, 1,50, 1,
75 4, 50 4, 40 4, .30 4. —
£ny 3bre Majestät die Königin von
6'itgltuib unb Prinee of LLaleS sammt
fönigl. Familie beehrten ba« Powel-
Marionetten Theater mit ihrem Besuch.

EriiNt l>rneher - Theater. Mill-
woch Nachmittag 4 Uhr. lltnber 10, 20,
3o, 60 4, (Erwachsene 30, 60,76 4, X 1.
In groster Ausstattung 1 Herrliche» Weih.
nachlSmärchen. Zwerg Blitz, ob.: Tad
derzattberte Koitigskind, rom Weih,
naclü»märchen mit stlesang unb Tanz in
8 Bildern. AbeubS Anfang 7^ Uhr. Zu«
TodtlachenI Der torrrilrfte Gastwirth,
ober: Die Bättkelfängcr von Ham-
burg. Üirofee los. Volksposse mit Gesang
unb Tanz in sechs Bilbern von Ernst
Drucker unb G OkonkowSki.

Donnerstag, den » Dezember:
StaiU-Thenter. Znm 6. Male: Liliput.

Hieraus: Fra Diabolo, Over in drei
Akten, von Ander. Mtttcl.Preise. An-
fang «1 Uhr.

Thalia-Theater. Zum 1. Male: Au
Behandlung, fiombbie in 3 Akten, von
Dreier. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Der
Better, Lustsp. in 3 Akten, von Bendix.
Hierauf: Der Vrilchenfresscr» Lust-
spiel in4 Akten, von Mojer. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

'Oft,,

I

*&**’'' 1

]^j Ile ITC 11-(-11111 iiii-Scli ii he von 11k, 2,50 an

mithin

mehr all die Halste aller Loose.

Zikhling 1. Klasse

um 16. Dezember 1897.
Preis per */i Loos ’/i '/« ’/•

M6 - 3,- 1,50 -,7»
empfiehlt und vcrscudct die Haupt - Kollekte

Der erste Hauptgewinn

305000Ä

fiel auf Nr. 93736 in meine

Kollekte.

Welche?

Staats-£otterie

hat die grösste

Gewinnaussicht?

In der

313 ten Hamburger

Staßt-BieUerie

gewinneii von
118000 in 7 Massen verlheilten Loosm

5«0S<»

im Betrage von

D 1 RBiilioiieii und

In dem

Grossen Waaren-Kredit-Haus

M. Charmatz & Co.,

Der

erste Hauptgewinn

5®0 WO.U.

siel aus Nr. 82 692 in meine Kollekte.

Mein rlrg. eingerichteter Tampser, 460 Per»

r; f sonnt faficnb, ist noch für brr. Sommer unb
Ä int 2 Pfingsttag zu vergeben. Näheres:

JohanniSbo'.lwerk.8, I. links.

Z Gasthof „Stahl Jamburg“
<>teesthaclit.

-I Halte in ich den geehrten SilnbS, 6>e>
wrrkschaften, Pundesliedertafelti re. zu

J dcitLommrrauSstiigeu bestens empfohlen.
. J । Hochachtungsvoll H. Javern.

speisen und Wrträuft in altbrlauiucr
; . (*'i:tr. Zivile Preise.

Neu crössnet!

Gastwirthschaft

II» Jenseit

1. Reumauustratze 26.

!! ösir MnbS u. Vereine!!

Zweiggeschäfte

$L Seorg, Stdnhnmm 74,

L'.U

Der

Tiitge’sEtaiJiissenient

Palentinskamp.

Weihnachts-gazar.

Grosze

liiiiifllcr - DorörUmig.

Holhilitkrtssantks ^roßramm.

fertig und nach Mast liefert in bester
, , Ausführung zu billigsten Preisen

to^.^..uSb,,xi.«!u ÜöjttnhMilllü. Ph.Dallrop.

t

In 4 Sälen Vorstellung 5

unter Mitwirkung von K
lOO Arttwten *11. Nationen. M

Zwei gr. Pantomimen.

Im weissen Saale:

Zum ersten Male!

SBDarat-Dom-Vorstfillnns ß
für

Hamburgs Jugend. I
Sonntags Kassenöif. 4 U., Ans. 5 U. ?■*
Wochentags „ 5 „ n 6 n K
Entree 60 aL Balkon 1.20. B

Nnnierirt. Balkon 2,00.

Hübsch« Plüschgarn. in. Salontisch f. _
X 125, e. («arnit. m. Salout. s.X75, e. M PWPll - trOVflOmnon
f. Schlafz.-Einricht., Alles neu, auch einzeln, tlül 1 vll Udi (lei UUvIl
jU verk Kreuzweg 9, beim Strindamm.

2 prachtvolle Betten, neu.

Lcder-Hausschuhe mit

Absatz 2,60 Alk. an

Lcder-Schuürschuhe . . 2,80 Alk. an

„ Spangeuschuhe . 2,90 9)1 f. an

Elegante Damen-Lackschuhe. . 3,25 Mk. an

Damen - Nostlcdcr • Zug-

3,25 Mk. an

ßtarB Meiaitee g ?±S?

Pläne und Prospekte versende gratis und franko.

Aiig.TheodorWeriier

Hauptgeschäft:

eMfljansirMt 11/13

Hamburgs grösstes

Spezial-Geschäft fertiger Schuhwaaren

3a -i

. ikiinsbülltltt lkhaussce 21,

A u9.th

e °dor Werner
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